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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Russell R. Williams jr ., William H .H am ill und Robert H. Schüler, Lahoratoriums- 

übungen in der Kernchemie. F ü r ein kernchem . P rak tikum  kom m en als Strahlungsquellen 
natürliche S trahler, N dd. aus R n  u. P räpp . der Atomenergie-Kom mission in Frage. Aus 
Ra-B e-G em ischen erhaltene N eutronen werden nach Verlangsamung in H-reichen Medien 
zu A ktivierungen verw andt. Sie w erden am  besten von Au, In , R e oder J  eingefangen. 
Dieses g ib t z .B . 128J  (H albw ertszeit 25 Min.). Andere E lem ente müssen vor S toßzäh­
lungen angereichert werden. — Die W irkungsweise von GEIGER-Zählern, A ktiv itä ts- 
B est. u. K orrek turen  fü r Stoßzahlen, ferner die ehem. A nreicherung aus festen B indungen 
herausgerissener ak tiv ie rte r A tom e (S z e la rd -C h a lm e rs )  u. verschied. A rten des Zerfalls 
werden erk lärt. Als A pparate w erden R a-B e-N eutronenquellen, GEIQER-Zähler, Ver­
stärker, S toßzahluntersetzer, Zählwerke usw. beschrieben u. empfohlen. ( J . ehem. E ducat. 
26. 210—15. 218. April. 310—15. Ju n i 1949. N otre D ame, In d ., Univ.) B lu m r ic h .  6

George A. Scherer, Radioaklivitätsversuche fü r  die allgemeine Chemie. E s werden ge­
eignete U nterrichtsverss. m it einfachen V orrichtungen beschrieben, näm lich die Prüfung 
radioakt. Proben m it einem behelfsm äßigen E lektroskop, R adioskop, N ebelspur-A pp. u. 
Photograph. Schwärzung, U nterscheidung von a- u. ß-(y-) S trahlung, sowie Trennung 
u. Nachw. von U u. 23*Th (U Xj). (J . ehem. E ducat. 2 6 .1 1 1 —12. Febr. 1949. R iclim ond, 
Ind ., E arlham  Coll.) BLUMRICH. 6

M. A. Lewitskaja, Besondere Zonen im  Periodischen System . V erm utungen über 
Zusamm enhänge zwischen K ernaufbau u . Energie der K - u. der Valenzelektronen. 
(flOKnagbi Ah-ageMini H ayn  CCCP(Ber. A kad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64 .61—63.1/1 .1949. 
W oronesh, S taa tl. Univ.) K i r s c h s t e i n .  12

Fritz Scheele, Die Einordnung der Lanthaniden und Actinidcn in  das Periodische 
System. Die W ertigkeitsverhältnisse der m it Ac beginnenden 2. R eihe seltener Erden, 
in Analogie zu den L anthaniden A ctiniden genannt, werden un tersuch t. Die Actiniden 
müßten durch E inbau von 14 5f-Elektronen en tstehen; durch die geringe Energiedifferenz 
zwischen den 5f- u. den 6d-E lektronen, die einen leichten W echsel der E lektronen zwischen 
beiden Niveaus möglich m acht, lassen sich die Abweichungen bei den W ertigkeiten er­
klären. Die 5f-Schale (bei den L anthan iden  die 4f-Schale) is t bestreb t, einen der 3 Grenz­
zustände Keno-, Hem i- u. H olotopie (leere, halb gefüllte u. ganz gefüllte Schale) zu ver­
wirklichen. E in system at. Vgl. der W ertigkeiten u. E lektronenbesetzungen von L an tha­
niden u. A ctiniden ist- in Form  einer Tabelle aufgestellt. Die E inordnung der beiden 
Reihen seltener E rden in das period. Syst. w ird in Analogie zu den 3 Schw erm etall­
reihen vorgeschlagen. (Z. N aturforsch. 4a. 137—39. Mai 1949. K orbach, Flandernweg 8.)

E . R e ü b e r . 12
A, R. Olson und T. R. Simonson, über den E in fluß  des Salzeffekles a u f Ionengleich­

gewichte. Vff. untersuchten  des Gleichgewicht F c +++ -+- H 20  =#= F eO H ++ +  H + in verd. 
HC!04-Lsg. (ca. 0,002 m ol .), um  ihre vor kurzem  aufgestellte B ehauptung zu stü tzen , 
daß die Verschiebung eines Gleichgewichts zwischen Ionen gleichen Vorzeichens n ich t 
von der lonenstärke  des Lsg. abhängt, sondern von der Konz. u . dem C harak ter der 
Ionen entgegengesetzten Vorzeichens. Die großen U nterschiede im A bsorptionsspektr. 
des F e+++ u. des F eO H ++ erm öglichen u n te r V erwendung eines Q uarzspektrom eters 
die Erkennung sehr kleiner K onzentrationsänderungen. D urch Zusatz gleicher N orm ali­
tä ten  NaC104 u. La(C104)3 wird das Gleichgewicht um  denselben B etrag  verschoben, 
während bei einem Zusatz beider Salze in der Menge, daß d ielonenstärke  dieselbe is t, dieVer- 
schiebung durch NaC104 sehr viel größer ist. Die Konz, an  La betrug  ca. 0,003 M ol/L iter. 
In  allen Verss. wuchs die K onz, an  F e+++. Falls sich diese Experim ente verallgem einern 
lassen, wird eine Ü berprüfung der DEBYE-HÜCKELschen N äherungsberechnung der 
fonenaktivitätskoeffizienten unverm eidbar sein. (J . ehem. Physics 17. 348. März 1949. 
Berkeley, Calif., Univ. of California.) N ie m itz . 22

Eug. Kouzmine, Die Anwendung von Erwärmung durch adiabatische Kompression 
zur Durchführung einiger chemischer Reaktionen, die bei sehr hoher Temperatur vor sich 
gehen. Vf. beschreibt die E ntw . von Verff. zur D urchführung von bei sehr hohen Tem pp.

25
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ablaufenden R kk. un ter Anwendung von E rh itzung  durch K ompression u. A bschreckung 
un ter E ntspannung am  Beispiel der Bldg. n itroser Gase durch d irekte R k. der B estand­
teile der L uft. A nschließend werden eigene Verss. des Vf. au f diesem Gebiet sowie die 
dazu verw endeten App. beschrieben. N eben der obengenannten R k. un tersuch te  Vf. 
noch die Dissoziation von N H 3, die zur Bldg. anderer N -H -V erbb. fü h rt (Ind . chim ique 
36. 45—49. März 1949.) G e r h a r d  Gü n t h e r . 28

E. A. Moelwyn-Hughes, Der E in fluß  des Lösungsmittels a u f die K inetik  von Reak­
tionen zwischen Ionen und polaren Molekülen. Die K inetik  der Substitu tionsrk . CH3Br ±  
J "  -► CH3J  +  B r“ u. ih rer U m kehrung w ird bei 0, 35 u. 55° in Aceton als Lösungsm. 
untersucht. Die Konz, des anorgan. Jod ids wird dabei durch T itra tion  m it K J 0 3 in Ggw. 
von kaltem  Chlf. u. s ta rk e r HCl bestim m t. W . h a t einen verzögernden E infl. auf die 
R kk. u. muß sorgfältig ferngehalten werden. Die G eschw indigkeitskonstanten ergeben 
sich etw a lOOOmal größer als in hydroxyl. Medien (W. u. M ethanol, vgl. C. 1938. I I .  
2250; 1939. I . 3342), wobei der S toßfak tor (die A ktionskonstante) p rak t. ungeändert 
bleibt. D er Einfl. des Lösungsm. auf die Geschwindigkeit dieser R kk. zwischen Ionen 
u. polaren Moll, m acht sich also fas t ausschließlich in der A ktivierungsenergie bem erkbar. 
F ü r  die oben hingeschriebene R k. ist k  =  l,1 5 -1 0 10e-i*3*o/KT, für die R ückrk . =  
2 ,83-10u -e ~ 1,>160/E'r  Mol-1 L ite r-sec-1, wobei der mögliche Fehler der A ktivierungs- 
energien im 1. F all ± 1200 , im 2. Fall ± 1500  cal be träg t. — Die Löslichkeit von K B r 
in trocknem  Aceton, die in die K inetik  eingeht u . fü r die keine verläßlichen L ite ra tu r­
da ten  Vorlagen, erg ib t sich zu 0,219 -e-HOss/RT m M ol/Liter. (Trans. F arad ay  Soc. 45. 
167—72. Febr. 1949. Cambridge, U niv., Dep. of Phys. Chem.) R e i t z . 28

Marie-Louise Josien, Einwirkung von Jod a u f Silbersulfat in  schwefelsaurer Lösung. 
D ie A nsicht von Ss a p o s h n ik o w  (XiiMireecKiifi HfypHaji, Cepufl A. TKypnan Oömefl 
Xii.Mim [Chem. J .  Ser. A, J .  allg. Chem.] 7. [1937.] 2879) über das Oxydationsvermögeri 
von schwefelsauren Silbersulfatlsgg., in  die ein K örnchen Jod  eingebracht ist, kann Vf. n icht 
bestätigen. G ibt m an zum F iltra t einer m it Jod  versetzten schwofeisauren Silbersulfat- 
lsg. K J , so w ird Jod  frei, dessen Menge genau der ursprünglich in R k. getretenen Jod- 
Menge entspricht. D ies Ergebnis kann  fü r die Existenz von H 20 2 sprechen, schließt aber 
auch nich t die Ggw. von H ypojodit bzw. Jo d a t aus, da diese ähnlich reagieren. Das 
O xydationsverm ögen solcher Lsgg. ist unterschiedlich, je  nachdem  das Jod id  vor oder 
nach der N eutralisation des R eaktionsm edium s m it N aH C 03 zugegeben w ird. Es n im m t 
in neutralem  Medium rasch ab, w ährend es in saurem kon stan t b leib t. K M n04 wird durch 
die oben genannten Lsgg. en tfä rb t, was auch für die E xistenz von H 20 2 sprechen w ürde; 
doch ist das Oxydationsverm ögen vor u. nach der B ehandlung m it K M n04 unverändert 
geblieben. Vf. ist der Ansicht, daß in schwefelsauren Silbersulfatlsgg. das Jod  lediglich 
zu H JO  bzw. H J 0 3 um gesetzt w ird u. kein H20 2 en ts teh t in Analogie zur R k. von Jod 
u. S ilberacetat in essigsaurer Lsg., da die erhaltenen Versuchsergebnisse wegen der w eit­
gehenden Ähnlichkeit der O xydationsrkk. von H 20 2 u. H ypojodit (Jodat) n ich t ein­
deutig  sind. (C. R . hebd. Söances Aead. Sei. 228. 1Ö21—23. 21/3.1949.) L i n k . 28

M.-L. Josien und D. A. Williams, Kinetische Untersuchung der Wirkung von Jod  
a u f Silbersulfat. F rühere Unteres. (C. 1937. I . 4596) h a tten  ergeben, daß die Einw. von 
J 2 auf wss. Lsgg. lösl. Ag-Salze m it einem Säurerest R nach J 2 ±  H 20  ±  AgR -*■ Ag J  ±  
JO H  ±  HR(1) u. 3H JO  ±  2-A gR  — H J 0 3 ±  2A gJ ±  2H R  (2) erfolgt. SSA PO SH N IK O W  
h a tte  1937 auf G rund der oxydierenden Eigg. der bei der Einw. von J 2 auf Ag2S 0 4 erhalte­
nen Lsg. auf die Ggw. von H 20 2 geschlossen. Vff. weisen nach, daß H 20 2 n ich t a u f tr i t t :  wird 
die R eaktionslsg. zur Zers, des ev tl. vorhandenen H 20 2 m it K M n04 bis zur bleibenden R o t­
färbung versetzt, dann findet man — nach Red. des überschüssigen K M n04 m it A. — 
die nach Gleichung (2) berechnete H J 0 3-Menge. K M n04 w urde also n ich t durch R k. mit 
H 20 2, sondern zur O xydation von H JO  verbraucht. — Vff. untersuchen ferner die K i­
netik  der R k. zwischen J 2 u. Ag2S 0 4 m it u. ohne Zusatz von H 2S 0 4. F ü r genügend saure 
Lsgg. w ird eine R k. einfacher O rdnung (N om enklatur von I .E T O R T  C. 1937. I I .  1127) 
gefunden, fü r neu trale  Lsgg. ohne Säurezusatz R k. doppelter Ordnung. — Die Geschwind ig- 
keitskonstan ten  der beiden R kk. sind von der gleichen Größenordnung, wie früher für 
A g-Acetat u. Essigsäure gefunden. (Bull. Soc. chim. F rance, Möm. [5] 16. 547—51. 
M ai/Juni 1949. N ashville, Tenn., F isk.-U niv.) L .  L O R E N Z . 28

Marie-Louise Josien und D. A. Williams, Das p n  von Silber-Jod-Lösungen. Sein  
E in fluß  a u f den Reaktionsmechanismus einfacher und doppelter Ordnung. (Vgl. vorst. 
Ref.) Vff. bestim m en elektrom etr. den pH-W ert von wss. J 2-Lsgg. bei steigendem Zusatz 
von Ag-Salzlösungen. Bei Ag2S 0 4 wie bei A g-Acetat n im m t das pH bis zur Beendigung 
der R k. J 2 ±  AgR ±  H 20  -*-Ä gJ ±  H JO  ±  H R  ab , bei w eiterem Zusatz b leib t das ph 
im  Falle des Ag2S 0 4 konstan t (wegen der sauren R k. des Ag2S 0 4); im Falle des neu tral 
reagierenden A g-Acetats w ächst das pn- W ährend in sauren Reaktionslsgg. das pu zeitlich
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k onstan t b leib t, n im m t cs in neutralen  m it der Zeit ab ; in gepufferten Lsgg. b le ib t es 
wieder konstan t. Die Geschwindigkeitskonstanten der R k. bei verschied, pn werden 
nach der M eth. der beiden R eaktionsordnungen von LETORT berechnet. Die Zers, von 
H JO  erfolgt dem nach in  saurer u. neu traler Lsg. nach verschied. M echanismus. In  
gepufferten Lsgg. wird die gleiche O rdnung der R k. als F unktion  der Zeit gefunden wie 
in  den n ich t gepufferten Lsgg. als Funktion  der Anfangsgeschwindigkeiten. (Bull. Soc. 
cliim. F rance, Möm. [5] 16. 551—54. M ai/Jun i 1949. N ashville Tenn., Fisk.-Ü niv.)

L o t h a r  L o r e n z .  28 
Ss. S. Roginski, 1 .1 . Tretjakow und A. B. Schechter, Elektronenmikroskopische Unter­

suchung der Oberfläche von arbeitenden Kontakten. 1. M itt. Die Anwendung einer Schatten­
abdruckmethode zur Untersuchung der Veränderung von Kontakten unter dem E in fluß  der 
zu katalysierenden Reaktion. Vff. besprechen die möglichen Mechanismen der Oberflächen­
veränderung von K atalysatoren  bei hetrogenen R kk. u. weisen auf die B edeutung solcher 
V eränderungen zu r K lärung des Verlaufs der K atalysatorw rkg . u . der S tru k tu r der 
ak t. Oberfläche hin. Als die beste M eth. fü r diese U nteres, wird eine elektronenm ikroskop. 
Beobachtung von A bdruckfolien der zu untersuchenden Oberfläche em pfohlen. Diese 
werden erhalten , indem  Cr un ter einem schrägen W inkel im V akuum  zerstäub t w ird. 
OKypnaji <DnanuecKOfi X iim hh [ J . Physik. Chem.] 23. 50—56. Jan . 1949. Moskau, 
In s t, fü r physikal. Chemie der Akad. der W iss. der U dSSR.) v . FÜNER. 31

W. G. F rankenburg , V. I. K om arew sky an d  E. K. R ldeal, A dvances in  C atalyais and  ic la te d  Subjccta.
V o l .I .  L on d o n : H . K . Lew is an d  Co. 1948. (X I I I  +  321 S.)

Karl H ahn un d  Ludwig M üller, P h y s ik . B raunschw eig , B erlin , H a m b u rg : tV este rm ann . 1949. (V II I  +  
250 S. m . 501 A bb.) 8* =  'W cstcrm anns S tu d ien lic lte . DS1 7,80.

William H. H atcher, An In tro d u e tio n  to  C hem ical Science. 2nd ed . New Y o rk : Jo h n  W iicy and  Sons, 
1949. (449 S.) $ 4 ,— .

Robert LIvingston, Physico  C hem ical E x p e rim en ts . New Y o rk : M acm illan  Co. 1048. (X 1I1  +  207S . 
m . 72 F ig . u .  13 T af.) $ 3 ,50.

Ax. Atombausteine. Atome. Moleküle.
Su-Shu Huang, D ie Varialionsmethode fü r  die kontinuierliche Wellenfunktion eines 

Elektrons im  Feld eines neutralen A tom s. HULTHEN (Kungl. fysiogr. Sällsk. Lund Förh. 
14. [1944.] N r. 21) form ulierte als erster die V ariationsm eth. zur B ehandlung des konti­
nuierlichen Spektr. in der Q uantentheorie. Vf. verallgem einerte das HuLTHENsche 
Prinzip fü r den Fall der E lektronenstreuung durch ein neutrales A tom . (Physic. Rev. [2] 75. 
980—81. 15/3. 1949. W illiams B ay, W iss., Univ. of Chicago, Yerkes O bscrvatory.)

G o t t f r i e d . 80
W. W. Wada, Cerenkov(Tscherenkow)-Strahlnngseffekt in der Mesonentheorie. Vf. 

wendet in der vorliegenden A rbeit die Idee der CERENKOV(TsCHERENKO'W)-Strahlung 
auf die Gleichungen eines skalaren Mesons an, in der Hoffnung, einige Beispiele m ehr­
facher Mesonenerzeugung auf phänomenolog. Wege zu erklären. Mesonische Ce r e n k o v - 
(Ts c h e r e n k o w ) Strahlung is t dann zu erw arten, wenn die Quelle des Mesonenfeldes, d. h. 
das Nucleon, sich m it einer Geschwindigkeit bewegt, welche größer ist als die Phasen­
geschwindigkeit der Fortpflanzung des Mesonenfeldes selbst. E s werden die entsprechen­
den Feldgleichungen hcrgeleitet. (Physic. Rev. [2] 75. 981—82. 15/3. 1949. Ann Arbor, 
Mich., U niv., R endall Labor, of Phys.) GOTTFRIED. 83

Frank I. Hereford, Die Intensität von schweren ionisierenden durchdringenden Teil­
chen in 4300 m Höhe. Gemessen w urde die Leistungsfähigkeit eines Niederdruck-GEIGER- 
MüLLER-Zählere fü r die ionisierende kosm. S trahlung, die verschied. Pb-D icken in 4300 m 
Höhe durchdringt. F ü r  Dicken über 100 g/cm 2 Pb sind Elektronen auszuschließen; 
der beobachtete Überschuß über die für Mesonen erw artete  Leistungsfähigkeit kann 
schweren, ionisierenden Teilchen zugeschrieben werden. U nter der A nnahm e, daß diese 
Protonen sind, erg ib t sich aus den Beobachtungen, daß die 17 5%  der S trah lung ,
die 167g/cm 2 Pb durchdringen, ausProtonen bestehen. (Physic. R ev .[2] 75. 923—28.15/3 . 
1949. Sw arthm ore, Pa ., F ranklins In s t., B arto lR esearch  Foundation.) GOTTFRIED. 85

A. Duperier, Breileneffekt und Druckniveau der Mesonenbildung. Aus B etrachtungen 
über die M esonenintensität in Seehöhe, die je  °C um 0,11% zunim m t, u. über die Mesonen- 
bldg. am Ä quator u. in m ittleren  Breiten kom m t Vf. zu dem Schluß, daß der beobachtete 
Breiteneffekt durch das erdm agnet. Feld hervorgerufen w ird. (N ature [London] 163.
369—70. 5/3. 1949. London, B irkbeck Coll., Dep. of Phys.) STEIL. 85

A. Papkow, Varitronen. E s wird ein Überblick über wenig bekannte  russ. A rbeiten 
(im wesentlichen von A l ic h a n j a n  u . Al ic h a n o w ) über Messungen der m agnet. A b­
lenkung von H öhenstrahlteilchen gegeben, wobei eine neue G ruppe von E lem entar­
teilchen, die wegen ih rer verschied. M. „V aritronen“  genannt w urden, gefunden wurde.

25*
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M it dem M assenspektrom eter u. einer Zählrohr-K oinzidenzapp. m it starkem  P erm anen t­
m agneten, dio eingehend beschrieben wird, wurden geladene Teilchen m it den MM. 100-, 
110, 140, 150, 180, 200, 210, 250, 260, 330, 350, 500, 650, 660, 900, 950, 2200, 3400, 
8000 u. 20000 Elektronenm assen nachgewiesen. Im  Gegensatz zu negativen Teilchen 
ergab sich bei positiven ein deutliches M aximum, das sicher von den P rotonen herrührte . 
D er Zerfall schwerer V aritronen (Lebensdauer m indestens 10_s Sek.) in leichte w ird als 
wahrscheinlich angesehen. (Physikal. Bl. 5. 206—10. 1949. Heidelberg, K W I.)

E. R e u b e b . 85
K. N. Hsu und T. M. Hu, Streuung von energiereichen Neutronen durch Protonen mit 

nichtzentraler Wechselwirkung. C a m a c  u . B e t h e  (C. 1949. I I .  1155) haben gezeigt, 
daß m it einer rein zentralen W echselwrkg. vom kugelförmigen Schw ellentyp sowohl die 
winkelmäßige Verteilung als auch der to tale  W irkungsquerschnitt fü r 80 MeV-Neutronen 
richtig  vorhergesagt w erden kann, wenn m an den Bereich zu 2 ,0-10“ 13 cm annim m t. 
N im m t m an eine nichtzentrale W echselwrkg. des kugelförmigen Schw ellentyps an , dann 
wird gefunden, daß dio beobachtete winkelmäßige Verteilung angenähert reproduziert 
werden kann , wenn eine reine A ustausch-R k. benu tz t w ird, u. daß der to ta le  W irkungs­
querschn itt viel größer is t als der em pir. W ert. Bei diesen Rechnungen w urde als Bereich 
2 ,8 -10-13 cm angenom m en. Vff. berichten in der vorliegenden A rbeit über ähnliche Rech­
nungen fü r 83 M eV-Neutronen m it W echselwirkung vom YUKAWA-Schwellentyp u. 
exponentiellen Schwellentyp. Die Rechnungen ergaben, daß die w inkelm äßige Ver­
teilung sich beträch tlich  m it der Form  der Potentialschw elle ändert. Aus vorläufigen 
B erichten über gemessene winkelmäßige Verteilung folgt, daß die YuKAWA-Schwelle 
m it sym m . W echselwrkg. besser die em pir. R esu lta te  w iedergibt als die beiden anderen 
Form en der W echselwirkung. (Physic. Rev. [2] 75. 987—88. 15/3. 1949. London, Univ. 
College.) G o t t f e i e d .  100

Robert R. Meijer, Über die Absorption von langsamen Neutronen durch Rhodium. 
M it einem N eutronengeschw indigkeitsspektrom eter w urde die A bsorption von N eutronen 
in R h  in A bhängigkeit von ihrer F lugzeit — 4,0—1090 /¿Sek/m — entsprechend einem 
Energiebereich von 0,0044—330 eV untersucht. E s wurde n u r eine R esonanz bei einer 
Energie von 1,21 ±  0,02 eV beobachtet. E s handelt sich .nun  darum , den W irkungs­
querschn itt aus der gemessenen Durchlässigkeit festzulegcn, um  die Param eterw erte 
in der B E ElT-W lG N EEsehen E inniveauform el zu erhalten . Die Form el la u te t: oa(E) =  
[E r/E ]V i[dr/(l -f- (4/jT2) (E —E r)2)], wobei o& (E) den A bsorptionsquerschnitb fü r N eutro­
nen der Energie E, <rr den W irkungsquerschnitt bei der Resonanz, E r die Resonanzenergie 
u. r  die B reite des R esonanzniveaus bedeuten. F ü r eine Resonanzenergie von 1,21 eV 
erh ä lt m an fü r den W irkungsquerschnitt bei der R esonanz (trr ) 2750 ±  200 barns u. 
0,21 ±  0,01 eV fü r die N iveaubreite ü .  D er Koeff. des '/v -T erm s ist 0,295 ±  0,005 batns/ 
,uSek/m u. der konstan te  Term  6 ±  2 barns. Als m ittle rer W ert fü r die S tärke der Reso­
nanz ergab sich ein W ert von 117 ±  8 barn  - eV2. D er R esonanzquerschnitt aus Messungen 
der Selbstabsorption w urde zu 3120 ±  50 barns gefunden in  gu ter Übereinstim mung 
m it den Ergebnissen der Spektrom eterm essungen. (Physic. Rev. [2] 75. 773—81, 1/3. 
1949. Ith aca , N . Y ., Cornell Univ.) GOTTFEIED. 100

Anne N. Phillips, Louis Rosen und R. F. Taschek, Obere Grenzen der Zerfallswirkungs- 
querschnille von Wismut, B lei, Quecksilber, Gold, Ir id ium  und Wolfram fü r  14 MeV-Neu­
tronen. M ittels einer pliotograph. Technik wurden die Zerfallsw irkungsquerschnitte von 
Bi, Pb, Hg, Au, Is  u. W  beim Beschießen m it 14 M eV-Neutronen un tersucht. Die Zer­
fallsspuren in photograph. Emulsionen, die in  K o n tak t m it einer dünneren Folie des 
zu untersuchenden Metalls bzw. m it einer dünnen Folie von 238 U waren, w urden m it­
einander verglichen. Beide Em ulsionen wurden gleichzeitig demselben N eutronenfluß 
ausgesetzt. Die N eutronenquelle w ar der VAN DE GEAAF-Generator von Los Alamos 
un ter B enutzung der R k. T(d, n)4Hc. E s en tstanden  etw a 5 -IO8 N eutronen pro Sek.; 
die gesam te Energiebreite betrug  etw a 500 keV bei 14 M eV-Neutrönenenergie. In  der 
Em ulsion, die m it P b  in K o n tak t w ar, w urden zwei Zerfallsspuren beobachtet; in jeder 
der Em ulsionen, die in K o n tak t m it Bi, H g u. Au waren, w urde je  eine Spur gefun­
den, w ährend in den Em ulsionen, die in K o n tak t m it W  u. I r  waren, keine Spur fest­
gestellt wurde. D a nach der Spektroskop. Analyse die untersuch ten  M etalle weniger 
als 0,01%  U en th ielten , aber noch geringere Mengen U die Spuren hervorrufen 
könnten, sind die Ergebnisse der Analyse n ich t ganz zwingend. E s is t infolgedessen nur 
möglich, eine obere Grenze fü r den Zerfallsw irkungsquerschnitt anzugeben. Folgende 
W erte werden angegeben: Bi <; 1 ,4-10-29, 201 Pb  < ; 1 ,3 -IO-27, 208 Pb  <; 8 ,2 -10-2 ', 
207Pb 8 .6 -1 0 -28, 208P b ^  3 ,7 -1 0 -“ , Hg ^  6 ,7 -10~30, Au <£ 1 .2 -1 0 -28, I r  ^  1 ,5 -1 0 -20 u. 
W < ; 1 ,2 -IO-29. (Physic. R ev. [2] 75. 9 1 9 -2 2 . 15/3. 1949. Los Alamos, New Mexico, 
Los Alamos Scientific Labor.) Go t t f e i e d . 103
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Kai Siegbahn und Amal Ghosh, Zerfall von t6N i. Der Zerfall de3 e5Ni w urde u n te r­
such t durch Analyse des ß- u . y-Spektr. sowie durch ß,y- u. y,y-Koinzidenzmessungen. 
Das /J-Spektr. is t kom plex u. besteh t aus drei K om ponenten m it den Energien 2,10, 1,01, 
0,60 MeV. Das y-Spektr, w urde durch U nters, des Photcreffekts der y-S trahlen in  Pb  erhal­
ten ; es besteh t aus drei K om ponenten m it den Energien 1,49,1,12 u. 0,37 MeV, Messungen 
der /?,y-Koinzidenzen ergaben pro /S-Teilchen den W ert (5,7 ±  0 ,3)-10“ *. B eobachtet 
w urde außerdem  nocli ein sehr schw acher y,y-Koinzidenzeffekt; sein W ert pro y-Q uant 
be träg t (1,2 ±  0,5) -10-1 . Dio niedrige /J.y-Koinzidenzgeschwihdigkeit pro ^-Teilchen 
zeigt an , daß n ich t allen ^-K om ponenten eine y-Umwandlung folgt. Die h ärteste  ^-K om ­
ponente en tsp rich t einem d irekten  Übergang zum G rundzustand; die zwei anderen 
/¡-Komponenten sind von drei y-Q uanten  begleitet. F ü r Cpy/Nß errechnet sich ein W ert 
von 6,6• 10-1 gegenüber dem  experim entellen W ert v.on 5 ,7 -10“ *. Alle drei y-Komponen- 
ten  folgen den beiden weicheren /¡-Kom ponenten, w oraus die Gegenwart einer K askade 
u. eines „cross-over“ -Übergangs hervorgeht. Die h ärteste  y-K om ponente folgt natürlich  
der weichsten /¡-K om ponente; die Summ e der zwei weicheren y-K om ponenten h a t  die­
selbe Energie wie die der härtesten  K om ponente. Dies läß t einen K askadenübergang 
dieser zwei Q uanten von den schw ächsten /¡-K om ponenten verm uten. Das Zerfalls­
schema is t Zeichner, wiedergegeben. (Ark. M at., A stronom. Fysik, Ser. A. 36. N r. 19.
1—11. 9 /5 .1949 .) G o t t f r i e d . 103

R. M. Steffen, O. Huber und F. Humbel, Innere Konversion der y-Slrahlung und 
Röntgenstrahlung beim K -E infang schwerer Atomkerne. Die Strahlungen der A u-Isotopen 
m it den Massenzahlen 194, 195, 196 u. 198> die durch (p, n) R kk. aus P t  erhalten  worden 
sind, werden m it Hilfe spek trom etr. Verff. u . techn. K oinzidenzen un tersucht. Dabei 
ergeben sich vollständige Zerfallsbilder; alle 4 A u-Isotopc zerfallen beim K -E infang; 
im Fall des 100 Au u . 103 Au is t der Zerfall von /{'-Emission begleitet. Die Koeff. <*k u. a j,d e r 
inneren K onversion der verschied; y-Strahlungen werden sorgfältig gemessen; daraus 
wird die M ultipol-Eig. der Umwandlungen abgeleitet. D urch Messung der A usbeuten 
an AUGER-EIektronen, die den K -Einfang im P t  begleiten, werden die Koeff. der inneren 
Konversion fü r die R öntgenstrahlung bestim m t u. in  q u an tita tiv er Ü bereinstim m ung 
m it dervonMASSEY u. BURIIOP entw ickelten R elativ itä tstheorie  gefunden. (Helv. physica 
Acta 22 . 167—224. 20/4. 1949. Zürich, TH.) W e s l y . 103

Q. van Winkle, R. G. Larson und Leonard I. Katzin, Die Halbwertszeit von 231Po. 
Wegen der bei indirekten  B estim m ungen aufgetretenen Ü nstim m igkeiten zählten Vff.. 
die von zwei P a20 6-Proben (0,72 bzw. 2,86 mg) em ittierten  a-S trah len  u. kam en so auf 
eine H albw ertszeit von 34300 ±  300 Jah ren . Die Differenz zwischen diesem W ert u. 
den früheren Ergebnissen anderer A utoren wird d isku tiert. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
2585—86. Ju li 1949. Chicago, 111., A rgonne N at. Labor, Chem. Div.)

K ir s c h s t e in . 103
D .C.Brunton und G. C. Hanna, Energien der Zerfallsbruchstücke in 2ZiU und  23317. Die 

Zerfallsquelle bestand aus einem dünnen Kollodiumfilm  von ~  14 /rg/cm 2, der 3—5 pg/cm 2 
U gelöst en th ielt. Die N eutronenquelle w ar die therm . Säule des Chalk R iver Pile. Die 
Versuchsergebnisse sind tabellar. u. graph. wiedergegeben. (Physic. Rev. [2] 75. 990—91. 
15/3. 1949. Chalk R iver, O ntario, N a t. Res. Council of C anada, Chalk R iver Labor.)

G o t t f r ie d . 104
Bertrand Goldsehmidt, Die Rolle der Chemie a u f dem Gebiet der Atomenergie. Aus­

gehend von der Beschreibung der U ranspaltung behandelt Vf. die Aufgaben chem. A rt 
bei der R eindarst. von U, bei der Analyse, beim B etrieb von Piles u. bei der T rennung der 
Spaltprodukte. Abschließend wird ein Ausblick auf die mögliche V erw ertbarkeit der 
Atomenergie gegeben. (Chim. e t  In d . 61. 449—56. Mai 1949. Com m issariat de l'Energie 
Atomique.) K IR S C H S T E IN . 104

S. W. Barnes, A. F. Clark, G. B. Collins, C. I. Oxley, R. L. McCreary, J. B. Platt und 
S. N. VanVoorhees, Bemerkung über das Rochesler-Cyclotron. K urze Beschreibung des 
in der Univ. von R ochester neu aufgestellten Cyclotrons. (Physic. R ev. [2] 75. 983. 
15/3. 1949. R ochester. N. Y., U niv., Dep. of Phys.) Go t t f r i e d . 112

D. J. Allen-Willlams und R. K. Appleyard, Einige Berechnungen über die y-Slrahl- 
dosiß, die durch ein 14 MeV-Belasynchrotron m it einem innen eingebauten Zielobjekt 
erzeugt wird. Es werden Beziehungen zwischen der Dosis, die durch einen y -S trah l aus 
einem B etasynchrotron in F reiheit gesetzt w ird, u. dem m ittleren  E lektronenstrom , der 
auf das Zielobjekt au ftrifft, abgeleitet. D er Vgl. m it dem E xperim ent zeigt, daß der 
mehrfache D urchgang von Elektronen durch das Zielobjekt eine wesentliche Rolle bei 
der Erzeugung des y-Strahles spielt. Einige d am it verbundene E ffekte w erden d isku tiert. 
(Proc. Cambridge philos. Soc. 45 .305—10. A pril 1949. Cambridge, U niv., Dep. of R adio- 
therapeutics.) O. E c k e r t . 112
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W. Graffunder, Die Entwicklung des linearen Accelerators. D er Leistungsbedarf eines 
linearen H ochfrequenz-Elektronenbesehleunigers w ird d isku tiert; behandelt w erden;
1. Elektronenbeschleunigung in E inzelresonatoren m it so geringer K oppelung, daß die 
Schwingungen darin  unabhängig voneinander erfolgen. D er E inzelresonator kann  
dabei die Form  einer zylindr. Dose oder andere dosenähnliehe Form en, Kugelform 
oder D oppelkonusform  besitzen. 2. E lektronenbeschleunigüng in h in tereinander geschal­
te ten  kürzeren Stücken von W ellenleitern m it stehenden W ellen. Säm tliche K onstruk­
tionen fordern die gleiche G rößenordnung an  Hochfrequenzleistung, die fü r 108 eV bei 
107—10* W att liegt. Das gleiche gilt nach L iteraturangaben  auch fü r den „belaste ten“ 
W ellenleiter, der zwischen den b etrach te ten  Grenzfällen liegt. Die Vor- u. N achteile der 
einzelnen K onstruk tionen  u. einige weitere m it dem Linearbeschleuniger verknüpfte P ro­
bleme w erden kurz e rö rte rt. (Helv. physica Acta. 22. 233—60. 30/6. 1949. Fribourg.)

R e it z . 112
Hans Goldstein, E in  einfacher ZählrohrverslärkeT. Angabe von Schaltbildern zweier, 

e inander ähnlicher V erstärker, die zu r S toßverbreiterung der Zählrohrim pulse dienen. 
(Z. angew. Physik  1. 329—30. März 1949. F rank fu rt a . M., K W I fü r Biophysik.)

K ir s c h s t e in . 112
G. C. Hanna, D. H. W. Kirkwood und B. Pontecorvo, Proportionalzähler mit hoher Ver­

vielfachung zur Energiemessung. Beschreibung der Zählrohre, ihrer Arbeitsweise u. ihrer 
Leistungsfähigkeit. (Physic. Rev. [2] 75. 985—86. 15/3. 1949. Chalk R iver, Ontario, 
Research Council of C anada, C halk R iver Labor.) GOTTFRIED. 112

W. A. Hiltner, Die Polarisation der Strahlung entfernter Sterne durch den interstellaren 
Raum . Die kontinuierliche S trahlung a lte r Sterne soll nach Ch a n d r a s e k h a r  polarisiert 
sein. Diese Polarisation  kann  n u r an Doppelsternen un tersuch t werden, wenn einer von 
diesen jüngeren A lters u. größer is t u . den ä lte ren  S tern  teilweise verdeckt. Die den 
älteren  S tern  um gebende Elektronenw olke soll an der vom Stern ausgehenden konti­
nuierlichen S trahlung eine Polarisation bis zu 11% hervorrufen. Bei der Beobachtung 
w ird dieser E ffekt z. T. von der S trahlung des Begleiters verdeckt, so daß geringere 
W erte  gefunden werden. Aus verschied. Beobachtungen schließt Vf., daß die gemessene 
Polarisation  ihren U rsprung nich t in der Sternenatm osphäre, sondern im interstellaren 
R aum  h a t. (N ature [London] 163. 283. 19/2. 1949. Yerkes Observ., Univ. of Chicago.)

R o e d e r . 113
W. J. Claas, Die Teilfunktion fü r  die Elemente in der Sonnenatmosphäre. Vf. be­

han d e lt zunächst eingehend den Einfl. von Störungen, die durch Ionen oder durch neutrale 
A tom e vor allem in den äußeren Schichten der S ternatm osphäre m it ihrer relativ  geringen 
Ionisation  bew irkt w erden können. D er Einfl. der ersteren is t w esentlich stä rker als der 
neu tra ler H-Atome. Sodann wird fü r säm tliche E lem ente in atom arem  u. einfach ionisier­
tem  Z ustand die fü r die Anwendung des BOLTZMANN-SAHAschen Gesetzes benötigte 
Teilfunktion u für verschied. Tem peraturschichten berechnet. Diese wird in 2 Summ anden 
u„ u. u x zerlegt; u0 erfaß t die dem exponentiellen V erteilungsgesetz folgenden tieferen 
E lektronenterm e, u , die wasserstoffähnlichen. E s zeigt sich, daß fü r die Ionen  säm tlicher 
E lem ente infolge ihrer hohen lonisationspotentiale u t vernachlässigbar gering ist, so daß 
u =  u0 wird. Dasselbe is t der Fall bei neu tra len  A tomen m it Ionisationspotentialen  von 
m ehr als 8 V. Dagegen wird fü r die A tom e der leicht ionisierbaren A lkalim etalle u. Ba 
u x von B edeutung. Beim Vordringen zu tieferen Schichten der Sonnenatm osphäre führt 
die zunehm ende Tem p. eine stärkere  Anregung der höheren E lektronenterm e herbei, 
u. der gleichfalls ansteigende E lektronendruck löst den entgegengesetzten E ffekt aus. 
N ur bei den A lkalim etallen u. bei Ba spielt der Druckeinf 1. die H auptrolle, u . u t ste ig t nach 
anfänglichem  Abfall w ieder an . D a u 0 n u r tem peraturabhängig  ist, gelten die gewonnenen 
ii0-W erte gleichzeitig fü r alle S ternatm osphären, u. u  dagegen wegen der D ruck­
abhängigkeit, welche von S tern  zu S tern  verschieden ist, nu r für die Sonnenatm osphäre. 
(Proc., K on. ne'derl. Akad. W etensch. 5 2 .5 1 8 — 25. Mai 1949.) WALTER SCHULZE. 113

Victor von Keussler, Uber Wellenlängenänderung in den I I I -  und He I-ähnlichen 
Spektren infolge der elektromagnetischen Verschiebung des Grundterms. Die genaue Aus­
messung der W ellenlängen der H- u. H e-ähnlichen Spektren der E lem ente der 1. Reihe 
des period. Syst. bis zur 7. Ionisierungsstufe w ird durch das Fehlen von  Bezugs­
linien erschw ert. Deswegen w urden die Linien der H  I-ähnlichen Spektren  nach der 
SOMMERFELD-UNSÖLD-DlRACschen Theorie berechnet u. als N orm ale zur Ausmessung 
der anderen Linien benutzt. Einige wenige Linien w urden in  höheren O rdnungen gemes­
sen, bezogen auf die C-, N-, O-Normallinien, die interferom etr. an Fe-Norm allinien 
angeschlossen w urden. E s ergaben sich W ellenlängenabweichungen zwischen den ex­
perim entellen u . 'theoret;. W erten , die von B e t h e  (C. 1948. I I .  463) durch eine 
elektrom agnet. Term verschiebung e rk lä rt wurden. Die nach BETHE berechneten Ver-
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Schiebungen sind in Ü bereinstim m ung m it den beobachteten Frequenzdifferenzen. 
<Z. N aturforsch. 4a. 158. Mai 1949. Freiburg i. B r., F raunhofer Inst.) E . R e u b e r . 114 

Jean Laval, Selektive Reflexion von Röntgenstrahlen an den Fronten der elastischen 
Wellen und Frcqiitnz der Schwingungen. 1. M athem at. A bleitung der selektiven Reflexion 
von R öntgenstrahlen  in  K ristallen  an  den F ron ten  der e last. Wellen (vgl. auch C. 1944.
I I .  3: 1943. I I .  987). 2. Skizzierung der Streuung der R öntgenstrahlen  in  K ristallen  
durch die therm . Bewegung (Beispiel: Syfeinkristall). F ä llt die R ichtung des Streulichtes 
im  reziproken G itter nahe m it einem  G itterknoten  zusam men, so rü h r t der H aup tan te il 
der S treustrahlung von den akust. Schwingungen her, deren S truk tu rfak to ren  dann  bes. 
groß sind, so daß Frequenz u. Fortpflanzungsgeschw indigkeit der akust. Schwingungen 
a u f  diese Weise e rm itte lt werden können. Allg. is t verglichen m it der Messung desRAMAN- 
Effektes die G enauigkeit bei Messung der R öntgenstrahlenstreuung geringer, da m an auf 
photom etr. (Ionisationskam m er-) Messungen angewiesen ist. W ährend jedoch im R a m a n - 
E ffekt nu r ein durch die W ellenlänge des Prim ärlichtes bestim m ter B ruchteil der E igen­
schw ingungen in Erscheinung tr i t t ,  kann  m an hoffen, aus der R öntgenstrahlenstreuung 
die Frequenzen säm tlicher Schwingungen zu erhalten. (J . Chim. physique Physico-Chim. 
biol. 46. 16—19. Jan ./F eb r. 1949.) REITZ. 116

Bhaskar Gangadhar Gokhale, Über die Breite der Röntgenlinien. Die m eisten Messungen 
■der B reite der R öntgenlinien sind m it dem D oppelkristallspektrom eter gem acht worden, 
dessen Auflösungsvermögen dem von photograph. registrierenden A nordnungen theoret. 
überlegen is t. T rotzdem  e rh ä lt Vf. in Übereinstim m ung m it anderen  A utoren  m it photo- 
graph. R egistrierung bessere R esultate. Es wurde ein Spektrograph m it gebogenem K rista ll 
(G lim m er, r  =  1 m, 3. O rdnung, D ispersion 2,8-X /m m ) verw endet. Folgende W erte 
w urden erhalten  : MoKaq (0,27 ±  0,01) X : M oKas (0,30 ±  0,01) X . Die m it dem Doppel­
kristallspektrom eter erhaltenen W erte sind 0,29 bzw. 0,32 X . (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 228. 169—70. 10/1. 1949.) F a e s s l e r . 116

Marie-Louise Delwaulle und Félix François, Zusammenfassende Untersuchung der 
Ramanspektren der Phosphor-, Phosplioroxy- und Phosphorthiotrihalogenide. (Vgl. 
auch D e l w a u l l e , C. 1 9 47 .971; D e l w a u l l e  u . F r a n ç o is , C. 1947. 1069; 1949 .1. 567 
u. frühere A rbeiten.) Zusamm enfassende D arst. der früheren U nterss. der R a m a n - 
Spektren der gem ischten H alogenide der genannten Typen. Die den Spektren  jeweils 
gemeinsam en Linien w erden aufgesucht u. die Abhängigkeiten der Frequenzen von 
den Substituen ten  d iskutiert. In  den Spektren der Phosphoroxy- u. Phosphorth ioverbb. 
ex is tie rt je  eine leicht verfolgbare Frequenz, die die sem ipolaren V alenzbindungen 
P -* 0  bzw. P ->- S charak terisiert u. von Frequenzen der P -H alogen-B indung bei 
ähnlichen A t.-G ew ichten des Halogens (F  bzw. CI) deutlich verschieden ist. In  den 
Deformationsschwingungen sowie in  bestim m ten Valenzschwingungen dagegen spielen
0  u. S eine analoge Rolle wie F  u. Cl. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 
87—97. M ärz/April 1949. Lille, Fac. des Sei.) R e it z . 120

A. C. Menzies und J. Skinner, Die polarisierte Ramanstreuung in den Bromiden von 
Natrium und Rubidium . F ortsetzung früherer Unterss. an  NaCl, KCl u. K B r (vgl. J . P h y ­
sique R adium  [8] 9. [1948.] 93), bei denen sich gewisse Unterschiede zwischen den Spektren 
der einzelnen Salze ergeben h a tten . Die je tz t untersuchten  Salze sind so ausgesucht, daß 
das M assenverhältnis der beiden Ionen einm al möglichst nahe an  1 liegt, im  anderen 
Falle s ta rk  von 1 verschieden ist. E s kann bestä tig t werden, daß das M assenverhältnis 
der Ionen einen großen Einfl. auf das Spektr. 2. Ordnung bei den A lkalihalogeniden 
besitzt; nu r bei von 1 abw eichenden V erhältnissen t r i t t  auf dem polarisierten U ntergrund 
zusätzlich ein starkes depolarisiertes Maximum auf. Z ur E rklärung kann die BoRNsche 
G ittertheorie herangezogen werden. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 60—61.
1 Tafel. M ärz/April 1949.) R e it z . 120
W erner B loch, M oderne P h ysik . E in e  E in fü h ru n g  in d ie G edanken d e r R e la tlv i tä ts -  u . Q uan ten theorlo . 

B erlin : D rellinden-V crl. 1949. (224 S. m; 04 A bb. i. T e x t sowie e rk lä ren d en  u , geschichtlichen 
A nhängen .) 8» DM  10,80.

F. Hund, W irkungsquan tum  un d  N a tu rb esch re ib u n g . V o rtr ., geh. i .  d , G edenkfeier f. M ax P lanck  am  
L eibn iztago , 1. J u l i  1948. B erlin : A kndem iç-V erl. 1949. (18 S.) 8 * =  D eutscho A kad. d . W issen­
schaften  zu  B erlin . V o rträg e  u . S ch riften . H . 35. DM 2,50.

Josef Mattaueb un d  Arnold Flammersfe ld , Iso to p en b erich t. T abellarische Ü bersich t d e r  E igenschaften  
d er A tom kerne , sow eit b is  E n d e  1948 b ek an n t. T üb ingen : Z e itsch rift fü r  N atu rfo rsch u n g . 1949. 
(243 3 .) 4 “ =  Z e itsch rift fü r  N atu rfo rsch u n g . Sonderh . DM  30,—.

J a m es  R. New man an d  S. Miller Byron, C ontro l of A tom io E nergy . New Y ork and  L o n d o n : M cG raw -H iil 
Book Co. 1949. (434 S.) 8 3 0 , - .

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
John Lamb und  A. Tumey, Die dielektrischen Eigenschaften von E is bei 1,25 cm 

Wellenlänge. Messungen der D E . u . des tg  <3 von Eis bei Tem pp. von 0° b is —195° u. 
Â =  1,25 cm m itte ls eines zylindr. H 01-H ohlraum resonators ergaben: Die D E. h a t im
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ganzen Tem peraturbereich konstan t den W ert e ' =  3,18 ±  2% , in Ü bereinstim m ung m it 
dem  früher (L am b , C. 1946.1. 299) fü r A =  3 cm gefundenen W ert e ' =  3 ,l,.tg  <5 ist etw as 
kleiner als bei X —  3 cm, ste ig t Yon —185° bis —20° annähernd  linear m it der Tem p. 
an  u. n im m t bei A nnäherung an  den -P. im m er steiler zu. Vff. schließen aus diesen E r ­
gebnissen, daß der U nterschied zwischen e' u. n2 =  1,72 n ich t auf D ipolorientierungs­
polarisation zurückgeführt werden kann. (Proc. physic. Soc., Sect. B 62. 272—73. 1/4. 
1949. London, Im peria l Coll., E lectr. Eng. D epartm ent.) W. M a i e r .  131

Shepard Roberts, Dielektrizitätskonstante von Barium titanat bei hohen Temperaturen. 
Die D E . von B aT i0 3 bei Tem pp. oberhalb des CURIE-Punktes (120°) w ird genau wieder­
gegeben durch das CüRlE-WEiSSsche Gesetz K  =  C./(T—Te), wobei C u. Te P aram eter 
bedeuten, die passend gew ählt w erden müssen, um die experim entellen D aten  zu befrie­
digen; T is t die T em peratur. Von Ma s o n  u . Ma t t h ia s  (C. 1949. I I .  1269) w urde die 
K onstan te  K 0 in  die obige Gleichung eingeführt, die die D E . von B aT i0 3 bei extrem  
hohen oder extrem  tiefen Tem pp. darstellt. Die Gleichung lau te td an n  K =  K 0 +  0 /(T —Te). 
F ü r K„ wird ein W ert von 350 angegeben, da die D E. von B aTiO , diesen W ert in der 
Nähe des absol. N ullpunktes erreicht. Vf. bestim m te K  bis zu Tem pp. von 350° m it 
einer Frequenz von 1 MH* m it dem Zweck, K 0 direkt zu erm itte ln . Man kann abschätzen, 
daß K„ kleiner als 10 sein m uß, ein W ert, welcher im  Vgl. zu der bei gewöhnlichen 
Tem pp. gemessenen D E. zu vernachlässigen ist. Die erste Gleichung w ird dem nach 
vollkomm en durch die experim entellen Ergebnisse oberhalb 150° erfüllt. F ü r Tem pp. 
in der N ähe des C üR lE-Punktes tre ten  Abweichungen auf, die durch keine der beiden 
Gleichungen richtig  wiedergegeben werden. (Physic. Rev. [2] 75. 989—90. 15/3. 1949. 
Schenectady, N . Y ., General E lectric Co., Research Labor.) GOTTFRIED. 131

H. F . Mataré, Statistische Schwankungen in  Halbleitern. A uf G rund der Analogie 
zwischen R andsch ieh t u. Diode w ird ein Gesetz für die s ta tis t. Schwankungen in einem 
H albleiter im s ta t. Fall aufgestellt. (Z. N aturforsch. 4 a . 275—83. Ju li 1949. Vaucresson 
[Seine e t Oise], 8 rue Allouard.) S c h o e n e c k .  135

A. F. Gibson, Optische Sensibilisation von Bleisulfidschichten, die in  Abwesenheit 
von Sauerstoff hergestellt wurden. W urde (lie Schicht auf einer O berfläche der Tem p. 
100° niedergeschlagen, so w ar sie im allg. n icht lichtem pfindlich; sie w ar es aber, wenn 
w ährend des Aufdam pfens die Temp. der Oberfläche 90° K betrug u. sichtbares L icht 
hoher In ten s itä t einstrah lte . Die Photoem pfindlichkeit w urde in E inheiten ¿ R /K  
(R  —  Zellenwiderstand) bei X =  1 ,2 /r gemessen u. m it der D unkelleitfähigkeit w ährend 
der Sensibilisierung verglichen. Beide sind Funktionen des Prod. (In ten s itä t des sensi­
bilisierenden L ichts IX Z e itt .)  u. die Leitfähigkeit kann durch die Gleichung, beschrieben 
w erden: a =  aa -f- c log(I *t +  1). Die Zellenempfindlichkeit zeigt bei der Sensibili­
sierung ein M aximum , das ab er n ich t m it einem m axim alen W iderstand bei unbelichteter 
Zelle zusam m enfällt. Die Z eitkonstante der Zelle (Zeit, in der die S tärke eines Signals au f 
1/e des ursprünglichen W erts abfällt) geh t ungefähr gleichzeitig m it der E m pfindlichkeit 
durch ein M aximum. Die spek trale  Em pfindlichkeit schreite t bei der Sensibilisierung 
zu längeren W ellenlängen fort. D as Spektr., in dem die Zelle em pfindlich is t, ähnelt sehr 
dem Photoleitfähigkeitsspektr. des freien Schwefels. (N ature [London] 163. 321—22. 
26/2.1949. G reat M alvern, W orcs., Telecommunic. Res. E stab l., Phys. Dep.) R o e d e r . 135 

C. J. Milner und B. N. W atis, Photoleitfähigkeitszellen aus Bleisclenid. PbSe-Zellen 
sind PbS-Zellen u. reinen therm . In fraro tdetek toren  im Bereich 3—4 p  überlegen. Vff. 
beschreiben ein ehem. Verf. zur H erst. von  PbSe-Zellen, das SOMMER in D eutschland 
ausgearbeite t h a tte . Die E m pfindlichkeit dieser PbSe-Zellen bei K ühlung m it fl. L uft 
is t so groß, daß noch ein Signal von 5—10"° W att/m m 2 reg istriert w erden kann. Das 
E m pfindlichkeitsm axim um  liegt bei 3,7 p , die H albw ertsbreite erstreck t sich von 1—4,6 p. 
(N ature [London] 163. 322. 26/2.1949. R ugby, B rit. Thom son-H oustonC o., Res. Labor.)

ROEDER: 135
Marguerite Quintil), Leitfähigkeitsunlersuchung bei der Fällung von CadmiumsulfaP  

lösung. Bei der Fällung des Cd m it N aOH  aus seinen Salzen en ts teh t weder das H y­
droxyd, noch ein bas. Salz, sondern, wie bereits früher gezeigt, (C. 1948. 11. 683 u. 
1949. I .  662), ein disperses Syst. aus Teilchen der Zus. [Cd(OH)j]PCdq, wobei 
der F ak to r n  ~  ( p +  q)./2p von den experim entellen Bedingungen, bes. von der R eaktions­
dauer, abhängig ist. Um diese A nsicht zu prüfen, w urde die L eitfähigkeit w ährend der 
Fällung gemessen. E s zeigt sich, daß die experim entelle Leitfähigkeitskurve eine andere 
is t als die theoret., un ter der A nnahm e der Bldg. von Cd(OH), berechnete, K urve. Das 
V erhältnis n =  (Cd++)/(O H _) im Nd. lä ß t sich m it einiger G enauigkeit aus den L eit­
fähigkeitsdaten errechnen u. liefert m it n = 0 ,6 1 5  hei 0,02n Lsg. n . n  =  0,704 bei 0,2n 
Lsg. W erte, die über den ganzen V erlauf der Nd.-Bldg. g u t ko n stan t u. von derselben 
G rößenordnung sind, wie sie seinerzeit elektrom etr. gefunden w urden. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 228. 1020—21. 21/3.1949.) N ie m it z . 135
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Karl Steiner, E ine magnetische Erscheinung beim E intritt der Supraleitung. E s w ird 
über Verss. berich tet, bei denen ein S upraleiter sich in einem äußeren Magnetfeld be­
findet u. gleichzeitig von einem elektr. Strom  hinreichender S tärke durchflossen wird. 
U nter diesen Bedingungen wird n ich t n u r der MBISSNER-OCHSENFBLD-Effekt beobachtet, 
Bondern (bei etw as höherer Temp.) noch eine m agnet. Induktionsänderung von entgegen­
gesetztem  (param agnet.) V orzeichen,'die aber ers t von einer bestim m ten M indeststrom ­
stärke an  au ftr itt. L etztere h än g t vom  M aterial u. von der m agnet. Feldstärke ab. Die 
Erscheinung konnte sowohl in  einem longitudinalen, als auch in einem transversal-zirku­
laren Magnetfeld — auf die S trom richtung bezogen — nachgewiesen werden. Auf einen 
möglichen Zusam m enhang m it dem  V orhandensein von p-E lektronen in den äußeren 
Schalen des A tom s w ird hingewiesen. (Z. N aturforsch. 4a. 271—75. Ju li 1949. Tübingen, 
K arls tr. 7.) Sc h o e n e c k . 136

0 .  M. M. Hilal und S. Sugden, Die magnetischen Susceptibilitäten von seltenen Erden.
1. M itt. Yttrium . Das R ohm aterial fü r die T rennung von Y  w ar ein G adoiinit aus N or­
wegen. D ieT rennung geschah durch fraktionierte K ristallisation  des B rom ats.b is die ersten 
F raktionen nur noch schwach H o, die E ndfraktionen nur noch schwach E r enthielten. 
Da die B rom atm eth . nu r sehr langsam  Y 20 3 von den anderen seltenen E rden  tren n t, 
wurde die w eitere Trennung durch fraktionierte Fällung des H ydroxyds durch Am m oniak im 
L uftstrom  durchgeführt. Die R einheit der anfallenden Fraktionen wurde laufend durch 
m agnet. Messung geprüft. Die Messungen selbst w urden in 10%ig. HCl durchgeführt. 
Die m agnet Susceptib ilität x  • io*für Y +++ergab sich zu 0,21 4  0,02. (J . ehem. Soc. [London] 
1949. 135—36. Jan . London; Univ. College, S ir W illiam R am say and  R alph Förster 
Laborr.) GOTTFRIED. 137

S. Sugden und S. R. Tailby, Die magnetischen Susceptibilitäten von seltenen Erden.
2. M itt. Sam arium . (1. vgl. vorst. Ref.). D as untersuchte  Sm w urde durch frak ­
tionierte K ristallisation des D oppelnitrates m it Mg in Ggw. von B i-M g-N itrat gereinigt. 
Der Reinigungsprozeß w urde durch m agnet. Susceptibilitätsm essungen verfolgt. Im  
ganzen w urden 1260 K ristallisationen durchgeführt. Die Messung des reinen Oxyds 
geschah wieder in HCl-Lsg. bei 20°. Es ergab sich fü r S m +++ x -io ‘ =  6,72 ±  0,03. (J . 
ehem. Soc. [London] 1949. 136—37. Jan .) G o t t f r i e d . 137

S. Sugden und S. R. Tailby, Die magnetischen Susceptibilitäten von seltenen Erden.
3. M itt. Gadolinium. (2. vgl. vorst. Ref.). Die Reinigung geschah auf demselben Wege 
wie bei Sm (1. c.). Zuvor w ar versucht worden, die Reinigung durch frak tion ierte  K ri­
stallisation der Brom ato aus W ., sowie durch F raktionierung der D im ethylphosphate 
durchzuführen. Beide M ethoden erwiesen sich aber n ich t als aussichtsreich. Gefunden 
wurde fü r G d+++bei 20° x-io« =  168,4 ±  0,2. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 137—38. 
Jan.) Go t t f r i e d . 137

S. Sugden und S. R. Tailby, Die magnetischen Susceptibilitäten von seltenen Erden.
4 . M itt. Thulium. (3. vgl. vorst. Ref.). Tm  w urde rein erhalten  durch fortgesetzte frak ­
tionierte K ristallisation der B rom ate (1200 K ristallisationen) u. anschließende B ehand­
lung m it N atrium am algam  zur E ntfernung  von Y tterb ium . Gefunden w urde fü r T m ++ + 
hei 20° x-io* =  136,5. (J .chem . Soc. [London] 1 9 4 9 .1 3 9 -4 0 . Jan .) G o t t f r ie d . 137

Thomas De Vries und Donald Cohen, Standardpotential der QuecksUber-Qvecksilber(I)- 
phosphat-Elektrode. W ährend das gelbe IIg3P 0 4 in der Zelle H j/H 3PO )('ni)/Hg3PO.,, Hg 
kein konstantes u . reproduzierbares P o ten tia l liefert, g ib t das weiße H gsH PO<( das m an 
durch Versetzen einer verd. I.sgl von H 3P 0 4 m it HgNÖ , erhält, in dieser Zelle ein kon­
stantes u. reproduzierbares P o ten tia l, u . zw ar im M ittel 0,639 V bei 25°. Die R k. in der 
Zeile verläu ft nach folgender G leichung: H ? - f  H g«H P04 =  H + -j- H jP 0 4“ +  fHg. Das 
Potential fü r die E lektrode H g/H g2H P 0 4/H 2P 0 4" he träg t demnach hei 25° 0,639 V. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71. 1114—15. März 1949. L afäyette , Ind ., Purdue U niv., Chem. 
Dep.) NIEMITZ. 140

Helmut Jedlicka, Über Legierungseleklroden im  galvanischen Element. In  einem Zn- 
Amalgam ist der elek tro ly t. Lösungsdruck fü r Zn 10+22,8, für H g IO"*8,1, so daß im ge­
sam ten Mischungsbereich der Legierung das unedle Metall allein potentialbestim m end 
ist. Die N orm alpotentiale der reinen Metalle sind umso m ebr nach positiven W erten v e r­
schoben, je größer die A ffin ität des Legierungsm etalls zuni Hg ist. F ü r das E lem ent Na- 
Amalgam/NaOH/CuO wird eine Spannung von 1,87 V gemessen. E rrechnet werden 
konnte eine Spannung von 1,92—2,22 V. Auch Aktivstoffe, die keine Metalle sind, führen 
*u galvan. E lem enten, z. B. H g(N H , +  H 20)/C u. Die Spannung en tsp rich t der der 
Ra-Zellen. An Stelle von N H , können auch organ. A m m onium hasen tre ten . D ie A lky l- 
Ammoniumverhb. geben ein (CH3)4N-Amalgam m it sehr kleiner K onz, der Base, wodurch 
em Vgl. m it dem N a-Am algam  gegeben ist. Diese E rfahrung  läß t verm uten , daß auch 
andere freie R adikale fü r eine E lem entbldg. geeignet sein m üßten. (Z. N aturforsch. 4a« 
J01—02. Ju li 1949.) J .  F is c h e r . 140
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James J. Lingane und Lyndon S. Small, Polarographie der verschiedenen Oxydalions- 
slufen des Wolframs. Das Polarogram m  des sechswertigen W  in ,12n HCl besteh t aus 
2 W ellen; die erste  zeigt, ausgehend vom anod. L ösungspotential des Hg, die R ed. zum 
W(V) an , die zweite m it einem  H albw ellenpotential von —0,56 V die Red. zum  roten 
dreiwertigen W olfram. Z ur K ontrolle w urde W (VI) elektro ly t. an  einer großen Hg- 
E lektrode bei —0,40 V zu W(V) red., dessen Polarogram m  m it der zweiten Welle des­
jenigen des W (VI) ident, ist. W enn m an W(V) bei —0,67 V red., erhält m an rotes W 
(III)  als P rim ärprodukt. Bei 4 oder 8 mol. Ausgangslsg. e rhä lt m an tiefrotes W (IV) als 
vorübergehendes Zwischenprod., n ich t aber bei 2 mol. Ausgangslösung. Eine Mischung 
von W(V) u. ro tem  W (III) erg ib t eine kontinuierliche anod.-kathod. polarograph. 
Welle bei —0,55 V, wobei die anod. O xydation zu W (IV) füh rt. Das S tandardreduktions­
poten tia l von W (V)/rotes W (III) b e träg t bei 25° —0,555 ±  5 V, in 12n HCl. Das rote 
W (III) w andelt sich spon tan  in die gelbe Form  um, die eine anod. polarograph. Welle 
bei —0,53 V zeigt. In  sta rk er konz. Lsg. b ildet sich das gewöhnliche grüne W, das keine 
polarograph. Welle aufw eist. E lek tro ly t. O xydation des gelben W (III) bei —0,40 V 
fü h rt zu W (iy ) , das in ro tes W (III) u. in W(V) disproportioniert. Mischungen von 
W (IV) u. W(V) in verd. Lsg. im V erhältnis 1:1 zeigen einen ziemlich konstan ten  Oxy­
dationszustand u. eine kathod . Welle bei —0,56 V, entsprechend einer Red. zu W (III). 
A ußer den polarograph. Unterss. w urden die A bsorptionsspektren der einzelnen W ertig­
keitsstufen  des W  aufgenom m en, die zur B estätigung der Ergebnisse dienten. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 973—78. März 1949. Cambridge, Mass., H arvard  U niv., Dep. of Chem.)

NIEMITZ. 140

David Shoenborg, M agnetism . S igm a In tro d u c tio n  to  scicnco. L o n d o n : S igm a B ks. 1940. (216 S.)
10s. Od.

A ,. Thermodynamik. Thermochemie.
—, Neue internationale Temperatur skala. Nach Vorschlägen des NATIONAL BUREAU 

OF St a n d a r d s  w urden im O ktober 1948 in Paris einige A bänderungen an  der seit 1927 
gültigen in ternationalen  T em peraturskala angenommen. Das experim entelle Verf. ist 
in  der H auptsache unverändert geblieben, einige Verbesserungen verleihen der Skala 
jedoch größere E inheitlichkeit u. R eproduzierbarkeit. D er A g-Punkt w urde von 960,5 
au f 960,8° heraufgesetzt, w odurch sich die numer. W erte zwischen 630 u. 1063° erhöhen, 
im Maximum um etw a 0,4° in der Nähe von 800°. F ü r die Tem peraturm essung durch 
S trah lung  wird nunm ehr die PLANCKsche Strahlungsform el zugrunde gelegt; wichtig 
is t, daß die K onstan te  c2 auf 1,438 cm /grad erhöht worden ist. Andere A bänderungen 
haben dagegen auf die num er. W erte nu r einen geringen oder keinen Einfl., verbessern 
aber ihre R eproduzierbarkeit. So w ird z. B. das P t-W iderstandstherm om eter fü r den 
Bereich vom  K p. des 0 2 bis 630 s t a t t  bisher 660° empfohlen. V orschriften fü r höhere 
R einheit des P t w erden gem acht u. engere Grenzen fü r die EM K. der Standard-T herm o­
elem ente am  A u-P unk t gezogen. ( J .  Franklin  In s t. 2 4 7 .508—09. Mai 1949.) SCHÜTZA. 146

—, E in neuer Heliumverflüssiger fü r  die Tieftemperalurforschung. Zur Intensivierung 
der T ieftem peraturforschung h a t das N a t io n a l  B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  in Zusammen­
a rbe it m it dem Of f i c e  o f  N a v a l  R e s e a r c h  einen He-Verflüssiger entw ickelt, an  dem 
bes. eine H ebervorr. zur Ü berführung des fl. He in einen äußeren B ehälter bemerkenswert 
ist. U nterss. ergaben, daß bei Ü berschreitung der k rit. S trom stärke der W iderstand 
von supraleitenden /« -D räh ten  n ich t auf 50%  sinkt, sondern auf 77—85% . Außerdem 
änderte  sich der P rozen tsatz  m it dem reziproken D rahtdurchm esser, was von der Theorie 
n ich t verlang t w ird. (J . F ranklin  In s t. 247 . 410—11. A pr. 1949.) SCHÜTZA. 146

Lothar Meyer und William Band, Der gegenwärtige Stand des H elium  Il-Prohlems.
Eine kleine U nregelm äßigkeit in der D E. ließ K e e s o m  1927 verm uten, daß eine Zustands­
änderung im fl. H e möglich w äre. Die Messungen der spezif. W ärm e bestätig ten  diese 
V erm utung. D er Ü bergang He I -H e  I I  bei 2,189“ K  ist ein Übergang höherer Ordnung. r 
Die innere R eibung von He I fä llt un terhalb  des /-P u n k tes  m it der 6. Potenz der Temp. 
ab , so daß H e l l  bei A nnäherung an  den absol. N ullpunkt in eine reibungsfreie Fl. über­
geht. Ein „F ilm “  von He I I ,  ddr etw a 100 A tom e dick ist u. sich m it einer Geschwindigkeit 
bis zu 20—30 cm/sec bewegen kann, zeigt auch bei höheren Tem pp. keinerlei Anzeichen 
von R eibung. Die Tem peraturdifferenz zweier m it He I I  gefüllter Gefäße, die durch eine 
feine Öffnung in Verb. stehen, erzeugt eine merkliche D ruckdifferenz (bis zu 10 cm He 
pro 0,001° K). S tröm t He I I  durch eine enge Öffnung aus einem Gefäß aus, so läß t es seinen 
to talen  W ärm einhalt zurück, um gekehrt absorb iert die durch eine feine Öffnung ein­
ström ende F l. die gleiche W ärm em enge. D ie W ärm eleitfähigkeit von H e I I  is t 10smal 
größer als die von H e  I .  Period. örtliche W ärm ezufuhr w ird von  H e I I  als Welle 
w eitergeleitet (second sound). Die E inzelheiten dieser experim entellen Ergebnisse über
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das He I I  sowie Verss. zu einer theorel. D eutung werden besprochen. Das 2-Flüssigkeiten- 
Modell is t zur D eutung der m eisten spezif. Eigg. von H e I I  am  besten geeignet. Die BOSE- 
EiNST EIN -Statistik, der das Isotop 4He gehorcht, liefert ein solches Modell u. m acht 
das A uftreten  des suprafl. Zustandes verständlich. Die FERMI-DIRAC-Statistik, der das 
Iso top  3He gehorcht, liefert die besonderen Eigg. des H e I I  n icht, iii Ü bereinstim m ung 
m it der bisherigen experim entellen K enntnis. (Naturwiss. 36. 5—16. 1949. ausg. A pril. 
Chicago, U niv., In s t, for th e  S tudy  of Metals.) L in d b e r g . 148

C. H. Shomate und K. K. Kelley, Molwärmen bei liefen Temperaturen sowie Entropien 
von Vanadiumcarbid und Vanadiumnitrid. Die Verb. VC w urde durch Mischen der K om ­
ponenten u. 26std. E rh itzen  auf 1350° hergestellt. Das entstandene VC en th ie lt 80,90% 
V u. 19,04% C. Das durch Synth . aus-den  E lem enten erhaltene VN en th ie lt 78,24% V, 
das R öntgendiagram m  zeigte n u r VN-Linien. Die spezif. W ärm e der Verbb. w urde von
50,4—298,163 K  gemessen. Die E ntrop ie  is t bei VC S°298ll6 =  6,77 ±  0,03 u. bei VN 
8,91 ±  0,04. U nterhalb  von 50° K w urde der V erlauf der Molwärmen durch D e b y e -  
Funktionen dargestellt, u . zw ar fü r VC durch D (476/T) u. für VN durch D(351/T). (J . 
A m er.chem . S oe.71 .314—15. Jan . 1949. Berkeley,Calif., Bureau ofM ines.) SCHÜTZA. 154

E. G. King, Wärmeinhalt von Vanadiumcarbid und Vanadiumnilrid bei hohen Tempe' 
raturen. (Vgl. vorst. Ref.) Die W ärm einhalte von VC u. VN werden im Tem peraturbereich 
von ca. 400—1600° K  calorim etr. gemessen. F ü r VC is t: H t  — H 298 16 =  9 ,1 8 T -f- 
1,65-10_3T 2 +  1,95-106 T ^ - S ö S S ,  u. für VN is t: H t  — H 298i16 =  1Ö,94T +  1,05- 
10 3T 2 -f- 2,21-105T _1 — 4096. Diese Gleichungen geben die experim entellen W erte m it 
einem m ittleren  Fehler von 0 ,3%  w ieder; die E nthalpie- u. Entropiew erte sind im Original 
bis 1600° K  tabelliert. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 316—17. Jan . 1949. Berkeley, Calif., 
Bureau of Mines.) SCHÜTZA. 154

H. G. Wolfhard und W. G. Parker, Temperaturmessungen an Flammen, die weiß­
glühende Teilchen enthalten. Die aus Farbm essungen berechneten Tem pp. an  brennenden 
M etallpulvern liegen ste ts  höher als die Berechnungen aus den bekannten  D aten (Schmelz­
wärme, spezif. W ärm en, V erdünnungsw ärm e, K p., F ., Verbrennungswärm e) ergeben. 
Vff. bestim m ten die w ahren Tem pp. a) aus der U m kehr der Linien u. b) aus der absol. 
L ichtin tensität. H ierbei ergaben sich bei A l.fl3 u. MgO Tem pp. von etw a 3000°, die den 
Kp. der Oxyde entsprechen. D er U nterschied (etwa 1000°) zwischen der w ahren Temp. 
u. der aus der F arbe  der F lam m en bestim m ten wird durch die kleinen weißglühenden 
Teilchen erk lä rt, die op t. A nomalien verursachen. Auch bei F lam m en, die Graphit- 
teilchen en thalten , wie z. B. die HEFNER-Kerze, liegen die F arb tem pp . höher als die 
wahren. Vff. beanstanden  einige op t. T em peraturbestim m ungsm ethoden, weil die Teil­
chengröße der festen B estandteile unberücksichtigt bleibt, bes. bei der M eth. von HOTTEL 
u. B r o u g h t o n  (Ind. Engng. Cliem., analy t. E dit. 4 . [1932.] 166), bei der die Temp. durch 
Vgl. der L ich tin tensitä t bei zwei W ellenlängen e rm itte lt w ird. (Proc. physic. Soc. 
Sect. B. 62 . 523—29. 1/8.1949. Farnborough, Royal A ircraft Est.) R o e d e r . 157

Gnslav Kortüm, E in fü h ru n g  in d ie  Chem ische T h erm odynam ik . G ü ttin g en : V andcnhocck A R u p re ch t.
1049. (X I  +  303 S. m . 85 F ig .) 8° UM 17,80.

H. W. Woolley, R. B. Scott a n d  F. G. Brickwedde, C om pilation  of T herm al P ro p o rtic s  of H ydrogon in 
its  V arioua Iso to p ie  and  O rth o p a ra  M odificn tlons. (TJ. S . D e p a r tm e n t of Com m erco, N ationa l 
B ureau  of S ta n d a rd s .)  1948. (96 S .) 40 c en ts .

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
E. I. Valko, Bewertung der Kolloidchemie im  Lichte ihrer letzten Entwicklung. Die 

Kolloidchemie sollte als Teil der physikal. Chemie ausführlicher als bisher gelehrt werden, 
da deren Gesetze, wie gegebene Beispiele beweisen, auf sie anw endbar sind. — Eine Aus­
dehnung auf Teilchengrößen der Em ulsionen würde die bisher geringe techn. V erw ert­
barkeit der koll. System e fördern. (J . ehem. E ducat. 26. 21—22. Jan . 1949. Boonton, 
N. J . , E . F . Drews & Co.) B lu m r ic h .  160

A. E. Alexander, Emulsionen und Emulgierung. Im  G egensatz zur klass. B ehandlung 
der Emulsionen fü h rt die U nters, über Eigg. u .V erh . der Grenzfläche zu weitergehenden 
Erkenntnissen. So is t an  der Grenzfläche L uft-W . die A dsorption des S tabilisators oft 
erheblich langsam er — bis zum lO fächen u. m ehr — a ls  nach der D iffusionstheorie zu 
erwarten ist. Verschied, ä ltere  Theorien sind unha ltbar oder erklären n u r teilw eise diesen 
Effekt, der weitgehend auf s te r. B ehinderung der K W -stoffketten  zurückzuführen ist. 
Diese Behinderung is t infolge der Anziehung des Öls geringer bei der A dsorption aus der 
wss. Phase an eine Grenzfläche ö l-W ., aber eine größere B ehinderung bei der A dsorption 
Tb? ^er ^ P h a se  schein t au f eine Assoziation der Em ulgatorm oll, zurückzuführen zu sein. 
Uber die D esorption liegen noch wenig U nteres, vo r, auch sie schein t unerw arte t langsam  
zu verlaufen. Bei der B esprechung der S tru k tu r der adsorbierten Film e tre ten  zwei
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H auptgruppen hervor: S tabilisatoren nach A rt der in W. lösl. N etzm itte l liefern 
monomol. Schichten, w ährend öllösl. Seifen sichtbare M ehrfachschichten bilden. Die bes. 
ausgesprochen stabilisierende W rkg. geeigneter Proteine beruh t gleichfalls auf der Bldg. 
unlösl. M ehrfachschichten. Auch die p rak t. u. therm odynam . S tab ilitä t derartiger System e 
wird besprochen. (J .  Oil Colour Chemists Assoc. 32. 51—59. Febr. 1949.) HENTSCHEL. 166 

K arl Stölzle, Beitrag über das Verhältnis der beiden Phasen einer Emulsion. E s w ird 
un ter der A nnahm e der K ugelgestalt der dispergierten Teilchen rechner. nachgewiesen, 
daß die kontinuierliche Phase m indestens 26%  des Gesamtvol. ausm achen m uß, um das 
B estehen einer Em ulsion zu ermöglichen. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 248—49. 25/5. 
1949. Augsburg.) OVERBECK. 166

James W . McBain und Oscar A. Hoffman, Lamellare und andere Miccllen und Lös­
lichmachung durch Seifen und Netzmittel. E s wurden die R öntgenbeugungsaufnahm en von 
Lsgg. von 4 techn. N etzm itteln  — 3 Arylsulfonaten  u. dem N a-Salz der Desoxycholsäure — 
geprüft, die sich alle aus geom etr. G ründen n ich t in die lam ellaren Micellen nach McB a in  
oder HESS gruppieren können. T rotz ihrer koll. N atu r liefern sie keine ty p . w eiten In te r ­
ferenzabstände. F ü r ein nichtw ss. Lösungsm. wird das Vorliegcn von Micellen nach LAW­
RENCE oder um gekehrten Zweischichtenlamellen nach Mc B a in  wahrscheinlich gem acht. 
E s w urden auch Lsgg. von Cetylpyridinium brom id  geprüft, die ähnlichen W erte fü r K -Lau- 
rat wurden ergänzt u. fü r den gesam ten K onzeutrationsbereich aufgetragen. Ih re  Änderung 
m it der Konz, en tsp rich t der au f die HESSschen Micellen angew andten Theorie der diffu­
sen Doppelschicht. Die W irkungen der Löslichmachung von ö len  m it verschied. E lek tro ­
nendichte auf die T ntensität der w eiten Interferenzstreifen sind für isotrope Lsgg. von Cetyl­
pyridinium brom id sowie fü r anisotrope Lsgg. von K -L au ra t e rm itte lt worden: Sie s tim ­
m en m it den Ergebnissen von H u g h e s , Sa w y e r u . VlNOGRAD überein, die zeigen, daß sich 
diese w eiten In terferenzabstände eher von einer HESSschen Micelle als dem m ittleren  
A bstand zwischen unabhängigen Teilchen herleiten lassen. Schließlich w ird gezeigt, 
daß  die Löslichm achung von D im ethylphthalat, die nach einem ganz anderen M echanis­
m us erfolgt (näm lich B indung an äußere polare G ruppen verschied. A rten  von Micellen) 
auf einem A bbau der ursprünglich vorhandenen HESSschen Zellen beruh t. (J . physic. 
ColloidChem. 53. 39—55. Jan . 1949. S tanford, Calif., Univ.) HENTSCHEL. 166

A. S. Buchanan und E. Heymann, Bestimmung elektrokinetischer Potentiale in kon­
zentrierten Lösungen nach der Slrömungsslrommethode. Vff. diskutieren die Ström ungs- 
strom m eth. zur Messung der ^-Potentiale u. vergleichen sie m it der S tröm ungsspannungs­
m ethode. Die S tröm ungsstrom m eth. erm öglicht es, das f-P o ten tia l des BaSOt  in einigen 
E lektro ly tlsgg ., wie z. B. BaCL, u. SrCl2 bis zu der K onz. 0 ,ln  zu messen. Selbst bei 
dieser vergleichsweise hohen Konz, is t das f-P o ten tia l g u t abschätzbar. Die Ergebnisse 
sprechen fü r eine K ompression der Doppelschicht bei höhen Konzz., aber n ich t in dem nach 
der Theorie von G o u y  vorausgesagten Umfang. ( J .  Colloid Sei. 4 . 157—61. A pril 1949. 
Melbourne, U niv., Dep. of Chem.) NlEMiTZ. 167

A. S. Buchanan und E. Heymann, Das elektrokinetische Potential schwerlöslicher 
Sulfate. 1. M itt. (Vgl. vorst, Ref.) Vff. un tersuchten  in  Fortsetzung früherer A rbeiten 
(C. 1949. I I .  393) die elektrokinet. Po ten tia le  von natürlichen, gefällten u. rekrist. P ro­
ben von BaSOit SrSO A u . PbSOt in W . u. W .-A.-Gemischen u n te r V erwendung der 
S tröm ungspotentialm ethode. D ie P o ten tia le  sind positiv u. die der natürlichen  Proben 
m it ihren ebenen Oberflächen kleiner als die der gefällten u. rekrist. Proben m it ihren un­
ebeneren O berflächen. M it zunehm ender Löslichkeit nehm en die Poten tiale  ab. D er Tem- 
peraturkoeff. des f-P o ten tia ls  des B aS 04 in gesätt. Lsg. is t negativ. Es w ird gezeigt, daß 
dies n ich t durch das A nsteigen der bevorzugten A dsorption des B a m it abnehm ender 
Temp. veru rsach t w ird. Der E infl. von E lektro ly ten  auf das P o ten tia l schwerlösl. Sulfate 
is t  in  W .-A .-G em ischen größer als in reinem  W ., u. die Größe des E infl. n im m t m it 
zunehm ender Löslichkeit der Sulfate ab. Es w ird versucht, dafü r eine E rk lärung  zu 
geben. Das f-P o ten tia l des natürlichen Gipses in W .-A .-G em ischen wird als negativ 
gefunden. Der E lektro ly teinfl. is t kleiner als bei den anderen Sulfaten. Gefälltes CaSO, 
g ib t keine reproduzierbaren W erte fü r das f-P o ten tia l. Zusamm enfassend läß t sich sagen, 
daß das f-P o ten tia l heteropolarer Salze n ich t allein durch bevorzugte Ionenadsorption 
bestim m t is t, sondern daß es eine charak terist. Eig. des Salzes selbst ist. Proben verschied. 
U rsprungs oder verschied, D arst. derselben Verb. haben ganz verschied. f-P o ten tia le . * 
Ursache dafü r sind n ich t etw a V erunreinigungen, sondern der verschieden große G rad der 
O berflächenstörungen u. U nebenheiten. (J . Colloid Sei. 4 . 137—50. A pril 1949.)

N ie m i t z . 167
A, S. Buchanan und E . Heymann, Elektrokinetisches Potential und reversibles Elek­

trodenpotential schwerlöslicher Sulfate. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Nach kurzer W ürdigung 
der diesbzgl. L ite ra tu r berichten  Vff. überV erss., d ie se it langem  verm utete  Beziehung 
zwischen dem  f-P o ten tia l u. dem reversiblen E lek trodenpoten tial durch K onstruktion
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einer ZJaS04-E lektrode experim entell zu realisieren. Die Verss. füh rten  n ich t zu dem 
erw arteten  Erfolg, denn wenn die benutzten  K ris ta llp la tten  aus B aS 0 4 zu dick waren, 
erwiesen sich die EMK.-Messungen als n ich t reproduzierbar, w ährend bei dünneren 
P la tten  die EM K. der K e tte : A g/A gCl/0,lnBaClj/BaSO 4-Platte/E lektrolytlsg./C alom el- 
elektrode bei E rsatz  des BaCl2 durch A gN 02 u. wechselnder Konz, der A gN 02-E lektro ly t- 
lsg. linear zum  L ogarithm us der A g-Ionenaktiv itä t verläuft — ein Zeichen dafür, daß 
die B aS 0 4-P la tte  wegen feiner Risse (für Ag-Ionen) als perm eable M em bran w irkt. 
(J .  Colloid Sei. 4 . 1 5 1 - 5 5 .  A pril 1949.) NlEMITZ. 167

M. S. Telang, Über den Mechanismus der Viscosiläl von Flüssigheilen. F ü r Fll. w ird 
eine neue V iscosität-T em peraturbeziehung abgeleitet u. deren Anwendung untersuch t. 
Die A bleitung — u n ter B erichtigung der „A ktivierungsenergie“ .— beruh t auf der Theorie 
der V iscosität von EYRING u. M itarbeitern. Es wird gezeigt, daß die „A ktivierungsenergie“ 
der freien Energie äqu ivalen t ist, die m it der Bldg. einer Oberfläche verbunden ist. 
D er von den früheren B earbeitern  bei der B est. der „A ktivierungsenergie“  begangene 
Ir r tu m  w ird besprochen. W egen dieser Ä nderung erw eist sich eine erneute B ehandlung 
des Zusamm enhanges zwischen O berflächenspannung u. Mol.-Vol. als notwendig. Die 
vorgeschlagene Gleichung fü r die V iscosität ist frei von irgendwelchen willkürlichen oder 
em pir. Gliedern, u. da sie bes. keine aus V iscositätsm essungen abgeleiteten Größen e n t­
hält, erm öglicht sie eine direkte B erechnung der Viscosität. (J . ehem. Physics 17. 536—39. 
Ju n i 1949.Nagpur, Ind ia , Univ., L arm inarayan , In s t, of Technol.) SCHOENECK. 172

A. de W aele, Fließkunde fü r  den Techniker. A n H and des mechan. Modells (Feder 
u. Brem spot =  dashpot, die elast. bzw. viscosc E lem ente versinnbildlichen) wird das p last. 
Verh. der M aterie erk lärt. — N ach Besprechung der K ornverteilung geh t Vf. auf die 
Begriffe Schwellenwert der Schubspannung =  S tarrheit, V iscosität =  Q uotient Schub­
spannung: G eschwindigkeitsgradient u. B ew eglichkeit-D ifferen tia lquotien t des Geschwin­
digkeitsgradienten nach der Schubspannung ein. Die letztere en tsp rich t dem reziproken 
W ert der differentiellen V iscosität. Analog der G rundviscosität (intrinsic viscosity) wird 
auch ein entsprechender G renzwert fü r die Beweglichkeit (intrinsic m obility) definiert. 
Ih re  Beziehung zum Sedim cntvol. u. zur Ström ungsorientierung w ird besprochen u. 
auf die B edeutung der Zeit bei Schervorgängen hingewiesen. Die rheolog. Messungen 
werden als H ilfsm ittel der G renzphasenforschung angesehen, die ers t bei hinreichender 
Sammlung von E xperim entaldaten  u. ih rer In te rp re ta tio n  allg. A nw endbarkeit in  der 

.  Technik zulassen. (P a in t Technol. 14. 205—14. Mai 1949.) Ü M S T Ä T T E R . 173
K eith J .  Laidler, Die kinetischen Gesetze der Adsorption in  dem besonderen Fall des 

oberflächlichen Eindringens. Die Sorption eines Gases durch einen festen Stoff w ird im 
Falle eines oberflächlichen E indringens durch 2 Stufen geführt, die langsam  sein u. 
daher einzeln die G eschwindigkeit der R k. bestim m en können. Diese Stufen sind die 
aktiv ierte A dsorption u. die Diffusion in dem festen K örper. E s -wird ausführlich eine 
angenäherte Gleichung fü r die G eschwindigkeit der Sorption abgeleitet. D araus ergeben 
sich die Bedingungen, u n te r denen jede der beiden S tufen bestim m end ist. Die Theorie 
wird auf die Sorption des H„ durch die M etalle u. die Bldg. von Oxydfilmen angew andt. 
(Bull. Soc. chim. France, Mem. [5j 16. Mises au  po in t D 171—76. M ärz/April 1949. 
W ashington, K atho l. U niv., Chem. Labor.) WESLY. 176

Edwin 0 .  W iig und A. J .  Juho la , D ie Adsorption des Wasserdampfs an aktiver Kohle. 
Nach Besprechung früherer, teilweise w iderspruchsvoller U nteres, über die lineare Aus­
dehnung ak t. K ohle bei der Sorption von W asserdam pf u. Beschreibung der fü r die Verss. 
benutzten App. berichten  Vff. über die Ergebnisse ihrer A dsorptionmessungen. H iernach 
e rfährt die dem W asserdam pf ausgesetzte, zuvor gründlich getrocknete ak t. K ohle an ­
fänglich eine K on trak tion , an  die sich bei E rhöhung des W asserdam pfdruckes eine Aus­
dehnung anschließt. Die in  P rozen t ausgedrückte lineare E xpansion L  der K ohle is t eine 
Funktion des re la tiven  W asserdam pfdruckes p /P 0 u. der adsorbierten Menge W . w u. läß t 
sich annähernd durch die Gleichung L  =  k -w -(ln  p /Po — B) wiedergeben. B en tsp rich t 
ln pa/Po, wobei p ft der zu L =  0 gehörende D am pfdruck u. k  eine K onstan te  is t. Die 
Gleichung läß t sich auch m it der Theorie der Capillarkondensation einigerm aßen theoret. 
begründen. Die V olum enänderung der K ohle pro cm3 adsorbierten W. w echselt m it dem 
relativen D am pfdruck, was qua lita tiv  m it den aus der Theorie der Capillarkondensation 
hergeleiteten Beziehungen übereinstim m t. F ü r  die D. des an der K ohle sorbierten W . ergib t 
a>ch ein etw as kleinerer W ert als 1, was ebenfalls m it dieser k inet. Theorie e rk lä rt wird. 
(J . Amer. chem. Soc, 71. 561—68. Febr. 1949. R ochester, Univ.) H e n t s c h e l .  176

Re° r , ,„G, reen’ tn d u s t i la l  Hheology and  Rlieologlcal S tn ic tu re s . New Y o rk : Jo h n  ¡-Wiley & Sonn. 1949. 
( S i l  S. m . A bb .) $ 5,50.
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As. Strukturforschung.
Kathleen Lonsdale, Bewegungen von silomen in  Kristallen. Allg. fIberblick über die 

Bewegungen von A tom en u. Moll, in K ristallen , bes. über die therm . Schwingungen u. die 
Anisotropie der therm . Schwingungen u. ihren E infl. auf das Röntg'endiagramm . K urze 
Bem erkungen über die Möglichkeiten, m it Hilfe von R öntgen- u. N eutronenbeugungsverss. 
die Bewegungen der K ristallbausteine zu erforschen. (A dvancem ent of Sei. 6. 112—14. 
Ju li 1949.) F a e s s l e r . 181

Félix Bertraut, Bedeutung der aus der Breite von Debye-Scherrer-Bingen bestimmten 
Kristallgröße. Es w ird theoret. gezeigt, daß die aus der integralen B reite B eines DEBYE- 
SCHERRER-Rings sich ergebende scheinbare lineare Dimension L der K ris ta llite  eine 
S tatist. B edeutung h a t. L  unterscheidet sich von dem m ittleren  w ahren D urchm esser des 
beugenden Vol. durch ein Glied, das den G rößenschwankungen entspricht. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 228. 1 8 7 -8 9 . 10/1. 1949.) F a e s s l e r . 181

Dau McLachlan jr., Bestimm ung der Phasenbeziehungen der FourierkoeJJizienten aus 
JRöntgeninterferenzdaten. Bei S trukturbestim m ungen m it H ilfe der FOURIER-Analyse liegt 
die H auptschw ierigkeit in der B est. der Vorzeichen der F-W erte bzw. ihrer Phasen (bei 
kom plexem  F), da m an n u r die S truk tu rfak to ren  |F |2 aus den Messungen erhält. Nach 
dem  PATTERSON-Verf. lassen sich aus diesen schon einige Aussagen über die S tru k tu r 
m achen. E ine Verbesserung ste llt das von H a r k e r  u. K a s p e r  (C. 1948. I I .  934; 1949.
I I .  843) angegebene Verf. dar, bei dem einige Vorzeichen angegeben u. Phasenw erte 
abgeschätzt w erden können. Es w ird hier ein Verf. d isku tiert, das von den anderen Me­
thoden  insofern abw eieht, als n ich t die Potenzen der F-W erte, sondern die ihrer einzelnen 
Sum m anden verw endet werden. (J . appl. Pliysics 20. 295. März 1949. Salt Lake City, 
U tah, U niv. of U tah , Dep. of M etallurgy.) E . REUBER. 181

H. Erlenmeyer und Marcel Müller, Versuche über das Aufwachsen organischer Ver­
bindungen a u f Kochsalz. Beiträge zum  Problem der Ähnlichkeit in der Chemie. 3. M itt. (2. vgl.
C. 1948. I I .  972.) Von WILLEMS (Naturwiss. 31. [1943.] 301) w ar gezeigt worden, daß 
p-Aminobenzoesäure orientiert auf (1 0 0) von NaCl aufw ächst, u. zwar m it der N adel­
längsachse der K riställchen parallel zu den Flächendiagonalen von (1 0 0) von NaCl. Die 
gleiche O rientierung fanden Vff. beim Aufsublimieren von p-Aminosalicylsäure auf (1 0 0) 
von NaCl. Aber auch die N H 2-freie Salicylsäure u. Benzoesäure scheiden sich bei derartigen 
Sublim ationsverss. o rien tiert in D iagonalstellung auf (1 0 0) von NaCl ab . Die Ü berein­
stim m ung in der O rientierung dieser vier arom at. Carbonsäuren legt die V erm utung nahe, « 
daß die Carboxylgruppe dieser Verbb. an der O rientierung beteilig t ist. E ine andere 
O rientierung, u. zw ar N adellängsachse der K riställchen parallel den F lächenkanten  von 
(1 0 0) von NaCl, zeigten die K ristalle  des Sulfanilam ids, die sich aus Ae. auf einer frischen 
(1 0 0)-Spaltfläche des NaCl abscheiden. (Helv. chim. A cta 32, 17—22. 1/2. 1949. Basel, 
U niv., A nsta lt für anorgan. Chem.) GOTTFRIED. 190

Gunnar Hägg, Einige Ergebnisse über die Bildung und die Umwandlung lamellarer 
Gitter. Unteres, m it R öntgenstrahlen  über die Bldg. von C dJj-K ristallen  zeigen, daß die 
S tru k tu r von der K ristallisationsgschw indigkeit abhängt. J e  langsam er die K ristallisation, 
umso größer ist die O rdnung in der S truk tu r. Eine vom fl. Z ustand ausgehende K ristalli­
sation  fü h rt wegen der größeren Ionenbew eglichkeit bei höheren Tem pp. s te ts  zu einem 
G itte r m it einem höheren O rdnungsgrad. Theoret. sind verschied. A rten von lam ellaren, 
n ich t geordneten G ittern  fü r die Halogenide des Cd möglich. Im  Falle des Brom ids u. 
Jod ids erfolgt ein freiwilliges, gegenseitiges Gleiten der Schichten nur, wenn die Temp. 
hoch genug ist, um eine vollständige U m kristallisierung zu verursachen. U nterhalb  dieser 
Tem p. is t ein geordnetes, lam ellares G itte r niem als für eine geordnetere S tru k tu r ver­
an tw ortlich . (Bull. Soc. chim. F rance, Mém. [5] 16. Mises au po in t D 23—27. Jan ./F eb r. 
1949. Upsala, Univ., In s t, fü r Chem.) WESLY. 190

K. Frank, Th. Müller und K. Raithel, Bemerkung zur S truktur von Aufdumpfschichlen. 
Die Notiz en th ä lt Angaben über die A bhängigkeit der K larheit einer PJÖ -Schicht u. der 
Größe ih rer K rista lle  von der Temp. u, von Beimengungen, wie z. B . B izO „ S oder PbS . 
(O ptik [S tu ttg a rt] 5. 197—98. Ju n i 1949.) KIRSCHSTEIN. 190

J .  Bannon und C. K. Coogan, Dünne gufgedampfte Calciumfluoridfilme. Die früheren 
Unteres, der O rientierung aufgedam pfter Filme (B a n n o n  u. Cu r n o w , C. 1848. I I .  276) 
w erden fortgesetzt m ite in e r R öntgenkam era, die-auch große Beugungswinkel aufzunehm en 
g esta tte t, sowie m it einer E lektronenbeugungskam era. Die m it beiden Methoden erhaltenen 
Ergebnisse stim m en g u t überein, weichen aber teilweise von den früheren Schluß­
folgerungen aus Messungen m it geringen Ablenkungswinkeln ab. Bei einer Temp. der 
bedam pften Glasfläche von 25° sind die (1 1 1)-Ebenen annähernd  parallel zur Glasober­
fläche orien tiert m it Abweichungswinkeln von n ich t über 15°. Bei 110° liegen keine An-
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Zeichen m ehr für eine O rientierung der ( 1 1 1)-Ebenen vor, vielm ehr sind nun  u. bis zur 
höchsten untersuch ten  Temp. von 310° die (11  0)-Ebenen annähernd parallel zur Glas­
unterlage orien tiert m it der gleichen Abweichungsgrenze. Der Abweichungswinkel scheint 
von der jeweiligen K ristallfläche, der Temp. u. der Beschaffenheit der Glasoberfläche 
n ich t abzuhängen. (N ature [London] 163. 62—63. 8/1.1949. Sidney, U niv., Dep. of Phys.)

R e i t z . 195
C. A. Snavely und D. A. Vaughan, Die Dimension der FAemenlarzelle des flächenzen­

trierten, kubischen Chromhydrids und Eaumgruppen von zwei Chromhydriden. Der G itter­
abstand des flächenzentrierten, kub. C hrom hydrids b e träg t a  =  3,8605 ± 0 ,0 0 0 5  A . Für 
die beiden C hrom hydride w urden 2 R aum gruppen angegeben. F ü r  den Fall Cr2H -C rH  
wurde die hexagonale S tru k tu r d ichtester Packung erm itte lt, bei der m axim al auf 1 Cr- 
Atom 1 H -A tom  kom m t. Bei höherem  H -Geh. k rist. das Chrom hydrid im kub. flächen­
zentrierten G itter, in dem auf 1 Cr-Atom 2 H -Atom e komm en. E s w urde bewiesen, daß 
Cr n ich t in  zwei allotropen M odifikationen vorkom m t. (J .  Amer. ehem. Soc. 71. 313— 14. 
Jan . 1949. Columbus, O., B atelle Memorial Inst.) BRASCHOS. 195

Harry Hahn und Wilhelm Klingler, Über die Kristallslrukturen von (7a2S3, Ga2Se3 
und Ga«Te3. Ga2S3 k rist. in  2 M odifikationen: einer u-Form  m it Z inkblendegitter (a =  
5,17! A), die bei tiefen Tem pp. stab il ist, u. einer /1-Form (H ochtem peraturm odifikation) 
m it W u rtz its tru k tu r (a =  3,67s A, c =  6,01e A, c/a =  l,6 3 e). Die U m w andlungstem p. 
liegt zwischen 550 u. 600°. Ga2Se3 u. Ga2Te3 kristallisieren n u r im Z inkblendegitter; 
Ga2Se3: a  =  5,41s A; Ga2Te3: a =  5,874 A. Es w ird eine Ü bersicht über die bisher be­
kannten V erbb. m it W urtzit- u. Z inkblendestruk tur gegeben. (Z. anorg. Chem. 259. 
135—42. Ju li 1949. Heidelberg, U niv., Chem. In s t., A bt. fü r anorgan. Chem.)

W e s l y . 195
Georg Brauer und Heinz Haag, Notiz über die K rislallslruklur von Uransilicid. USi2 

weist ein kub. K ris ta llg itte r au f; seine E lem entarzelle h a t auf Grund der R öntgendia­
gramme eine K antenlänge von a  =  4,053 A u. nach der pyknom etr. Best. der D. einen 
M asseninhalt von 1,07 U- u. 2,14 Si-Atomen. U nter verschied., als möglich angesehenen 
A tom verteilungen is t m it den beobachteten R öntgenreflexin tensitäten  anscheinend n u r 
diejenige verträglich, bei der 1 U-Atom in der Ecke des E lem entarw ürfels (000) angeordnet 
ist u. 2,14 Si-Atome u. 0 ,07 U-Atome S tatist, auf die F lächenm itten  (V2 Vs 0, 1/„ 0 V2, 
0 V2 V2) verte ilt sind. (Z. anorg. Chem. 259. 197—200. Ju li 1949. Freiburg  i. B r., U niv., 
Chem. Labor., A norgan. A bt.) WESLY. 195

F. Hund und R. Frieke, Der Krislnllbau von a -B iF v  Durch Fällung einer 0,5nBi(N O 3)3- 
Glycerin-Lsg. m it der äquivalenten  Menge einer 0 ,5n N aF-Lsg. erhält m an weißes, fein- 
teiliges a-B iF3, das bei 900° einen m erklichen D am pfdruck besitzt. D. 8,2—8,3; U m w and­
lungspunkt in /J-BiF3 bei 220°. Es k rist. kub. m it flußspatähnlicher S tru k tu r u. a =  5,853 ±  
0,006 A m it 4 Molen B iF , in der E lem entarzelle. R aum gruppe T (j. S tru k tu r: Je  1 F  in 
(a) u. (b); 3 F  in (c); 3 F  in (d); 4 F  in (e) m it x =  y 4; 4 Bi in (e) m it x =  0,737. (Z. anorg. 
Chem. 258. 198—204. Mai 1949. N eckarhausen, Labor, für anorg. Chem. der TH S tu t t­
gart.) E n s s l in .  195

C.-G. W ictorin, Zweiphasengrenze des System s A u -P t. Vf. h a tte  früher (vgl. C. 1939.
1-4438) d irek t die Zweiphasengrenze im Syst. A u -P t bei Tem pp. zwischen 930 u. 1240° 
bestim mt, u. zw ar durch eine genaue M eth., in der der H om ogenisierungspunkt als eine 
Schleife in den W iderstand-T em p.-K urven erschien. Ebenso w urde die K inetik  der Fällung 
in diesem Syst. m ittels W iderstandsm essungen bis zu ca. 300° un tersuch t. Zur Ergänzung 
der bisherigen Unteres, bestim m te Vf. m it Hilfe von spezif. W iderstand-K onz.-D iagram m en 
die Zweiphasengrenze bis herab  zu 650°. Bezeichnet m an den spezif. W iderstand bei 0 u. t°  
mit g0 bzw. gt, die entsprechenden W erte fü r die Längen u. den Q uerschnitt der Proben 
mit I0 u. lt, q0 u. q t, den W ärm eausdehnungskoeff. m it ß, dann kann m an g t aus der 
Gleichung gt =  q0 R t/R 0 (1 +  ß t) fü r das T em peraturgebiet von 650—950° berechnen; 
<?o> B t u. R 0 waren bei früheren Messungen e rm itte lt worden. Aus den erhaltenen W erten 
kann man die entsprechenden K urven  spezif. W iderstand : K onz, konstruieren u. aus 
diesen K urven wiederum die Löslichkeitsgrenzen bei einer gegebenen Temp. herleiten. Die 
Lbereinstim m ung zwischen der em pir. Zweiphasengrenze u. der berechneten Phasengrenze 
ist bis zu P t-K onzz. von ca. 90%  ziemlich gu t. (Ark. M at., A stronom. Fysik, ?er. B 36. 
R r. 9, 1—5. 4/5.1949.) G o t t f r i e d . 197
TV *furnak°W und M. Ja . Tronew a, Die Untersuchung des System s Mangan-Nickel.
a . ^'Legierungen  wurden im K orundtiegel im Elektroofen hergestellt. T heim . 
Analyse m it einem registrierenden Pyrom eter nach K u b n a k o w . Man beobachtet, auf der 
K urve des reinen Mn im G leichgewichtsdiagram m  H altepunkte bei 1180. 1080 u. 750° 
ent|P rechend  den allotropen U mwandlungen 6, y, ß  u . a . Legierungen m it 1,12, 3,03 
u. 3,29% (Atom-%) Ni zeigen die Übergänge <5 -+ y  u. y -*■ ß; Legierungen m it 3,62 u.
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bis 11,8% N i zeigen n u r den Übergang y -*■ ß. Im  Gebiet der y-Phase der. Legierungen 
m it 14,9—31,25% N i beobachtet m an keine H altepunk te. Legierungen m it 45,95 u. 
52,24% Ni zeigen 2 H altepunk te : y -*  ß, ß -+ y +  £ u. y -<- ß, ß • e. M it e w ird die 
Phase MnNi bezeichnet. Legierungen m it 53,35 u. 57,3%  N i besitzen je 1 H altepunk t 
entsprechend dem  Übergang der Phase y in das 2-Phasengebiet e - f  y. Bei 62,74% Ni 
beobachtet m an keine U m wandlungen. Graph, u. tabellar. bringen Vff. auch den elektr. 
W iderstand der verschied. Legierungen bei 25 u. 100°. Auch hier spiegelt sich der Übergang 
der verschied. Phasen des M n-N i-Syst. deutlich wieder, wie auch bei d ilatom etr. Be­
stim m ungen bei Tem pp. von 200—400° u. 800—900° u. bei U nterss. der M ikrostruktur. 
(HoKJiaflbi AKageMHH H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 68. 73—76. 
1/9. 1949. K urnakow '-Inst. fü r allg. u. anorgan. Chem. der A kad. der W iss. der UdSSR.)

U l m a n n . 197
Tlng-Sui K§, Ein Korngrenzen-Modell und der Mechanismus viscoser interkristalliner 

Gleitung. Aus Verss. über die T em peraturabhängigkeit der inneren R eibung von Metallen 
(A l, Fe, Cu) schließt Vf., daß die A ktivicrungsenergien der in terkristallinen G leitung u. 
der Selbstdiffusion gleich sind. W ie im Phaseninnern, so sind auch in  den Ubergangs­
gebieten an  den K orngrenzen Störbereiche in der A tom anordnung vorhanden. Die D if­
fusion u. K orngrenzengleitung kom m t durch Platzwechselvorgänge in diesen gestörten 
A tom gruppen zustande. D urch vorangegangene' D eform ation w ird die Korngrenzen- 
viscosität erniedrigt. B ereits sehr kleine Mengen von Verunreinigungen können die in ter­
kristalline G leitung teilweise oder vollständig blockieren. (J . appl. Physies 20. 274—80. 
März 1949. Chicago, 111., U niv., In s t, for the S tudy  of Metals.) HAUL. 200

G. M ailng, T ernü io  System e. E lem en ta re  E ln lührunR  ln  d ie Thoorio der D relsto ltleg lcrnngcn . 2. , erw.
A u ll. L eipzig : A kndem . V erl.-G es. 1010. (V II I  +  ISO S. m . 182 A bb.) 8 “ D M 12 ,— .

B. Anorganische Chemie.
F. Föher und M. Bäudler, Beiträge zur Chemie des Schwefels. 8. M itt. Über das IVasser- 

stoffpenlasulfid  / / 2S 8 und das Wasserstoffhexasulfid H 2S 6. (7. vgl. C. 1948. I I .  374.) In 
einem bes. vorsichtig durchgeführten  H ochvakuum destillationsverf. konnten  aus den rohen 
W asserstoffpersulfiden H 2S5 u. H 2S6 in ziemlich reinen F raktionen  abgetrenn t u. durch 
ihre RAMAN-Spektren u. chem. Analysen identifiziert werden. Beide Stoffe sind kräftig 
gelb gefärbte Fll. u. etw as dickflüssiger als Olivenöl. H 2S6 is t etw as intensiver gefärbt u. 
zähflüssiger als H .S 8. Geruch nach Campher u. Dischwefeldicblorid m it R eizung der 
Augen- u . N asenschleim häute. Lösl. in Bzl. ohne definierten F . u n te r E rstarrung  zu 
hellgelber glasiger Masse. D .16 =  1,660 fü r H 2S5 u. 1,699 fü r H 2S8. (Z. anorg. Chem. 258. 
132—49. Mai 1949. G öttingen, U niv., Anorg. Inst.) E N S S L IN . 238

Wilhelm Klemm und Enno Huss, Fluorokomplexe. 1. M itt. Eisen-, Kobalt-, Nickel­
und Kupferkom plexe. Vff. weisen darauf hin, daß bei E lem enten m it m ehreren W ertig­
keiten  die höchste Sauerstoff u . F luor gegenüber auf t r i t t ;  außerdem  pflegen höhere 
W ertigkeiten durch K om plexbldg. stab ilisiert zu werden. E in  überb lick  darüber wird in 
einer Tabelle gegeben. Lücken zeigen sich vor allem  bei den Oxo- u. Fluorokomplexen 
des Co, Ni, Cu u. Fe. In  vorliegender Arbeit berichten Vff. über vorläufige Ergebnisse bei 
Fluorokom plexen. H erst.: Das Schw erm etallchlorid wurde m it KCl in verschied. Mol­
verhältn issen  gem engt u. ca. 3 S tdn. im F luorstrom  erh itz t. Aus G ewichtsänderung, 
Farbe, Verh. gegen W . u. R öntgendiagram m  w urde auf eine U m setzung geschlossen. — 
N i: D as gelbe Gemenge 2 KCl -f- NiCl2 ergab beim E rh itzen  (275°) im F luorstrom  das 
leuchtend ro te  K ^N iF t m it 4 wertigem  N i; die Substanz ist kubisch, a  — 8,10s A ±  0,01 A, 
Molvol. — 80,75 cm 3, D.rSnt*. 3 ,10,, D.pyk. 3,03; sie reag iert m it W . un ter Gasentw. 
(F20 ? )  u. A bscheidung eines schwarzen Niederschlags. A nalyse: N ach dem Abrauchen 
m it konz. H 2S 0 4 w urde das Schw erm etall in üblicher W eise bestim m t, K  nach Fällen 
des Schw erm etalls u . Sulfates m it Ba(O H )2 als Perchlorat gewogen. W urde F  in üblicher 
Weise als H 2S iF e dest., im D estilla t als PbClF gefällt u. das Chlorid titr ie r t , so wurden 
um  2—3%  zu niedrige W erte erhalten , was wahrscheinlich auf dem E ntw eichen von Gasen 
bei der Zers, beruht. Z ur F -B est. w urde deshalb das P räp . im H 2-Strom  bei 200° red., 
wobei 2 F-A tom e als H F  abgespalten werden, die in N aO H  aufgefangen u. als PbClF 
gefäUt w urden. Im  R ückstand  w ürde F  durch Dest.,.w ie angegeben, bestim m t. Cu: Ge­
mische aus 3 KCl +  CuCl ergaben beim  Fluorieren (250°) das blaßgrüne K sCuF$ mit 
3 wertigem Cu, D.pyk. 2,92, Molvol.pyk. 101 cm3. M it W . b ilde t sich u n te r Gasentw. 
ein schwerlösl., w eißer K örper, offenbar C uF2. Red. m it H 2 bei 300° fü h rt zu einem roten 
Prod., wahrscheinlich CuF. A nalyse en tsprechend derjenigen der N i-V erbindung. — Co: 
Das Gemisch 3 KCl +  CoCl2 ergab beim Fluorieren (325—425°) das hellblaue K,CoF , 
m it 4 wertigem  Co, D.pyk. 3,11, Molvol. 99 cm 3. Die F-B est. nach der oben an­
gegebenen Meth. ergab wechselnde u. zu niedrige W erte, w as auf einen stabilen  Komplex,
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etw a [CoF6]3- zurückgeführt wurde, der un ter den Bedingungen der H 2S iF c-D est. nu r 
unvollständig zers. w urde. K 3CoF7 is t kub., a  =  8,54 ± 0 .01  A ; gegen H2 ist es rech t 
stab il; e rs t nach 6 std . Behandlung bei 450° w ar 1 F-A tom  abgespalten. — Beim Fe konnte 
nur eine Verb. K 3FeFt  m it 3 wertigem Fe gefunden werden, dessen Analyse u. R öntgen­
diagram m  m it denen eines auf nassem Wege hergestellten P räp . übereinstim m en. Das 
N ich tauftreten  eines K om plexes m it 4 wertigem Fe bringen Vff. in Zusam m enhang m it 
der S tab ilitä t der Fo3 H-K onfiguration m it halbbesetztem  d-Elektronenniveau. (Z. anorg. 
Chem. 258. 221—26. Mai 1949. K iel, Univ., In s t, für Anorgan. Chem.) W. F a b e r .  248 

Kurt Cruse, Berthold Drobny, Georg Huck und Heinz Möller, Zur K enntnis des Nitro- 
sylperchlorals. 1. M itt. E in einfaches Darstcllungscerfahren. E s w ird ein neues Verf. zur 
H erst. von N 0 0 1 0 4 un ter Umgehung reiner Ü berchlorsäure angegeben: Man läß t eine 
Lsg. von 400 g NaC104-H 20  in  600 cm3 W. m it 1200 cm3 H 2S 0 4 (D. 1,84) ca. 12 Stdn. 
in einem kalten  R aum  stehen. Das ausgeschiedene N aH S 0 4 wird ab filtriert. D anach wird 
in diese Lsg. NO (aus N aN 0 2 +  H N 0 3) eingeleitet. N 0C 104 scheidet sich als fast reiner 
Bodenkörper ab  (65% A usbeute, bezogen auf NaC104-H 20). Das N 0C104 en th ä lt 0,24% 
S 0 42-. Das Verf. kann auch auf Ba(C104)2 u. KC104 ausgedehnt werden, jedoch m it 
geringeren A usbeuten. (Z. anorg. Cherm 259. 154—58. Ju li 1949. A achen, TH , In s t, fü r 
theoret. H ü ttenkunde u. physikal. Chem.) P L A E T S C H K E . 249

Kurt Cruse, Georg Huck und Heinz Möller, Zur K enntnis des Nilrosylperchlorats.
2. M itt. Die thermischeZersetzung des festen Nilrosylperchlorats. (1. vgl. vorst. Ref.) N itrosyl- 
perchlorat besitz t keinen Schm elzpunkt. Es beginnt bereits un terhalb  100° sich zu zer­
setzen. Die Unterss. ergaben, daß zunächst eine Zers, zu C102, N 20 5 u. 0 2 erfolgt. F ü h rt 
man die therm . Zers, oberhalb 120° durch oder überläß t m an die anfänglichen R eaktions- 
prodd. längere Zeit der gegenseitigen Einw., so en tstehen  N 20 4, Cl2 u. 0 2 als Endprodukte. 
Q uantitativ  folgt die Zers, den Gleichungen 4 NOC104 -*• 2 (N ,O s) +  4 (C102) +  O- -►

/ ■ °2 N20 4 +  2 Cl2 -f- 6 On. Das Mol. 0 = N —O—C1ä== 0  wird an  seiner schw ächsten Stelle
\ o

CI—0  in (NOÄ u. (C103) aufgespalten; aus (C103) en ts teh t C102, 0 2 u. 0 3. 0 3 se tz t sich 
m it NO, nach 0 3 +  N 0 2 (N 0 3) +  0 2 u. das so gebildete (N 0 3) wieder m it N 0 2 zu
N20 5 um. D am it is t das A uftreten  von N 2Os u. C102 in der ersten  Gleichung erk lärt. 
U nter H eranziehung abgeschätzter B indungsenergien konnte ferner eine Beschreibung 
des Reaktionsm echanism us gegeben werden. (Z. anorg. Chem. 259. 159—72. Ju li 1949.)

P L A E T S C H K E . 249
Kurt Cruse, Georg Huck und Heinz Möller, Zur K enntnis des Nitrosylperchlorats.

3. M itt. Die Bildungswärme von festem  Nitrosylperchloral. (2. vgl. vorst. Ref.) Aus der R k. 
9 N0C104 +  16 N aO H  =  9 NaC104 +  6 N aN 0 2 +  N aN 0 3 +  2 NO 4- 8 H20  w urde die 
Bildungswärme des festen N itrosylperchlorats calorim etr. zu —3 9 ,6± 0 ,3  kcal/M ol be­
stim mt. (Z. anorg. Chem. 259. 173—82. Ju li 1949.) P L A E T S C H K E . 249

G. Jantsch und F. Zemek, Über die Darstellung von synthetischem, kristallisiertem  
Magnesiumcarbonat. Man löst 20 g MgCl2-6 H 20  u. 11 g H arnstoff im Becherglas in 60 cm 3 
kaltem, dest. W ., filtriert, verse tz t m it 1,2 cm 3 reiner HCl (D. 1,115), s te llt das B echer­
glas in einen m it einem R ost versehenen A utoklaven, fü llt diesen zu V4 m it W ., verdrängt 
die Luft m it C 0 2, verschließt den A utoklaven, p reß t C 02 durch das E ntspannungsventil 
bis zu einem D ruck von 5—6 a tü , erhöht den D ruck durch E rhitzen auf 118—130° auf 
27—28 a tü , hä lt diesen D ruck 30 S tdn. aufrecht, k ü h lt in 12 S tdn. ab, w äscht die K ristalle 
mit kaltem , C 0 2-haltigem  W . zur Beseitigung des en tstandenen M g(HC03)2, darauf m it 
dest. W. bis zum  Verschwinden der alkal. R k ., beseitigt das anhaftende W . durch A b­
nutschen m it 90%  ig. A., trocknet die K ristalle 4 S tdn. im C 02-Strom  bei 210° u. e rhält 
klare, durchsichtige, weiße R hom boeder von MgC03, die im auffallenden L ich t s ta rk  
glänzen. Eine E rhöhung der angegebenen HCl-Konz. füh rt zu kleineren K rista llen ; eine 
Erniedrigung bew irkt das E n tstehen  bas. V erbindungen. (R adex-R dsch. 1949. 110—11. 
Mai. Graz, TH , In s t, für anorgan.-chem . Technologie u. analy t. Chem.) WESLY. 270 

J. Mahé, J. Rollet und A. Willemart, Laboratoriums-Notiz: Herstellung des L ith ium — 
■dluminium-Doppelhydrids. Beschreibung der H erst. von LiA lH 4 nach der M eth. von 
F i n h o l t ,  S c h l e s i n g e r  u . B o n d  (C. 1948.1 .793). Zur H erst. der ersten kleinen Mengen 
V f f ? 4’ ^ 'e e*nen guten  V erlauf der D arst. größerer Mengen benötig t w erden/setzen  
' ff. im Reagensglas 1 g feingepulvertes L iH .in  3 cm 3 wasserfreien Ae. suspendiert, m it 
einigen cm3 Ae., in dem 1 g A1C13 gelöst ist, um ; nach einiger Zeit erfolgt heftige R k., die 
« e r  infolge der geringen Mengen rasch beruhigt. (Bull. Soc. chim. F rance, Mom. [5] 

4 ^ a i/Ju n i 1949. Paris, Ecole N ationale Supérieure de Chimie.) L. L o r e n z .  302 
,. Agnès Mathieu-Sicaud, Fällung des Ammoniumparawolframais in  wässerig-alkoho- 
iscäcr Lösung. Das Salz liegt in  2 q u ad ra t. Form en vo r; sie entsprechen den F orm eln: 

3 ( ä H 4)20 .1 2 W 0 8-5 H 20  (P lättchen) u. 5 (N H 4)20 -12 WOs - l l  H 20  (Stäbchen). Die
26
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Verb. is t wegen ihrer geringen Löslichkeit (10 g/L iter) zur Fällung m it A. u. CH3OH in 
Form  feinster Teilchen geeignet. Um kleinste, aber wohlgeformte K ristalle zu erhalten, 
g ießt m an 200 cm 3 einer gesätt. Lsg. des W olfram ats in 10 cm 3 A. oder CH3OH. Die 
A bhängigkeit der K ristallgröße von der Menge der gesätt. Lsg. u. dem W assergeh. der 
Alkohole is t in Schaubildern, die Form  u. Größe der erhaltenen K ristalle  in L ichtbildern 
wiedergegoben. J e  nach dem V erhältnis von Lsg. u. Fällungsm ittel, dem W assergeh. des 
Alkohols u. der A rt des Zentrifugierens erhält man monodisperse Suspensionen von N H 4- 
Paraw olfram atkristallen  zwischen 1000 A u . l / i  Größe; je nach der A rt des verw endeten 
Alkohols weisen die K ristalle  P lä ttchen- oder S täbchenform  auf. (C. R . hebd. Söances 
Acad. Sei. 229. 228—30. 18/7.1949.) WESLY. 338 i

H. G. Heal und J. G. N. Thomas, Instabile Ionen des fünfwerligen Urans. D urch 
Messungen des Potentials an  einer P t-E lek trode w urde festgestellt, daß in Lsgg. von 
U IV  u . UVI in H jSO i ein unstabiles U 0 2+-Ion gebildet wird, welches sich wieder 
d isproportioniert. Die Bldg. w ird durch Belichtung beschleunigt, ebenso durch Red. von 
U V I, u. erreich t ein Maximum bei der Konz. IO- 3 Mol. Die D isproportionierung is t in 
bezug auf UV von zweiter Ordnung u. auf H + von ers ter O rdnung. Die frei werdende 
Energie bei der D isproportionierung b e träg t 9500 cal. (Trans. F arad ay Soc. 45. 11—20. 
Jan . 1949.) ___________________  ENSSLIN. 339

Georg Friesen, E in fü h ru n g  in  d ie anorgan ische Chemie fü r  P h arm az eu ten , M ediziner und Biologen. 
2.. v o ib . A u ti. B erlin : A rbeitsgem einschaft m ed . V erlage; B erlin : Sacnger. 1948. (295 S.) gr. 3“ 
DM S,— .

Wilhe lm K lem m , A norganische Chem ie. T . 1. 1.— 2. T sd . 1949. (278 S. m . A b b .); T . 2. 1.— 3. Tsd. 1943. 
(179 S. m. A b b .); T . 3. 1.— 3. T sd . 194S. (275 S. m . A b b .); T . 4. 1 .— 3. T sd . 1949. (2e0 S. m . A bb .); 
T . 5. 1.— 3. T sd . 1948. (315 S. m . A bb.) W iesbaden : D ie te rich . 1948— 1949. 8 ‘ =  N atu rfo rschung  
u . M edizin ln  D eu tsch lan d  1939— 1946. B d . 23— 27. Jo  D M 1 0 ,— .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
E. W alling, Uber die Möglichkeit von Allerseinstufungen von rubidiumfreien M ine­

ralien noch einer „inversen Slronliummcthode". Es w ird eine M eth. m itgeteilt, m it der es 
möglich ist, A ltersbestim m ungen an  Rb-freicn Mineralien durchzuführen. Ih re  V oraus­
setzungen werden d isku tiert, u. an  einer Überschlagsrechnung wird gezeigt, daß die 
Verschiebungen in der isotopen Zus. des Sr m assenspektroskop. nachw eisbar sein m üßten. 
Die neue M eth. kann an  G enauigkeit die d irekte Sr-M eth. n ich t erreichen: sie ist aber 
deswegen von W ichtigkeit, weil m it ih r neue Gruppen von Mineralien in die A ltersskala 
e ingestuft werden können. (Z. N aturforsch. 4a . 153. Mai 1949. Tailfingen, K W I für 
Chem.) E . R e u b e k . 378

Tom F. W . Barth, Häufigkeitsverteilung der Mineralien in  zwei petrographischen 
Provinzen. Die H äufigkeitsverteilung der meisten gesteinsbildenden M ineralien in der 
petrograph. Oslo- u. der intrapazif. Provinz werden bestim m t. In  einem gesonderten 
A bschnitt w erden verschied. Betrachtungsw eisen vorgeschlagen, um eine durchschnitt­
liche M ineralzus. von m agm at. Gesteinen zu erhalten. (J . Geology 57. 55—61. Jan . 1949. 
Univ. of Chicago.) RÖSING. 378

E. N. Jelissejew, Die Farbe des Amazonils. Zw'ecks K lärung der strittigen  Frage 
nach der N a tu r  der Farbe des Am azonils (I) h a t Vf. I vom U ral, aus K asachstan , aus dem 
B aikal-G ebiet u . aus China genau un tersuch t. E r  zeigt die A bsorptionskurven des sicht­
baren Teiles ihrer Spektren, bespricht die Färbung  des Mikroklin (II), den E infl. einer 
E rh itzung  von I u . II auf ihre F ärbung, sow'ie die bei B estrahlung e in tretende W iederkehr 
der ursprünglichen F arbe. E s folgen Angaben über Spektralanalyse u. chem. Zus. des I. 
Aus seinen Unteres, zieht Vf. den Schluß, daß die Färbung  des II u. zum Teil vielleicht 
auch die des I durch Lösungssesquioxyd hervorgerufen w ird. Die grüne Färbung  des I 
ab er w ird durch E isen(II)-oxyd hervorgerufen, das bei der E rh itzung  in E isen(III)/ 
oxyd bei nachfolgender B estrahlung aber w ieder in  Eisen(TT)-oxyd übergeht. Die 
N a tu r der I  färbenden P igm ente is t aber noch nicht endgültig gek lärt. (3aniicKii 
Bcecoio3Horo M fiHepaiiornnecKoro OSutecTBa [Sehr. A llunions m ineral. Ges.] [2] 78. 
26—39. 1949.) L e u t w e in . 380

G. Ss. Gritzajenko und Ss. W . Grum-Grshimailo, Über Chrom-Halloysit aus der 
Aidyrliner Lagerstätte im  Südural. Vf. berich tet über die U nters, eines hellblauen Halloy- 
sils  (I) von der Aidyrlirier L agerstätte , der, wie die spek tra lanaly t. U ntere, ergab, seine 
Farbe einem Geh. an Cr (III)  verdank t. Dies ist auffallend, w’cil Cr (1II) sonst die Mineralien 
grün, ro t oder v io le tt fä rb t. Da das un tersuchte  Mineral aber sonst alle fü r I  ty p . Eigg- 
besitzt, so darf cs als „C hrom -H alloysit“ bezeichnet u. als eine neue I-A b art betrach tet 
werden. (3onncKii BcecoiosHoro M iiH epanonm ecK oro OßmecTBa [Sehr. Allunions 
mineral. Ges.] f2]78. 61—63.1949. In s t, fü r geolog. W iss. u. In s t, fü r K ristallographie der 
A kad. der. W iss. der U dSSR.) L e ü t w e in . 380
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Henri Vineienne, A uffindung  von mikroskopischem Wolfram in den vererzten S tein­
schichten der I.oubatiàre (Montagne Noire). Seine Bedeutung fü r  die Melallogenie von Blei- 
lagersiälten. Das W  ist an  der W and des Fundortes in den unteren  schieferartigen Schichten 
der K alkserie in m onokristallinen Einschlüssen von einigen H undertste l bis Tausendstel 
mm, die n u r bei starken  V ergrößerungen sich tbar sind, festgestellt u. an  H ärte , geringem 
Reflexionsvermögen, graugelber Farbe im natürlichen L icht, Anisotropie u. Polychroism us 
e rkann t worden. E ine Spektralanalyse h a t den Befund bestätig t. Die W -Vorkk. sind in 
den K alkschieferschichten vergesellschaftet m it Einschlüssen von P yrrho tin , P y rit, 
Chalcopyrit, M arkasit, Zinkblende u. T itan it. In  unm ittelbarer N achbarschaft der Schich­
ten  von W u. von sulfid. Vererzung beobachtet m an quarzhaltige B iotitadern  u. Lager 
von B io tit, M uskovit, Amphibol, T itan it u. Turm alin. Die innige Vereinigung der Sulfide 
m it dem W u. den M ineralien des M etam orphism us scheint zu beweisen, daß diese verschied. 
Mineralien zur gleichen Paragenese gehören u. m it dem G ranitm etam orphism us verknüpft 
sind. Diese u. andere Beobachtungen führen zu der Anschauung, daß die L agerstätten  der 
Loubatière zu einem bisher in F rankreich  unbekannten metallogenen Typ gehören. (C. R . 
hebd. Séances Acad. Sei. 228 . 2043—45. 2 7 /6 .1 9 4 9 .) W e s l y . 383

F .  K. Drescher-Kaden,  Die F e ldspat-Q uniz-R cak tionsgefügo  der G ran ite  un d  Gneise u n d lh ro  Eenetischo 
B odeu tung . B erlin , G üttingen , H e idelberg : Springer. 1948. (X I  +  259 S. m . 210 T e x ta b b .)  4° =  
M ineralogio u . P e tro g rap h ie  in E in ze ld n rs t. B d. 1. D M 3 0 ,— .

F. de Quervain, V ersuche zur D eu tung  der E inw irkung  le ich tlö s lich e r Salze a u t G esteine. B ern : KOmmer- 
]y & F roy  in  K om m . 1948. (541— 654 S .) g r. 8" =  B e iträ g e  zu r Geologie d . Schweiz. G cotech. 
Sorio. Kleino M itte ilungen . E r .  14. s tr .  2 ,— .

Karl Hermann Scheu mann, P e tro g rap h ie . T . 1. G esteine. (234 S.) T . 2. GesteiDC und  Erze. (S . 237— 380). 
■Wiesbaden : D ie te rich . 1948.8* =  K a tu rfo rsch u n g  u . M edizin ln D eu tsch land  1939— 1940. B d . 50/51. 
J e  DM 10,— .

D. Organische Chemie.
D ,. Allgem eine und theoretische organische Chemie.

Camille Sandorfy, Untersuchung der Methylderivate der linearen , aliphatischen Kellen 
mit konjugierten Doppelbindungen nach dem Verfahren der Mesomeriemoleküldiagramme. 
Nach der Vorstellung über die H yperkonjugation kann  sich eine der C—H -Bindungen 
der CH3-G ruppe m it den B indungen der Moll, durch zr-Elektronen konjugieren. Auf diese 
Weise ergib t sich eine gewisse Anzahl von elektrovalenten  Form eln, die neben den homo- 
poiaren Form eln zur Mesomerie des Mol. beitragen. Aus den m it Hilfe von Röntgenstrahlen  
erhaltenen W erten für die in teratom are E ntfernung  zwiscliendem C-Atorn der CII3-G ruppe 
u. dem diese Gruppe tragenden C-Atom u. m itte ls einer K urve nach PADLINO, die eine 
Beziehung zwischen den in teratom aren  E ntfernungen u. den B indungszahlen w iedergibt, 
kann geschlossen werden, daß das V erhältnis zwischen
einer einfach erregten, elektrovalenten  Form el, wie z. B. I,  H Ç3 «
u. einer einfach erregten hom opolaren Form el, wie z. B. II, e _ c _ c :-* c  1 C—C - C - C I I
gleich 1 1 : 18 ist. Mit Hilfe dieser Beziehung kann m an das H H H H, H \ H H / H,
Gewicht der verschied. Form eln, die sich bei der D arst. der
untersuchten Moll, ergeben, berechnen. Diese B erechnungen werden im einzelnen aus­
geführt für Monomelhylderivv. von Oclatetraen, Decapentaen, Buladien, N exalrien, fü r 
Dimethylderivv. des Butadiens u. fü r das 1.5.9-Trimelhyldccapenlaen. Dabei zeigt sich: 
Die M ono-CH,-Gruppen, die an eine ungerade N um m er tragende C-Atome gebunden sind, 
erhöhen die Ladung der C-Atome, die eine höhere N um m er haben; die G ruppen, die an 
eine gerade N um m er (ragende G-Atome gebunden 6ind, erhöhen die Ladung der eine 
niedrigere N um m er aufweisenden Atome. Das A uftreten von La dungsüb erschössen gegen­
über einer ganzen K lasse von Reagenzien, d. h . eine erhöhte W irksam keit der C-Atome, 
die Elektronen auf G rund der Ggw. der C H ,-G ruppe aufnehm en, die U nterdrückung der 
Symmetrie u . eine gewisse Polarisation des Mol. sind die w ichtigsten T atsachen, die sich 
aus den D iagram m en ablesen lassen. Je  kürzer ein Mol. ist, desto s tärker is t die Ladungs- 
erliöhung der von H yperkonjugierung betroffenen C-Atome. Zwei an gerade oder ungerade 
C-Atome gebundene CH3-G ruppen „lenken“ in gleichem Sinne. E ine an ein gerades u. eine 
andere, an  ein ungerades C-Atom gebundene C H ,-G ruppe „lenken“ in entgegengesetztem  
Sinne. Im  Falle einer „geraden“  u. einer „ungeraden“  CH ,-G ruppe erhöht sich die Zahl 
der von einer Ladungserhöhung betroffenen C-Atome. Liegen zwei „gerade“ oder „ u n ­
gerade“  CH ,-G ruppen vor, so werden gewisse C-Atome hinsichtlich ihrer R eaktions­
fähigkeit gegenüber elektrophilen V erbb. sehr bevorzugt. Drei CH ,-G ruppen „lenken“ im 
gleichen Sinne. Die bevorzugten C-Atome befinden sich ste ts  vo r oder h in ter den C-Atomen, 
an die die CH ,-G ruppen gebunden sind. Es g ib t C-Atome, die 1, 2 oder 3 zusätzliche 
Ladungen gewinnen. (Bull. Soc. chim. F rance, Mém. [5 ]16 .31—34. Jan ./F eb r. 1949. Paris, 
Lentre de Chimie Théorique de France.) WESLY. 400

26*
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Camille Sandorfy, Über die Moleküldiagramme einiger Methylkohlenwasserstoffe. Die 
in  der vorst. M itt. durchgeführten B erechnungen werden fortgesetzt u. auf Propen,
1-Melhylbuladien, Isopren u. C0H 6CH3 angew andt. Dabei wird das Prinzip der H yper- 
konjugierung angew andt, nach der die CH3-G ruppe sich m it dem  M olrest so konjugieren 
kann, daß sie ein in dem Syst. bewegliches E lek tronenpaar liefert. E lektrovalente Form eln 
werden n ich t berücksichtigt. Es w ird angenom m en, daß die hom opolaren, gewöhnlichen 
u. hyperkonjugierten Form eln zur Erzielung einer guten  A nnäherung im Falle der CH3- 
G ruppe ausreichen. Auf die Form eln wird das Verf. der gewöhnlichen Mesomerie ange­
w andt, das verschied. W erte bei den A ustauschintegralen zwischen C u. C einerseits u. 
zwischen C u. II andererseits liefert. Aus den aufgestellten D iagram m en erg ib t sich, daß 
die K onjugierungszahl der C II3-G ruppe fü r das Mono- u. fü r das D im ethylbutadien 
überraschenderw eise gleich ist. Das kom m t daher, daß bei dem  angew endeten Verf. die 
K onjugierungszahl des CH3 n ich t m ehr von der Menge der möglichen, hyperkonjugierten 
Form eln abhängt, wie das bei der A nnäherung der Fall ist, die sich auf die durch Verss. 
bestim m ten, in teratom aren  E ntfernungen gründet. Diese E ntfernungen werden durch 
die ausgeführten Berechnungen bestä tig t. Die K onjugierungszahl fü r C0H 5CH3 is t etwas 
höher als fü r die 3 a liphat. Verbb., was m it den Erfahrungen in E inklang steh t. (Bull. 
Soc. cliim. F rance, Mem. [5] 16. 34—36. Jan ./F eb r. 1949.) WESLY. 400

G. Berthier und B. Pullman, Elektronenstruklur und Dipolmoment des hypothetischen, 
kreuzkonjugierten Isomeren des Cyclooctatelraens. Das Cyclooctatelraen kann nach 2 ta u to ­
meren FormcD reagieren, als Bicyclo-2:2:0-ocla-2.4 .7-trien  oder als 1 .2 ; 4.5-Dimethylen- 
cyclohexa-2:5-dicn, die sich von der klass. Form  durch die Zahl der im Mol. vorhandenen 
D oppelbindungen unterscheiden. Theoret. besteht auch die M öglichkeit von 2 kreuz­
konjugierten Isom eren, die dieselbe Zahl von D oppelbindungen wie die klass. Form  
aufweisen, näm lich p-Benzochinodim ethan, CH2 =  /  =  0 H 2, das bereits dar­
gestellt is t u. M othylencycloheptatrien (I), das noch n ich t dargcstellt zu sein scheint. Die 
angenomm ene S tru k tu r von I fü h rt zu der Überlegung, daß es sich zum Cyclooctatotraen 
ähnlich verhält wie das Fulven zum  Benzol. Die zur U nters, der E lek tronenstruk tu r des 
Fulvens angew andten Verff. der Resonanz u. der M olekularbahnen werden auch zur 
A ufklärung der S tru k tu r von I benutzt. Die sich aus den B erechnungen ergebenden mög­
lichen Form eln, die die V erteilung der Ladungen, Bindungen u. freien Valenzen zeigen, 
werden erö rtert. Wie frühere Ergebnisse erw arten lassen, sind die Ladungen n ich t gleich, 
u . das Mol. m üßte dem nach ein D ipolm om ent aufweisen, das in einer der für Fulven 
berechneten, entgegengesetzten R ichtung liegen m üßte: das äußere C-Atom is t negativ, 
wogegen alle C-Atome des Siebenerringes positiv geladen sind. — Die gleichen, auf Cyclo- 
liep ta trien  angew andten B erechnungen ergeben ein D ipolm om ent in einer zu der am  Cyclo- 
pentadien  beobachteten, entgegengesetzten R ichtung. Das D ipolm om ent m üßte im absol. 
W ert kleiner als das des Cyclopentadiens sein; wahrscheinlich is t es entgegengesetzt 
gerichtet. Das völlige Fehlen der Säureeigg. des Cyclolieptatriens läß t sich durch den 
Polaritätsw echsel, der dem äußeren H , eine negative Ladung verleiht, erklären. — Eine 
theore t. U nters, des Azulens fü h rt zu dem Schluß, daß das Mol. ein starkes Dipolmoment 
aufw eist. Alle C-Atome des Fünferringes sind negativ, die des Siebenerringes positiv. 
Die B erechnungen fü r Fulven u. für I  gestatten , den Ladungsaustausch im Azulen in 
W echselbeziehung zu bringen m it einer grundlegenden Neigung der beweglichen Elek­
tronen, Siebenerringe zu verlassen u. sich in  Fünferringen zu vereinigen. (Trans. Faraday 
Soc. 45 . 484—87. Mai 1949. Paris* In s t, du Radium .) t  WESLY. 400 tj

Simone Hatem, Untersuchung der Mischungen Äthanol-Toluidine. Die DD. (18—35°)> 
V iscositäten, Brechungsindiees (20°) u. die m agnet. S usceptib ilitäten  (17°) der Mischungen 
von A. m it o- u. m-Toluidin u. der Lsgg. von p-Toluidin  in  A. (Löslichkeit 52 g in 100 g 
Lsg.) werden bestim m t. Das Verli. der Mischungen u. Lsgg. ist, abgesehen von der magnet. 
Susceptib ilität, n ., ausgenom m en das Brechungsindex—K onz.-D iagram m  des p-Toluidins, 
in dem  eine schw ache inflexion besteh t. (Bull. Soc. chim. F rance, Mem. [5] 16. 486—89. 
M ai/Jun i 1949.) L. L o r e n z .  400

Simone Hatem, Physikalisch-chemische Untersuchung einiger System e Alkohole­
cyclische A m ine. Ä lhanol-Anilin-M ischungen. Vf. bestim m t bei 18, 20, 25, 30 u. 35° D., 
V iscosität u . R efrak tion  u. bei 18° die m agnet. S usceptib ilität von M ischungen A.-Anilin. 
Das Verh. der M ischungen is t n., hu r bei der m agnet. Susceptib ilität besteht ein Inflexions­
p unk t bei ca. 50% . (Bull. Soc. chim. F rance, Möm. [5] .16. 483—86. M ai/Jun i 1949.)

L. L o r e n z .  400
H. Schmid und A. Maschka, Studien über die Einwirkung von Stickstofflelroxyd auf 

Oyclohexanon und Tetrahydrofuran. Die Bedingungen für den A blauf der R kk. von N20 4 
m it O0H 10O u. C4H bO werden so gew ählt, daß diese bei Zim niertem p. isotherm  ablaufen. 
C5H 10C se tz t sich m it gasförmigem N 20 4 in einer Lsg. von CC14 m it m äßiger Geschwindig­
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keit vorwiegend zu A dipinsäure um : 4C6H 10O +  3N 20 4 =  4 C 0 0 H  — (CH2)4 — COOH +  
3N 2. D aneben en ts teh t noch wenig NO u. N 20 . Die R k. von fl. N 20 4 m it reinem  oder 
in Paraffinöl gelöstem CeH wO verläu ft so heftig, daß die Temp. n ich t kon stan t gehalten 
werden kann. C4H80  se tz t sich bei Zim m ertem p. m it N20 4 in einer Lsg. von CC14 bis zu 
88% zu B ernsteinsäure u. in untergeordnetem  Maße zu C 0 2 um. Die Um setzung verläu ft 
langsam er als die C„H10O -Reaktion. Die entstandene Menge NO b e träg t hin Mehrfaches 
der N 2-Menge. Als Zwischenprod. t r i t t  eine N itrolsäure auf, die beim Zerfall B ernstein­
säure erg ib t. (Mh. Chem. 80. 235—42. A pril 1949. W ien, TH , In s t, fü r physikal. Chemie.)

WESLY. 400
G. A. Rasuwajew und Ju. A. Oldekop, Photoreaktionen der quecksilberorganischen 

Verbindungen in  Lösungen. H g-organ. Verbb. (0,03—3,0 g in  5—25 m l Lösüngsm.) 
wurden in 50 cm langen Quarz-Reagenzröhren m it 20 mm Durchm esser m it einer Hg- 
Q uarzlam pe (PR K -2) 5 S tdn. bis 2 M onate lang belichtet, der Nd. (ArHgX +  Hg) von 
der Lsg. ge trenn t; die Lsg. w urde dest. u . im D estillat Bzl., Toluol u. N aphthalin  
im D estillationsrest A rH gX  u. Ar2H bestim m t. — E r g e b n i s s e :  D iphenyl(l)- u. 
Di-o-tolyl-Hg (II) (in CHaOH) zerfallen hierbei in Hg, Bzl. oder Toluol u. Form al­
dehyd; D ibenzyl-Hg g ib t hierbei D ibenzyl u. Hg. In  Ä thylcellosolve sowie Ä thyl- 
form iat gaben I u. II K W -stöff, H g u. A ldehyd; in 2.2.4-Trim ethylpentan-, Toluol-, Iso­
propylalkohol- Ae.- u. Acetonlsg. gab I Bzl. u. Hg. D i-a-naphthyl-H g (III) in Isoam yl­
alkohol gab Hg u. N aphthalin . I u. II in CCI4 gaben ArHg-Clilorid, C l-K W -stoff u. C2C16. 
I, II,u. III in Cl-organ., H  enthaltenden  Lösungsm itteln gaben ArHg-Chlorid u. K W -stoff 
(dessen H  aus dem Lösungsm.). III +  CHSJ  gab a -N ap lithy l-H g-Jod id , H g J2 u. N aph­
thalin ; m it C2H5J  wird nur H gJ„ u. N aphthalin  erhalten. (floKaagbi AkägeMHH H ayit 
CCCP [Ber. A kad. W iss.UdSSR“] [N. S.] 64. 7 7 -8 0 .  1/1.1949. Gorki, S taa tl. Univ.)

v . W i l p e r t . 400
H. J. Bernstein, Innere Rotation. 1. M itt.: Eine Produktregel fü r  cis- und Irans-Isomere. 

In  Analogie zur P roduktregel von T e l l e r -R e d l ic h  (vgl. R e d l ic h , C. 1935. I I .  1834 
u. An g u s , C. 1936. I I .  3406) wird eine Produktregel fü r das V erhältnis des Produktes 
der Schwingungsfrequenzen der entsprechenden Sym m etrieklassen von 2 Moll, m it cis- 
.u. trans-K onfiguration  aufgestellt u. gezeigt, daß die so berechneten W erte m it den 
beobachteten bei Dichloräthylen, Dibromälhylen u. Bulen-2  innerhalb 10% überein­
stim m en. V orausgesetzt w ird, daß die K raftkonstan ten  der Poten tia lfunktion  fü r Schwin­
gungen in der M olekülebene bei cis- u . trans-Form  gleich sind. Anwendung auf 1.2-Di- 
chloräthan u. 1.2-Dibromäthan erg ib t, daß das stabilere Isom ere trans-Form  h a t (Sym ­
metrie C2h), w ährend das andere Isom ere n ich t cis-Form (C2v), sondern eine „schiefe“ 
Form (Sym m etrie C2) zwischen cis u. tran s haben m uß. (J . chem. Physics 17. 256—57. 
März 1949. O ttaw a, C anada, N at. Res. Council.) A. R e u t e r . 400

H; J. Bernstein, Innere Rotation. 2. M itt .: Die Energiedifferenz zwischen den Rotations­
isomeren von 1.2-D i chlor älhan. (1. vgl. vorst. Ref.) Das u ltra ro te  A bsorptionsspektrum  
von 1.2-Dichloräthan-Gas von 500—3029 cm " 1 wird bei 298,6, 347,7, 368,3, 387,4 u. 424,4° 
gemessen. Die T em peraturabhängigkeit der In ten sitä t der Banden 1235 u. 1291 cm -1, 
die den Isom eren m it Czv bzw. Cz-Symm etrie zugeordnet werden, erm öglichte die Berech­
nung der Energiedifferenz der beiden Isom eren zu 1100 ± 5 0  cal/Mol. Die Höhe der B an­
denspitzen s ta t t  der B andenflächen als In tensitä tsm äß  erg ib t denselben W ert. Die zu 
dieser Rechnung benötig te Zuordnung aller U ltraro t- u. RAMAN-Schwingungsfrequenzen 
wird angegeben u. kurz d isku tiert. Bei Z im m ertem p. haben 29% der Moll. C2-Syrom etrie, 
der R est Czv. (J. chem. Physics 17. 258—61. März 1949.) A. R e ü T E R .  400

H. J. Bernstein, Innere Rotalion. 3. M itt.: D ie Potential schwelle im  1.2-Dichloräthan. 
(2. vgl. vorst. Ref.) Vf. berechnet das Po ten tia l als Funktion  des Drehwinkels um  
die C—C-Bindung von 1.2-Dichloräthan. F ü r die W echselwirkungsenergie zwischen den 
CI- u. H -Atomen w ird eine Funktion  um gekehrt proportional der 5. Potenz des K ern ­
abstandes angenomm en. D ipol-D ipol-, Indnktions- 0 . D ispersionskräfte werden auch 
berücksichtigt. E r erhält dam it eine P o ten tia lkurve m it 3 Minima der F orm : V =  0,733 
(1 cosy) +  1,4.23 (1 — cos3y ) +  0,197 (1 — co sy )(l — cos3v>) kcal/Mol. Die P o ten tia l­
schwelle zwischen den 2 Minima w ird zu 2,81 kcal/Mol berechnet. Dies stim m t n icht über­
ein m it den W erten, die GORDON u. GlAUQUE (C. 1 9 49 .1; 674) fü r Ä thylchlorid be­
rechnen. L etztere werden fü r zu hoch erk lärt. (J . chem. Physics 17. 262— 64. März 1949.)

A. R e u t e r . 400
A. V. Few und J. W. Smith, Molekulare Polarisation und molekulare Wechselwirkung. 

L  M itt. Die scheinbaren Dipolmomenle von A n ilin , Me.lhylanilin und D im ethylanilin in  
RcnzoZ- und 1.4-Dioxan-Lösunge.n. Gemessen wurden hei 25° von verd. Lsgg. von Anilin, 
Methylanilin u. D im ethylanilin in Bzl. u . 1.4-Dioxan die D E E ., die Brechungsindices u. 
diespezif. Voll.; hieraus w urden die scheinbaren M olekularpolarisationen bei unendlicher 
Verdünnung (P2co) u. die Mol.-Refr. ([RdD berechnet. DieM essungen bzw. die Rechnungen
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ergaben, daß P230 von Anilin in  1.4-Dioxanlsg. viel höher is t als in  B zl.; ein ähnlicher. 
U nterschied ex istiert auch M ethylanilin, w ährend bei D im ethylanilin  die Differenz 
sehr klein ist. Dies ist wahrscheinlich dadurch zu erklären, daß in Anilin- u. Methyl- 
anilinlsgg. W asserstoffbindungen zwischen den A m inowasserstoffatom en u. den O-Atomen 
des 1.4-Dioxanmol. vorhanden sind. Die geringe Differenz zwischen den P 2co-W erten 
von 'D im ethylanilin in den zwei Lösungsm itteln  is t aber doch größer, als sie sonst beim 
Übergang von einem Lösungsm. zum  anderen von beinahe gleicher DE. beobachtet w ird; 
dies kann  begründet sein durch eine Tendenz zur W asserstoffbindung zwischen dem 
ak tiv ie rten  p-H -A tom  der gelösten Substanz u. den O-Atomen des 1.4-Dioxans. Die 
W erte v o n [R D] für Anilin u. M ethylanilin sind ebenfalls in 1.4-Dioxan höhera ls in  Bzl. 
oder in den reinen Flüssigkeiten. N im m t m an für die to tale  Störungspolarisation einen 
W ert v o n l,0 5  [Rd], so errechnen sieh folgende scheinbare D ipolm om ente in Bzl. u. 1.4-Di­
oxan : Auilin 1,505 u. 1,750, M ethylanilin 1,643 u. 1,833 u. D im ethylanilin  1,577 u. 
1,633 D. (J . chem. Soc. [London] 1949, 753—60. März. London, B attersea Polytechnic.)

\ ' G o t t f r i e d . 400
A. W . Ralston, F. K. Broome und H. J. Harwood, Der E in fluß  der N-Methylierung 

a u f die elektrische Leitfähigkeit von Dodecylammoniumchlorid. Messungen der Ä quivalent­
le itfähigkeit wss. Lsgg. von Dodecyl-, Methyldodccyl-, IHmelhyldodecyl- u. Trim ethyl- 
dodecylammoniumchlorid bei 30° ergaben folgende W erte fü r u. fü r die k rit. Konz, 
dos Übergangs in den koll. Z ustand (obige Reihenfolge): 108,5 u. 0,0146, 107,9 u. 0,0146, 
109,2 u. 0,0161,- 109,8 u. 0,0228. Im  koll. Bereich sind die Leitfähigkeiten der beiden 
ersten  Substanzen nahezu gleich, beim  Übergang zum D im ethylderiv. t r i t t  eine Erhöhung 
derselben auf u. heim  Übergang zum Trim ethylderiv . wird dasselbe in  noch stärkerem  
Maße beobachtet. (J . Amer. chem. Soc. 71. 671—72. Febr. 1949. Chicago, Res. Labor, 
of A rm our and  Co.) W. Ma i e r . 400

A. W. Ralston, D. N. Eggenbeger und H. J. Harwood, Die elektrischen Leitfähigkeiten 
von Tris-(oxyalkyl)-alkylam moniumchIoriden. (Vgl. vorst. Ref.) Messungen der Ä quivalent­
leitfähigkeiten wss. Lsgg. von Trimelhyldodecyl-, Tris-{2-oxyäthyl)-dodecyl-, Tris-(2.3-di- 
oxypropyD-dodecyl-, Trimclhylhexadecyl- u. Tris-(2.3-dioxypropyl)-hexadecylammonium- 
chlnrid ergaben: Die E rsetzung der M ethylgruppen des TTimethyldodecylammonium- 
chlorids durch O xyäthylgruppen ändert die koll. Eigg. n icht w esentlich. Die E inführung 
von  2.3-D ioxypropylgruppen ru ft dagegen eine s tarke  V erm inderung der Leitfähigkeit 
u . eine V eränderung des Verlaufs ihrer K onzentrationsabhängigkeit hervor. Analoge 
Substitu tion  bei Trim ethylhexadecylam m onium chlorid bew irkt dagegen keine merkliche 
Ä nderung in den kolloid-elektrolyt. Eigenschaften. (J . Amer. chem. Soc. 71. 672—74. 
Febr. 1949.) W . M a i e r . 400

Arthur A. Maryott, Marcus E. Hobbs und Paul M. Gross, Elektrische Polarisation 
von Carbonsäuren. 3. M itt. Eine Untersuchung der Assoziation einiger weiterer Carbon­
säuren in  Benzollösung. (2. vgl. C. 1942 .1. 737.) Aus den D E.-Bestim m ungen bei 30° 
an  seh r verd. benzol. Lsgg. von  Phenylessigsäure, ß-Phenylpropionsäure, Crolonsäure, 
Stearinsäure, Zitnlsäure sowie o- u. m -Toluylsäure werden die W erte fü r die Molarpolari­
sa tion  der monom eren u. dim eren Form  erm itte lt u. die G leichgew ichtskonstanten zwi­
schen beiden Form en berechnet. Vgll. m it therm odynam . erhaltenen W erten ergaben 
befriedigende Ü bereinstim m ung. Bei den aliphat. Säuren ergab sich eine gewisse Korrela­
tion  zwischen der S tru k tu r der Säuren u. ihrer Assoziationstendenz, u. zwar wird letztere 
durch elektronegative S ubstituen ten  verringert, durch elektropositive dagegen erhöht. 
(J . Amer. chem. Soc. 71 .1671—74. Mai 1949. D urham , N. C., D uke U niv., Den. of Chem.)

W a l t e r  Sc h u l z e . 400 
James A. Beattie, David G. Edwards und Stanley Marple jr., Dampfdruck, Dichte 

des flüssigen Isobulans und die kritischen Konstanten. (Vgl. C. 1949. IT. 1176.) D er Dampf­
druck u. die DD. des fl. Isobulans werden von 30—125° bestim m t. D er D am pfdruck wird 
durch die Gleichung log p (at) == 4,31269—1126,71/T (T — t°  ±  273,13) wiedergegeben. 
Die k rit. K onstan ten  werden nach der K om pressibilitätsm eth. bestimmt., es werden ge­
funden: tc =  134,98 ± 0 ,0 5 ° ; pe =  36,00 ± 0 ,0 5  a t ;  v 0 =  0,263 Li ter/M ol u. de == 
3,80 M ol/Liter (— 0.221 g/cm 3). Die U nsicherheit bei k rit. Vol. u. D. b e träg t 2% . (J- 
ehem. Physics 17. 576—77. Ju n i 1949. Cambridge, Mass., In s t, of Technol.) SC H tlT Z A . 400

O. Redlich und A. T. K ister, Zur Thermodynamik von Lösungen. 4. M itt. Die Be­
stimmung von Flüssigkcit-Dampfgleichgewichten durch Messung des Gesamtdruckes. (2. u.
3. vgl. C. 1 9 4 9 .1 . 1402.) Allein aus der K enntn is des G esam tdruckes über einer bin. 
Mischung können dio A ktiv itätskoeff. der K om ponenten berechnet werden. E s ist mög­
lich, auf diese Weise die T rennw rkg. von Säulen m it zahlreichen Böden bequem er zu 
bestim m en als durch die schwieriger durchzuführende A nalyse nahe beieinander sd. 
KW -stoffgemische. Z ur F eststellung des Verh. bin. Gemische hinsichtlich ihrer Abwei-
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chung von idealen Lsgg. werden in einem fü r diesen Zweck entw orfenen G erät die System e 
Äthylbenzol (l)-o-Xylol, l-p -X ylo l, l-m -X ylo l u. Isopentan-n-Pentan  un tersucht. Die Fehler 
betragen einige H undertste l P rozent. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 505—07. Febr. 1949. 
Shell Developm ent Co.) Sc h ü t z a . 400

D .W . J. Cruickshank, Die Genauigkeit von Elektronendichlediagrammen bei der R önt­
genanalyse mit besonderer Berücksichtigung von Dibenzyl. Es werden die Methoden d isku tiert 
zur K orrek tu r der system at. Fehler in E lektronendichtediagram m en infolge der B e­
nutzung von endlichen Reihen von S truk tu rfak to ren . Regellose Fehler werden verursach t 
durch die experim entellen u. die A bschätzungsfehler sowie durch Fehler bei der K orrek tu r 
fü r endliche Reihen. Es w erden Ausdrücke abg leite t für die S tandardabw eichungen dieser 
regellosen Fehler, die eine GAUSS sehe W ahrscheinlichkeitsverteilung haben. Die Methoden 
werden angew andt bei einer N achrechnung der Di&enzyf-Struktur. J E F F R E Y  (Proc. Roy. 
Soc. [London], Ser. A 188. [1947.] 222) h a tte  gefunden, daß die Längen der drei acycl. 
B indungen beträch tlich  kürzer w aren als die n. E infach- r , r  , c. c '
bindungslänge 1,54 A. E r h a tte  gefunden Ct'  — Ct  — 1,48 A _ ci —\
u. Cx — C2 bzw. C j' — C2'= 1 ,5 0 A .  Vf. bestim m te an  H and 'SrrrfC c,'* C+'- /  *
des vorliegenden experim entellen M aterials u. u n te r B enutzung 1 * C, C,
der voni hm  abgeleiteten Ausdrücke zur Elim inierung der Fehler für endliche Reihen 
neu u. konnte hierbei die Feststellung-von J e f f r e y  bestätigen, daß die acycl. Bindungen 
kürzer waren als die n., im D iam ant auftre tende Länge C—C von 1,54 A. Es w urden die 
folgenden P aram eter festgelegt: Cx (x) =  0,0249, (y) =  0,0970, (z) =  0,0298; C2 0,1472, 
0,1542, 0,1213; C3 0,1661, 0,3378, 0,2337; C4 0,2782, 0,3923, 0,3656; C5 0,3706* 0,2631, 
0,3859; C8 0,3531, 0,0790, 0,2763; C7 0,2399, 0,0229, 0,1458. M it diesen Param etern  e r­
geben sich die folgenden endgültigen in tram ol. A bstände: C f — Ci 1,510 A, Cx — C2 
1,523 A, C2 — Cg 1,374, C3 — C4 1,385, C4 -  C6 1.376, C5 -  C„ 1,366, C„ — C7 1,394, 
C; — C2 1,374; die m ittlere Seitenlänge des arom at. Ringes be träg t demnach 1,378 A. 
(Acta crystallogr. [London] 2. 65--82 . A pril 1949. Leeds, U niv., Chem. Dep.)

G o t t f r i e d . 400
A. McL. Mathieson und J. Monteafh Robertson, Die S truktur gewisser Polysulfide 

und Sulfonylsulfide. 3 M itt. Die Kristallstrukturen von B isphenylsulfonylsulfid. (2. vgl. 
D a w s o n  u . R o b e r t s o n ,  C. 1949. I I .  193.) G ut entw ickelte K ristalle von Bisphcnyl- 
sulfonylsulfid, C12H 10O4S3, w urden aus Eisessig erhalten . D rehkristall-, Schwenk- u. 
WEiSSENBERG-Aufnahmen ergaben für die monokline Zelle die Dimensionen a =  15,88 A ,  
b =  5,52 A ,  c == 15,88 A ,  ß =  112,9°. In  der E lem entarzelle sind 4 Moll, en tha lten ; 
R aum gruppe is t C2h* — A 2/a. Zu Vergleichszwecken w urden auch A ufnahm en von B is- 
p-tolylsulfonylsulfid  angefertigt. Die Elem entarzelle h a t die Dimensionen a — 16,50 A ,  
b =  5,85 A, c =  18,88 A, ß =  119,9°. Gegenüber der Phenylverb, is t in der p-Tolylverb. 
die c-Achse um  3 A, der W inkel ß um  7“ größer. Obwohl die a-Achse etw as größer ist, 
ist d 100 der p-Tolylverb. kleiner als d 100 der Phenylverbindung. D as Zellvol. h a t  b e träch t­
lich zugenommen, die D. dagegen abgenomm en. Die mol. Ausdehnung, die diese Ä nde­
rungen verursacht, findet hauptsächlich  in der R ichtung der c-Achse s ta tt .  Dies wird 
bestätig t durch die Tatsache, daß die V erteilung der In ten sitä ten  der (hOO)-Reflexionen 
bei beiden Verbb. nahezu gleich is t..U n te r Zugrundelegung dieser Feststellungen wurde 
ein Modell entw orfen u. hierauf eine R eihe von FOURIER-Analysen durchgeführt. Auf 
diese Weise w urden die folgenden P aram eter festgelegt: S, (x = )  3,97 (A), (v = )  — 0,60(A), 
(z = )  3,97 (A );  S, 2,18, -f-0,64, 3,46; Ox 1,07, — 0,25, 2,60; 0 2 2,33, + 1 ,8 4 , 2,78; Cx 2,06, 
+ 0 ,8 3 , 5,16; C2 1,34, — 0,14, 5,64; C3 1,26, + 0 ,0 2 , 6,98; C4 1,85, + 1 ,1 3 , 7,82; C6 2,56, 
+  2,11, 7,35; C„ 2,66, + 1 ,9 6 , 6,00. In  dem G itter geh t durch das zentrale S-Atom eine 
zweizählige Drehachse, die, E bene des Benzolringes ist u n te r 60,3° gegenüber der b-Achse 
geneigt. Innerhalb  eines Mol. bestehen die folgenden A bstände: S x — S2 =  2 ,07+0,02  A, 
S2 -  Ox =  1 ,41+0,04 A, S2 -  0 2 =  1 ,41+ 0 ,04  A u. S , -  C, =  1 ,76+0,02 A. Die kürze­
sten interm ol. A bstände liegen zwischen 3,33 A u. 3,78 A. (J . chem. Soc. [London] 1949. 
724—33. März, Glasgow, Univ.) GOTTFRIED. 400

Dorothy Crowfoot Hodgkin, Röntgenanalyse der S truktur von Penicillin. Vf. g ib t 
einen histor. Ü berblick über die E rm ittlung  der S tru k tu r des Penicillinmol. m it Hilfe 
der modernen M ethoden der K ristalLstrukturanalyse m it R öntgenstrahlen. D er Fall des 
1 enicillins war ungewöhnlich wegen der K om plex itä t des Problem s u. wegen der A rt, wie 
die Röntgenunterss. m it der chem. E rforschung verknüpft w urden. U ntersucht wurden 
das Na-2-Pentenvl-Penicillin sowie das Na-, K- u. R b-Salz des Benzyl-Penicillins, un ter 

erwendung der FOURIER-Synth. zur Berechnung der E lektronendichte sowie der von 
. • R^AGg entw ickelten op t. Beugungsm ethode. Die Berechnung der E lektronendichte 
m den drei Dimensionen, die beim N a- u. K -Salz durchgeführt wurde, bestä tig te  schließ- 
. j “  le 0-Lactam -Form el fü r das Penicillin in einer bestim m ten stereochem . Form . 
tAdvancement of Sei. 6 . 85—89. Ju l i  1949.) F a e s s l b r . 400
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D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
José Erdos, Bemerkung über die Anwendung der Chlorsulfonsäure als Estcrifizierungs- 

mittel. In  Fortsetzung der A rbeiten über die M ethylierung der 2-Phenylchinolincarbon- 
säure-4 ( „ Atophan“) (I), H erst. anderer E ster dieser u . anderer Säuren m itte ls S 0 3HC1 
(An. Escuela nac. Ci. biol. 4. [1947.] 387), wird vom S tandpunk t der S 0 3HC1 als Esterifi- 
z ierungsm ittel die M eth. der H erst. verschied. E ster von I u. anderen Sauren beschrieben. 
15 E ste r w urden folgenderm aßen hergestellt: In  einen Kolben werden Säure u. A lkohol 
gegeben u. un ter R ühren  u. K ühlung (un ter 30°) 2—2,5 Mol S 0 3HC1 im Laufe m ehrerer 
S tdn . zugetropft. Man kocht hierauf 2 S tdn. u. dest. den A lkoholüberschuß ab. Die 
Mischung wird über eine 10—20%  ig. NaOH -Eislsg. gegossen. N ach Fällung m it HCl 
oder H 2S 0 4 wird aus A. um kristallisiert. Bei aliphat. Säuren is t der B edarf an S 0 3HC1 
'sehr gering. — E r g e b n i s s e  (die Zahlen in der Reihenfolge sind : auf 1 Mol Säure 
X =  Mol Alkohol, y =  Mol S 0 3HC1, z =  D auer der Zugabe der S 0 3HC1 in S tdn ., 
% =  A usbeute): I, x =  25 M ethanol, y  =  2,1, z — 6, 87 ,6% ; I, 25 A., 2,1, 6 , 91,6% ; 
I, 25 B utanol, 2 ,1 ,6 , 86,8 % ; Essigsäure, 3,5 A., 0 ,02 ,1 , 82 ,5% ; Propionsäure, 3,5 A., 0,02,
1, 77,7% ; Bultersäure, 3,5 A., 0 ,02 ,1 , 78 ,6% ; Stearinsäure, 3,5 A., 0 ,02 ,1 , 69,3%  ; Ölsäure 
3 ,5 A., 0,02, 1, 60,9% ; Benzoesäure, 3,5 A., 0,02, 1, 81 ,8% ; Milchsäure, 3,5 A., 0,02, 1, 
83,9% ; Oxalsäure, 7 A., 0,04, 1, 14,9% ; Weinsäure, 7 A., 0,04, 1, 82 ,9% ; Camphersäurc, 
syntlie t., 7A., 0,04, 1, 61,9% ; Essigsäure, 3,5 Isoam ylalkohol, 0,02, 1, 78,8% ; Phlhal- 
säureanhydrid, 3 A., 0,15, 0,1, 8 S tdn . kochen, 98,0% . (Bull. Soc. chim. F rance, Mdm. [5] 
16. 150—51. Jan ./F eb r.l9 4 9 . Mexico, In s t. Polytechnique N ational.) ROTTER. 450

Elliot R. Alexander, Untersuchungen über den Mechanismus der Canizzaroreaktion.
2. M itt. O xy-und Aminoaldehydderivate. (1. vgl. A L E X A N D E R , J . Amer. ehem. Soc. 69. 
[1947.] 289.) Vf. p rü ft den von G EISSM A N  (Org. R eactions 2. [1944.] 96) für die CA N-

K " NIZZARO-Rk. vo rgesch lagenen  Me-
OH O- O chan ism u s A d u rc h  U n te rs , de r R k .

I II bei O xy- u. Aminoaldehyden. Hier
Ar T °  | Ar ° H~ +  Ar—-C— O—c—Ar so]jte  nach Schema B die A bspaltung

H H des H ydroxylions u. Um lagerung des
A H ydridions innermol. erfolgen können

u n ter Bldg. einer gesätt., n ich t m ehr O H-haltigen Säure; bei quaternären  Aminoaldehyden 
sollte diese Folge noch durch die positive Ladung der N R 3+-G ruppe erle ich tert sein. 
Vf. fand, daß bei dem Jsobulyraldol gleichzeitige interm ol. CANNIZZARO-Rk. u . inner­
mol. Spaltung des Aldols s ta ttfan d , d o rt wurden das entsprechende Glykol u. Isobutter­
säure als einzige R eaktionsprodd. isoliert. Aldol u. Propionaldol verharzen bei der Rk., 
die sonst un tersuchten  Aldehyde (Oxytrimethylacelaldehyd, Dimethylaminotrimelhylanel- 
aldehyd, Dimelhylaminolrimelhylacelaldehydmeihyljodid, bt-Oxy-a-älhylphenylacetaldehyd,
o-Àlhoxymethylbenzaldehyd, a-Bimelhylaminoisobulyraldehydmethyljodid) reagieren nor­
m al. Vf. schließt daraus, daß der Reaktionsm echanism us B selbst in den am  meisten 

* begünstigten Fällen n u r eine unter-
o h  R O- R  O geordnete Rolle bei der Ca n n iz z a k O-
i  !  i  „ !  J! „w Bk- spielen kann. — a-Bromisobutyr-
?■- F F _ ^  ? aldehyd, aus Isobutyraldehyddiäthyl-
I X\ R  I H H R acetal in CCI., m it B r2 u. CaC03 in

K ältem ischung, K p. 110—113°, da­
neben a-Bromisobulyraldchyddiäthylacelal, K p .i0 99—100°, das durch 1 Min. Kochen 
m it konz. HCl in D ioxan-W . hydrolysiert w urde. — a-Dimethylaminoisobulyraldchyd, 
aus der vorst. Verb. m it D im ethylam in un ter 10°, K p. 126—129°; Methyljodid, G,Hu 0 N J , 
aus N itrom ethan , F . 199—121° (Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2592—94. Ju li 1948. 
U rbana, 111., Univ. of Illinois.) KRESSE. 450

N. Lozac’h, Über die olefinischen y-Glykole. Die olefin. y-Glykole werden dargestellt 
a) durch Anlagerung von Br» an  ein konjugiertes Dien in 1.2- od e rl.4 -S te llung , Überführen 
des erhaltenen Gemisches von olcfin. D ibrom iden in Essigsäureester u. Verseifung zu 
olefin. y- (u. «-) G lykolen; b) durch Sem ihydrierung der Äthin-y-glykole in alkoh. Lsg. 
bei ca. 50° in Ggw. von RANEY-Ni. Die olefin. y-Glykole sind stereoisomer. D urch Ver­
seifung des B utadiendibrom ids e rhä lt m an das lrans-2-Bulen-lA-dial, K p .,, 131—132°; 
Dibenzoal, F .69—70°. — Das aus olefin. cis-Glykol gewonnene c.is-1.4-Dibrombuten iso­
m erisiert sich durch E rw ärm en zum trans-Bromid, dessen Verseifung zum trans-2-Buten-
1.4-dinl füh rt. — Die D arst. der Verbb. lrans-2-Pcnten-l.4-diol (K p.lll6 127°) u. trans-
2-H exen-l.4-diol (K p.u  141°) is t von PRÉYOST (BulJ. Soc. chim. France, Mém. [5] 11- 
[1944.] 218) beschrieben, worden. — Das lrans-3-IIexen-2.5-diol e rhä lt m an durch Ver­
seifung der entsprechenden B rom ide; K p .13 121°. Die cis-Verb., die durch Hydrierung 
einer Mischung von rac. u. inak t. Hexindiolen dargestellt wird, is t eine Fl., Kp.x4 116
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bis 118°. — Das 2.5-Dimethyl-3-hexen-2.5-diol wird durch k a ta ly t. H ydrierung in 2 k ris t 
Form en gewonnen. Die a-Form  b ildet feine N adeln, F . 76,7°; die ß-Form  zeigt prism at. 
K ristalle, F . 69°. Die Unterschiede der RAMAN-Spektren der beiden Form en liegen inner­
halb der Versuchsfehlergrenzen. Es is t unwahrscheinlich, daß so geringe Frequenz­
abweichungen von einem U nterschied zwischen cis- u. trans-Form  herrühren. Die B est. 
der G efrierpunktserniedrigung in CH3COOH zeigt, daß beide Form en m onom er sind. Man 
muß annehm en, daß beide Form en cis-Verbb. sind u. die verschied. K rislallform en sek. 
W ertigkeitsbindungen, wie der Chelatbldg., die das RAMAN-Spektr. nu r schwach beein­
flussen, zuzuschreiben sind. — D urch H ydrierung des aus der K ondensation von CH3-  
CO-C2H6 m it C2H 2 in Ggw. von K O H  hervorgehenden Ä thinglykols en ts teh t das viscose
з.6-Dimethyl-4-octen-3.6-diol, K p .ls 125—127°. Es hande lt sich wahrscheinlich um  eine 
Mischung von rac. cis- u. unteilbarem  cis-G lykol..— D urch H ydrierung der Mischung 
von isomeren Glykolen, die m an durch K ondensation von 3-M ethyl-l-pentin-3^ol m it 
Isobutyraldehyd in Ggw. von K O H  erhält, gew innt m an 2.6-Dimethyl-4-oclen-3.6-diol, 
K p .u  132—134°. W ahrscheinlich liegt eine cis-S truk tu r vor, der 4 mögliche Isom ere, die 
paarweise enantiom orph sind, entsprechen. — Die olefin. RAHAN-Frequenzen der be­
schriebenen, durch H ydrierung der Ä thin-y-glykole gewonnenen Glykole liegen zwischen 
1656 u. 1659 cm -1 ; sie stim m en m it den im Schrifttum  fü r andere olefin. cis-Verbb. 
angegebenen Frequenzen g u t überein. Dagegen scheint aus den A rbeiten von P r é v o s t  
geschlossen werden zu dürfen, daß die durch Verseifung von olefin. D ibrom iden erhaltenen 
olefin. y-Glykole die tran s-S tru k tu r aufweisen. — Die D ehydratisierung von trans-G lvkol 
füh rt ausschließlich zu Crotonaldehyd, wogegen aus cis-Glykol ca. 65% Crotonaldehyd
и. 35% 2.5-Dihydrofuran (lA -E poxybuten-2) en tstehen. E s is t schwer zu sagen, ob der 
im letzteren Falle entstandene C rotonaldehyd durch unm ittelbare D ehydratisierung 
oder vorausgegangene Isom erisierung des cis-Glykols in die trans-V erb. en ts teh t. — 
Aus lrans-2-Penten-l.4-diol en ts teh t durch D ehydratisierung ein Gemisch von viel a-Pen- 
tenal u. wenig ß-Pentenal. — Aus lrans-3-IJexen-2.!>-diol bilden sich IIexen-3-on-2 u. 
Hexen-4-on-2. — Die beiden k rist. cis-Form en des 2.5-Dimelhyl-3-hexen-2.5-diols gehen 
durch D ehydratisiercn in 2.5-Dimethyl-2.5-epoxyhexcn-3 über. (Bull. Soc. chim . F rance, 
Mém. [5] 16. 286—88. M ärz/A pril 1949. Paris, Ecole N ationale Supérieure, Labor, de 
Chimie.) WESLY. 570

Elliot R . Alexander und Elliot N. Marvell, Reaktion von Oxyaldehyden mit Orlho- 
amcisensäureälhylestcr. 1. M itt. Oxypivalinaldehyd. Beim Vers. zur H erst. von II aus I 
u. O rthoam eisensäureäthylester (IV) konnte aus dem Rcaktionsgem isch n u r III isoliert 
werden. Verseifung von III m it K OH  in A. g ib t K -F orm iat u. II. Die K onst. III wird durch 
das Infrarotabsorp tionsspektr. g estü tz t, das die A nwesenheit einer Carbonylgruppe u. 
von Ä therbindungen sowie die A bwesenheit von H ydroxylgruppen erkennen läß t. II 
liefert m it A m eisensäureäthylester oder IV ein sehr komplexes R caktionsgem isch, aus 
dem jedoch III nich t isoliert werden konnte. E s wird daher angenom m en, daß III nicht 
sek. aus II en ts teh t, sondern durch d irek te  Einw . von IV auf I.

H O .C H 2.C(CH3)„.CHO I H O -C H 2-C(CH3)„-CH(OC2H 5)2 II 
HCO • 0  • CH2 • C(CH3)2 • CH(OC2H 5)2 * III

3-3-Diäthoxy-2.2-dimethylpropylformiat (III), C'i ,,H ,(10 4, durch K ochen von I m it IV in 
trockenem A. in Ggw. von NH„C1, K p .l3 9 3 - 9 4 “, n r,20 =  1,4200, D .2“,0 =  0.9633. -  
Oxypivalinaldehyddiälhylacetal (II), C9B ?0O3, K p ., „ 55“, n D2“ =  1,4259, D .2“,0 =  0,9335. 
(J. Amer. ehem. Soc. 71. 15—16. Jan . 1949. Urba’na, Hl., Univ.) CORTE. 690

N. L. Wendler und M. Tishler, Verschiebungschloricrung von DimeFhylaminopropa- 
nol-{2). Einw. von Mesylchlorid auf I in einem inerten  Lösungsm. bei 0° ergibt II neben 
dem Hydrochlorid von I. Bei D urchführung der R k . in Chlf. -j- Aceton (1:1) en ts teh t II 
direkt in reiner Form . Beim E rh itzen  von II über den F . geh t es g la tt durch innere Ver­
schiebung in III über.

CH3 • CH(OH) • CH2 • N(CH3)2 I CHj • C H (O S03CH3) • CH2 • N H(CH 3)2C1 II
CH3-CHC1-CH„-N(CH3)2 IIÏ 

elnansulfonsäureestcr des Dimethylaminopropanol-[2). Hydrochlorid (II), C6H i0O3NC1S, 
aus Aceton M ikrorhomben, F . 130—131“: P ikra t, C12H ls’0„,N 4R, aus Fssigester +  Ae. 
eine, gelbe Nadeln, F . 90—91°.— Dimelhylomino-2-chlorpropan ( in ) , durch E rhitzen von 

t t  >n evakuierter Ampulle im X yloldam pf (4 S tdn.), Lösen des R eaktionsprod. im gleichen 
p t  Y  BßhMcleln mit. überschüssiger 50% ig. K O H ; P ikrat, C nH 150 ,N 4Cl, aus Fssig- 
?  - m V ’ feille’ Rclbe N adeln, F . 101—103“; A usbeute 70—75% . (J . Amer. ehem.

■d V  75‘ J a n -1949. R ahw av, N. J „  Merck u. Co., Inc.) CORTE. 920
t . . .  . • Narrer, P . Portm ann und M. Suter, L-Valinol und L-Tyrosinol. D urch R ed. m it 

(L  w erden aus l-Valinmethylester (Pf) l-Valinol u. aus l-Tyro- 
e ylesler (III) l-Tyrostnol (IV) in gu ten  A usbeuten hergestellt.
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V e r s u c h e :  Die Red. von II wurde nach P . KARRER u . M itarbeiter (Helv. chim. 
A cta 31. [1948.] 1617) ausgeführt. l-(4-)-Valinol: Saures Oxalat, 0 ,H 150 sN, F . 156—157°; 
Hydrochlorid, ¿¡¡H^GNCl, F. 117—118°; Valinolbase, C jH yO N , K p .u  88°. — Die Red. 
von III w urde in einer SOXHLET-App., die m it 6 g III, 750 cm3 Ae. u. 4g  I beschickt war, 
durch 50std . E rhitzen  durchgeführt; das R eaktionsprod. wurde m it 15 cm 3 W. zers., 
die Ä therschicht ab filtriert, der LiO H-Nd. zweimal m it je  200 cm 3 W. ex trah iert, das 
F iltra t im V akuum  eingedam pft u. in 50 cm3 M ethanol w ieder gelöst; dann w urde das 
m eiste LiOH als L i-O xalat ausgefällt u. ab filtrie rt; bei w eiterer Zugabe von (C 02H )2 fällt 
Tyrosinoloxalal aus, F . 223—224°. ZurReinigung wurde es in das Hydrochlorid, C9H 140 2NC1 
(V) übergeführt u. aus A. u n te r Zugabe von Ae. um krist., F. 167—167,5°, [o]d17 =  
— 20,5°. — 1 g V w urde in 0,5 cm 3 W. gelöst, m it wasserfreier Soda versetzt, bis ein trocke­
nes Pulver en ts tand , m it Ae. ex trah ie rt u. im Vakuum  eingedam pft; der ölige R ückstand 
w urde im K ugelrohr bei 0,05 mm Hg dest.; bei einer B adtem p. von 170—180° ging er als 
viscoses Öl über; [«]d17 =  — 26,1°; IV-Oxalat, (CjH^OoNJj-CjTTjO,, durch N eutralisation 
von 0,37 g IV in A. m it 0,14 g krist. (C ü2H ). hergestellt, F . 224° (M ethanol, Zers.), 
M d 17 — — 20°. (Helv. chim. A cta 32. 1156—57. 2/5 .1949. Zürich, U niv., Chem. Inst.)

Gennady M. Kosolapoff, Eine Synthese symmetrischer Phosphinsäuren. (Vgl. auch
C. 1948. I .  448) W ährend M ic h a e l is  u. W e o n e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 48. 
[1915.] 316) arom at. Phosphinsäuren aus Aryl-M g-H alogeniden u. N -Piperidyldichlor- 
phosphat (I) hergestellt haben, verw endet Vf. an  Stelle von I  N.N-Diäthylamidodichlor- 
phosphal (II). — Bis-p-lolylphosphinsäure, aus II u. p-Tolyl-M gBr in A e.; aus verd. A. 
lange N adeln, F . 131—132°; A usbeute 75% . — Bis-p-anisylphosphinsäure, analog aus 
p-B rom anisol; kurze N adeln, F . 179—180°; A usbeute 79% . — Bis-o-anisylphosphin- 
säure ; analog aus o-Brom anisol, N adeln, F. 227—228°; A usbeute 74% . — D i-n-Butyl- 
phosphinsäure, analog aus n-B utylbrom id; Reinigung durch Ü berführung m it POI5 in 
das Chlorid (K p.23 156—157°), aus H exan lange, seidige N adeln, F . 70,5—71°; Ausbeute 
82% . P l e t s  (D issertation, K azan, U SSR 1938), der die Säure durch H ydrolyse von 
R 2PC1j oder R 2POCl erhielt, g ib t F. 31—32“ an. Der vom  Vf. beobachtete höhere F. ist 
entw eder durch größere R einheit oder möglicherweise durch eine isomere Form  zu er­
klären. (J . Amer. chem. Soc. 71. 369—70. Jan . 1949. A uburn, A la., Pol.vtechnic Inst., 
The Ross Chem. Labor.) Co r t e . 1300

Eugene C. Coyner und William S. Hillman, Die thermische Dimerisierung von Acryl­
nitril. Acrylnilril lieferte bei der therm . Dimerisierung in einer S tahlbom be bei Tempp. 
von 195—304° (D ruck 20—130 at) in Ggw. von wenig H ydrochinon n ich t das erwartete 
Dihvdropyric[inderiv. (in Analogie zum Acrolein u. M ethvlvinylketon; vgl. ALDEB, 
Of f e r m a n n s  u. R ü EDEN, C. 1941. I I .  1150 u. 1152), sondern in  geringer Ausbeute 
ein Gemisch von cis- u. Iranx-1.2-Dicyancyclnbulan, die bei H ydrolyse trans-1.2-Cydo- 
bidandicarbonsäure ergeben. U nterhalb 190° verläu ft die D imerisierung äußerst langsam 
u. oberhalb 300° t r i t t  Zers, u n te r Bldg. verkohlter R ückstände ein. Obwohl also Acryl­
n itril u. Acrolein bzw. M ethylvinylketon bei D im erisation Prodd. von verschied. Typus 
liefern, nehm en Vff. einen ähnlichen Reaktionsm echanism us an :

, CH, -  CH ■ CHO — f CH,— CH • CHO >  CH ,-C H  -  CHO j CH-CHO^

der zur Bldg. eines ögliedrigen Ringes erforderlichen K onfiguration die A bstände zwischen 
den die einsam en E lektronen tragenden A tomen zur Ausbldg. einer B indung zu groß 
sind, so daß sich die B indung zwischen den beiden o-C-Atomen ausbildet.

V e r s u c h e :  F raktionierung des 1.2-Dicyancyclobutans bei 3—4 mm ergab 3 Frak­
tionen (1. 1 0 3 -1 1 5 “, F . < 0 ;  2. 120—125°, F . 27°; 3. 1 4 0 -1 4 5 ° , F . 62°), von denen die 
1 u. 3. wahrscheinlich die rela tiv  reinen cis- u. trans-Form en darstellen, während die

Z im m e r . 1230

CHOJ

Die R kk. unterscheiden sich dem nach n u r in  der Cyclisierungsphase, bei der Acrolein 
einen re lativ  stabilen  6 gliedrigen heteroeyel. R ing b ildet, w ährend beim Acrylnitril in
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2. ein Gemisch, beider ist. — dl-trans-1.2-Cyclobutandicarbonsäure, C8H 80 4, aus den 
3 F raktionen durch Kochen m it alkoh. KOH oder 10% ig. HCl, aus konz. HCl, F . 129 
bis 130°; D ihydrazid, C8H 120 2N4, F. 219—220°. O pt. Spaltung über das Chininsalz ergab 
die l- (aus Bzl., F . 114—117°; [a]o28 =  — 150° in W.) u. die d-Säure (in weniger reinem Zu­
stand). (J . Amer. ehem. Soc. 71 .324—26. Ja n . 1949. K noxville .T enn., Univ.) CORTE. 1900

O. H. Johnson und W. H. Nebergall, Darstellung und Eigenschaften einiger substi­
tuierter Germane. Tricyclohexyl-Geßr (I) reag iert m it GRIGNARD-Lsgg. nach folgendem 
Schema: (C8H u )3GeBr +  RM gBr (CoHxOaGeR MgBr2. E ine frühere Unters. 
( J o h n s o n  u . N e b e r g a l l , J .  Amer. chem. Soc. 70 . [1948.] 1706) zeigte jedoch, daß fü r 
die Fälle R — iso-C3H „ CeH s u. C8H u eine R k. n ich t sta ttgefunden  h a tte . Vff. versuchen 
je tz t diese Umsetzungen m it den entsprechenden Li-Verbb. zu erzwingen. W ährend im 
Fall R  =  0„H 6 der Um satz gelang, waren in den anderen Fällen die Verss. wiederum 
negativ. Auch der U m satz von GeCl4 m it überschüssigem Cyclohexyl-Li blieb auf der 
Stufe des Tricyclohexyl-GeCl (II) stehen u. Tetraäthoxy-Ge lieferte m it überschüssigem 
Cyclohexyl-MgBr I. Ster. H inderung ist daher wahrscheinlich. Beim Um satz von II bzw. 
Triphenyl-GeBr m it LiA lH 4 (III) in  Ae. wird das Halogen durch H erse tz t un ter Bldg. 
von Verbb. des Typs R3GeH. W ährend in der Kohlenstoffreihe Alkohole n ich t angegriffen 
werden (NYSTROM u. B r o w n , C. 1948. I. 1098), geh t beim Tricyclohexylgermanium- 
hydroxyd (IV) die Red. leicht w eiter bis zum  (C8H u )3GeH (V). Aus Ditriphenylijermanium- 
oxyd (X), [(C8H 5)3Ge]20 , en ts teh t m it III (C8H 5)3GeH (VI). Die Germaniumwasscrstoff- 
bindung ist leicht angreifbar. Aus V bildet sieb schon bei kurzem  Stehen an  der L uft IV 
zurück. VI ist stab iler u. w ird ers t bei längerem Verweilen an der L uft w ieder oxydiert. 
Halogene reagieren m it V augenblicklich un ter Bldg. der entsprechenden Halogenide. 
IV bildet m it A cetylchlorid II, m it Essigsäureanhydrid  Tricyclohexylgermaniumacelat, 
(C8H 13)3GeOCOCH3.

V e r s u c h e :  Tricyclohexylgermaniutnchlorid (II), CuHjjCIGe, aus Cyclohexyl-Li 
u. GeCl4 in niedrigsd. PAe., K ristalle aus PAe., F . 101° (Ausbeute 70% ). — Telra- 
älhoxygermanium  (VII), C9H20O4Ge, aus N a-Alkoholat u. GcC14 in A., Reinigung durch 
Vakuumdest. (nähere Angaben fehlen). — Tricyclohexylgermaniumbromid (I), C18H 33BrGe. 
Die äther. Lsgg. von VH u. C8H u MgBr werden zusam m engebracht, dann  der Ae. durch 
Toluol ersetzt u. erh itz t. Aus absol. A., F . 109° (50%). W eitere D arst. s. unten . — Phenyl- 
tricyclohexylgcTmanium, C24H 38Ge, aus I u. C8H 5Li. N ach E rsatz  des Ac. durch Cyelo- 
hexan wird erh itz t. K ristalle  aus PAe., F . 210—211° (75%). — Tricycloherylgermanium- 
hydroxyd (IV), C isH ^O G e, aus II u. 5 % ig. alkoh. K O H , aus niedrigsd. PAe., F . 175 
bis 176° (100%). — Tricyclohexylgerman (V), Ci8H 3l Ge, aus II u. III in Ae., k rist. un ter 
Eiskühlung, F . 2 4 -2 5 °  (87%).' Auch erhältlich  aus IV u. III (100%). — Tetraphenyl­
germanium (VIII), C24H 20Ge, aus C8H 5-L i u. GeCl4, aus Toluol, F. 230—231° (90%). — 
Triphenylgermaniumbromid (IX), C18H 13BrGe, aus VIII u. B r in CC14, aus niedrigsd. PAe., 
F. 136°. — Dilriphenylgernianiumoxyd  (X), C38H 30OGe2, aus IX u. 5% ig. alkoh. KOH, 
F. 182°. — Red. von X m it III lieferte Triphenylgerman (VI), G ^H uG e, F . 27°. VI wurde 
auch aus IX u. III erhalten . — Tricyclohexylgermaniumbromid, aus V u. Br inA thylbrom id, 
aus PAe., F . 108° (100%). — Tricyclohexylgermantumjodid, G]8H 33JG c, aus V u. J  in 
HCl,, aus M ethanol, F . 99°. — Tricyclohexylgermaniumacelat, C20H 38O2Ge, aus IV u. 
Essigsäureanhydrid, F . 82—83°. ( J .  Amer. chem. Soc. 7 1 . 1720—22. Mai 1949. Minnesota, 
Univ., School of Chem.) G r a l h e e r . 2100

Albert Pohland, Frederiok J. Marshall und Thomas P. Carney, Optisch aktive, dem 
Methadon verwandte Verbindungen. Die doppelte analget. W irksam keit des l-6-Dimcthyl- 
amino-4.4-diphenyl-3-heptanons (l-Melhadons) gegenüber der d l-Form  führte  zur D arst. 
u. pharmakol. Prüfung op t. isomerer, dem M ethadon verw andter V erbindungen. Ausgangs- 
prod. war das dl-4-Dimethylamino-2.2-diphenylvaleronitril (I), das über die sauren wein­
t e n  Salze m it über 70%  ig. A usbeute in die d- u. 1-Form gespalten wurde. Das d- u.
1-Nitril wurden m it Ä thyl-M gBr in die entsprechenden K etone übergeführt.; die beob­
achteten Drobwerte des d- u. 1-Methadons waren [a]o26 — + 1 2 6  bzw. —127°. Bei der 
katalyt. Red. von d- u. 1-Methadon en tstanden  n u r 2 der 4 möglichen Isom eren, die 
“-Isomeren, wobei sich der D rehw ert um kehrt. So ergab d-M ethadonhydrochlorid a-l-G- 

t,neihylamino-4.4-diphcnyl-3-heptanolhydrochlorid, 1-M ethadonhydrochlorid a-d-6-Di- 
7n y}amino-4.4-diphe.nyl-3-heptanolhydrochlorid, die durch A eetylierung in  die en t­
sprechenden 5-Acetoxyderivv. übergeführt w urden. Durch H ydrolyse des d l-, d- u. I- 
- itrils m it 70% ig. H2S 0 ,  en ts tanden  die entsprechenden V aieriansäuren.

, r  s u c h e :  l-4-Dimethylamino-2.2-dipheTtylvaleronitTil-d-bilarlrat, aus I u. d-W ein- 
ure m warmem A reton, aus wss. A ceton, F . 114—117°, [a]n28 =  + 1 4 ° . — l-4-Dimethyl- 

^'no-^.^-diphenylvalcronitril, aus dem  d-B ita rtra tsa lz  m it verd. N aOH , aus wss.. A., 
101 , [a]D23 = —50°; A usbeute 72% . — d-4-Dimelhylamino-2.2-diphenylvalero-
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nitril, aus der eingedam pften aceton. M utterlauge des 1-N itril-d-bitartrats u. verd. N aOH , 
aus wss. A., F. 97—100°, M d 25 =  + 4 7 ° ; A usbeute 72%. — l-ß-Dimelhylamino-4.4-di- 
phenyl-3-heptanonhydrochlorid (1-Methadon), C21H 2.ON • HCl, aus dem entsprechenden
1-Nitril u. Ä thyl-M gBr nach THORPE, WALTON u . O f n e r  (C. 1948. I I .  229), F . 239 
bis 241° (Zers.), [«]d2S =  —127°; A usbeute 71% . In  gleicher W eise: d-6-Dimethylamino-
4.4-diphenyl-3-heptanonhydrochlorid (d-M ethadon), F . 239—241° (Zers.), [<*]n25 =  +  126°; 
A usbeute 75% .— a-dl-6-Dimelhylamino-4.4-diphenyl-3-heplanolhydrochlorid, C21H 20ON- 
HCl, durch H ydrieren des dl-M ethadonhydrochlorids in wss. Lsg. in Ggw. von P latinoxyd 
bei 1 a tü ,a u s  A .-A e., F . 192—193°; A usbeute 86% . In  gleicherw eise a-d-G-Dimelhylamino-
4.4-diphenyl-3-heptanolhydrochlorid, aus 1-Methadon, F . 169—171°, [a]D25 =  + 3 4 ° ; Aus­
beute  93% . a-l-6-Dimethylamino-4.4-diphenyl-3-heptanolhydrochlorid, C21H 23O N-H Cl, aus 
d-M ethadon, F . 169—171°, [u] D25 =  —34°; A usbeute 90% . — a-dl-5-Aceloxy-2-dimethyl- 
amino-4.4-diphenylheptanhydrochlorid, C23H 3l0 2N • HCl, aus dem entsprechenden dl-Car- 
binolhydrochlorid u. Essigsäureanhydrid in  Pyridin bei 50°. M it Ae. gefällt, aus A.-Ae-,
F. 211—213°; A usbeute 80% . — In  gleicher Weise x-d-5-Acetoxy-2-dimelhylamino-
4.4-diphenylheplanhydrochlorid, F . 200—203°, [a]D26 = + 5 7 ° ;  A usbeute 84% , u. a-l-5- 
Aceloxy-2-dimethylamino-4.4-diphenylheptanhydrochlorid, F . 201—202,5°, [a]n26= —59°; 
A usbeute 89% . — dl-4-Dimethylamino-2.2-diphenylvaleriansäureäthylester, C21H 2, 0 2N, 
aus I u. 7 0 % ig. H 2SO., bei 150° w ährend 18 Stdn. m it anschließendem E intropfen  von A. 
bei 120° w ährend 10 S tunden. Alkal. E x trak tion  m it Ae., K p .0j- 158—168°. Hydrochlorid, 
C21H 2, 0 2N-HC1, aus dem  E ste r in Ae., aus A .-A e., F . 178,5—180° (Zers.); Ausbeute 
32% . — In  gleicher Weise d-4-Dimethylamino-2.2-diphenylvaleriansäureäthylesterhydro- 
Chlorid, F . 171—173° (Zers.), [a]n25=  + 3 9 ° , u. l-4-Dimelhylamino-2.2-diphenylvalerian- 
säureäthyleslerhydrochlorid, F . 172—173° (Zers.), [ « ] d 25 — —38°. — Tabelle der analget. 
W erte. (J . Amer. ehem. Soc. 7 1 .4 6 0 —62. Febr. 1949. Ind ianapo lis ,Ind .) PÖHLS 2260

H. R. Snyder, Clay Weaver und Clifford D. Marshall, Die Darstellung von 3.3'-Di- 
romdiphenyl und dessenUmwandlung in  Organometallverbindungen. 3.3'-Dibromdipheny l (I) 
w ird aus o-N itrobrom benzol über 2.2'-Dihromhydrazobenzol u. 3.3'-Dibrombenzidin  her­
gestellt. I reagiert m it Mg nur in Ggw. von Äthyl-M gBr u. bildet je  nach den M olverhält­
nissen mono- oder difunktionelle M etallderivv., aus denen durch Carbonisieren 3'-Brom-
3-diphenylcarbonsäure bzw\ 3.3'-Diphenyldicarbonsäure (II) erhalten  werden. I  reagiert 
n ich t m it m etali. Li, w oh laber m it n-B utyl-L i un ter Bldg. des difunktionellen Metallderiv., 
das ebenfalls zu II  carbonisiert wird.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in K lam m ern): 2.2'-Dibromhydrazobenzol, Ci2H 1()N„Br„, aus
o-N itrobrom benzol m it Z n-Staub in 50% ig, wss. NaGH -Lsg. bei 60—80° bis zur E nt­
färbung, K ristalle aus PAe., F . 97—98° (57%). — 3.3'-Dibrombenzidin (III), O12H i0N2Br2, 
aus vorst. in Ae. durch 1 std . Schütteln  m it konz. HCl oder aus N.N'-Diacetylbenzidin  mit 
Brom in FeB r,-haltigem  W . durch 15std. R ühren u. anschließendes 3 tägiges Stehenlassen, 
nach H ydrolyse m it4 3 % ig . H 2SG1 K ristalle  aus A., F . 127—129° (75%). — 3.3'-4.4'-Tetra- 
bromdiphenyl, aus vorst. nach v a n  R o o s m a l e n  (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 53. 
[1934.] 371), K rista lle  aus Bzl., F . 166,5—168,5°. — 3.3'-Dibromdiphcnyl (I), aus diazotier- 
tem  II I  m it 30%  ig. H 3P 0 2 in 30 Stdn. bei 10°, dann 20 Stdn. bei 20°, K rista lle  aus A.,
F . 52—52,5°, K p ,2 130—140° (71—81% ). — 3.3'-Diphenyldicarbonsäure (II), aus I durch 
Carbonisieren der m it Mg in Ggw. von C2H 3MgBr bzw. m it C4H 9Li erhaltenen Mg- bzw. 
Li-organ. V erbb., K ristalle aus D ioxan, F . 330—332° (40 bzw. 39% ); Dimelhylestcr, F. 97,5 
bis 99°. — 3'-BTom-3-diphenylcarbonsäure, CyHgOoBr, aus I durch Carbonisieren der mit
I  Mol Mg erhaltenen m etallorgan. V erbb., nach A btrennen von nebenher entstandenem
II  durch fraktionierte Fällung der b icarbonatalkal. Lsg. m it HCl, K ristalle aus Bzl., F. 190 
bis 191°. (J .A m er. ehem. Soc. 71. 289—91. Jan . 1949. U rbana, 111., Univ., Noyes Cliem. 
Labor.) K . F A B E R . 2300

Nelson J. Leonard, Lilian Ruth Hruda und Frank W . Long, Die Synthese von Pyrro- 
lizidinen. Ausgehend vom y-N itropim elinsäurodim ethylester(I) oder dessen y-Alkylderivv. 
gelingt es, durch eine ka ta ly t. 2-Stufenhydrierung, anfangs m it P latinoxyd  bei niedriger, f
anschließend m it K upfercbrom it bei hoher Temp. u. hohem  D ruck, ohne die Zwischen- <
prodd. I I—IV zu isolieren, Pyrrolizidin  (V) bzw. dessdn 8-Alkylderivv. m it 6 0 % ig. Aus­
beu te  darzustellen. I  bzw. die y-Alkylderivv. w erden nach der M eth. von B r ü SON 

CH,CHjCOOCHa CHjCH.. COOCH, CH, • CH,-COOCH,
CHNO, ------- >  CH NH, ------- b

kH oC H + O O C H , C H , C H , • COOCH,
I II

(A. P . 2 342119) durch K ondensation von A crylsäureäthylester m it N itrom ethan. 
N itroä than  oder 1-N itropropan in Ggw. von B enzyltrim ethylam m onium hydroxyd dar-
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gestellt. y-M ethyl-y-nitropim elinsäurediäthylester kann auch d i­
rek t bei hohem  D ruck u. 275° in Ggw. von K upferchrom it m it I I ,  i v i 
57% ig. A usbeute zum y-M ethylpyrrolizidin h yd rie rt werden. \ A /  —>■ \ ^ \ /  
Die Pyrrolizid ine w erden durch  ih reP ik ra teu . P ikronolate iden- y
tifiziert. Bei einem  Vers., durch  unterbrochene k a ta ly t. H ydrie­
rung bei'niedrigem  D ruck in  Ggw. von  P la ttinoxyd , das Zwi- v
schenprod. II  abzufangen, wurde erw artungsgem äß das entsprechende y-Laclam, das
5-ß-Carbomelhoxyäthylpyrrulidon-,2 (III) erhalten. Bei einem H ydrierungsvers. m it II I  bei 
300 a t  u. 250° in Ggw. von K upferchrom it als K ata ly sa to r wurde keine W asserstoffauf­
nahme beobachtet u. als Folge der erhöh ten  Temp. das Zwischenprod. IV, das 3.5-Dikelo- 
pyrrolizidin, als neu trale  Verb. isoliert.

V e r s u c h e :  y-Nilropimelinsäureester: y-N itropim elinsäuredim ethylester, y-Methyl- 
y-nitropim elinsäurediätliylester u. y-A thyl-y-nitropim elinsäurediäthylester wurden nach 
B r u s o n  durch K ondensation entsprechender Acrylsäureester m it prim . N itroalkanen 
gewonnen. — 5-ß-Carbomelhoxyäthylpyrrolidon-2 (III), CaH l30 3N, durch H ydrierung von 
I in M ethanol in Ggw. von P latinoxyd bei 2—3 a t  u. 25°, Kp.„ 5 150—160°; aus M ethanol 
Prismen, F . 52—53°. — 3.5-Dikelopyrrolizidin  (IV), C7H j,02N, aus II I  in M ethanol in 
Ggw. von K upferchrom it bei 250° u. 300 a t  W asserstoff (in einem einzigen Vers. wurde 
keine W asserstoffaufnahm o beobachtet), K p .0i5 192°; aus A. verlängerte Prism en, F . 176 
bis 177°. — Pyrrolizidin  (V), durch H ydrierung von I in M ethanol zunächst in Ggw. von 
Platinoxyd bei 2—3 a t  u. 25°, anschließend in Ggw. von K upferchrom it bei 250° u. 
340—4 1 0 a t, K p .740 1 42—145°; A usbeute 60% ; Pikrat, Cl3H 160 7N 4, aus A. gelbe ver­
längerte Prism en, F . 245° (Zers.). — In  gleicher W eise: 8-M ethylpyrrolizidin, CSH 1SN, 
K p .,4o 148—155°, n D20 =  1,4610; A usbeute 61% ; oder durch H ydrierung von y-Me- 
thyl-y-nitropim elinsäurediäthylester m it RANEY-Ni in 9 5 % ig. A. w ährend V /2 S tdn . u. 
nach E ntfernung des Ni in Ggw. von K upferchrom it- bei 275° u. 250—350 a t  w ährend 
9 y2 Stdn.; A usbeute 57% ; P ikrat, C14H ig07N 4, aus A. gelbe P la tten , F . 281° (Zers.); P i-  
krolonat, Cn,H23OsN 5, aus .4. orangegefärbte N adeln, F . 198° (Zers.). —y-Ä lhylpyrrolizidin , 
C8H 17N, K p .740 170—172°, n D20 =  1,46 70; A usbeute 51% ; P ikrat, C15H 2UÖ7N 4, aus A. 
gelbe P la tten , F . 238° (Zers.); Pikrolonat, C19H 250 5N 6, aus A. orangegefärbte N adeln, 
F. 222° (Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 6 9 .690—92. März 1947. U rbana, Univ. of Illinois, 
Noyes Chem. Labor.) PÖHLS. 3091

Nelson J. Leonard und Karl M. Beck, Die Synthese von Pyrrolizidinen. 2. M itt. Die 
Basizität von 8-A lkylpyrrolizidinen. (1. vgl. vorst. Ref.) 8-Propyl- u. -Isopropylpyrrolizi- 
din (III, IV) wurden durch cyclisierende H ydrierung von y-Propyl- bzw. R
y-Isopropyl-y-nitropim elinsäuredim ethylester (I, II) in D ioxan m it e i n e m _______
K upferchrom itkatalysator erhalten. Bei der cyclisierenden H ydrierung 17 8
von y-N itrocapronsäureäthylcster (V) in A. bildet sich un ter N-Alkylierung ,
durch das Lösungsm. 1.2-Diäthylpyrrolidin  (VI). Die zur Synth. benötigten X / 1 
höheren N itroester entstehen durch K ondensation von N itroparaffinen 1 1 1 “  n-C3H7 
m it Acrylsäureester. Vgll. der relativen  B asenstärke verschied. Alkyl- IV R =  iso-CaH, 
pyrrolizidine zeigen, daß die B asizität m it zunehm ender Länge der A lkylgruppe abnim m t.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern): y-Nilroönanthsäuremetjtylester, 'C8H J50 4N, 
aus 1-N itrobutan  u. A crylsäurem ethylester(V II) in Ggw. vonB enzyltrim ethylam m onium - 
nydroxyd nach B r u s o n  (A. P . 2342119 u. A. P. 2390918) neben nächst., F l., K p .2 102“, 
nD"° =  1,4388 (51%). — y-n-Propyl-y-nitropim elinsäuredimethylester (I), Cj2H 21O0N, 
neben vorst., gelbgrünes ö l, K p .t 157°, n D2“ =  1,4612. D .204 =  1,133 (36%). -  y tNitro- 
'soönanlhsäureniethylcster, C8H 150 4N, wie oben aus l-N itro-2-m ethylpropan  u. V II, neben 
nächst., Fl., K p .2 102°, n D20 =  1,43 97, D .2“4 =  1,115 (59,3%). -  y-Isopropyl-y-nilro- 
Pl>nelinsäuredimethylester (II), Cl2H210 fiN, neben vorst., grünes ö l, K p .2 168“, D .2°4 =  
1,138 (9,5% ); en ts teh t auch durch K ondensation von vorst. m it V II in B utanol-D iäthyl- 
amin (41%). — 1.2-Diäthylpyrrolidin  (VI), C8H 17N, aus y-N itrocapronsäureäthylcster (V) 
| , R-i|P'30, Ud20 =  1,4358) in A. m it K upferchrom it/H ,, bei 250°, 300—ß 5 0atü , Ol, K p .V50 
140-141°, n D2° =  1,4372, D .2°4 =  0,8098, p K n 10,02 (4 4 -5 0 % ); P ikra t, C14H 20O7N4, 
gelbe Nadeln aus A., F . 120—121°. BF^-Additionsprod., F l., K p.,55253°. Neben VI e n t­
steht eine Fl. unbekannter K onst., K p .75„ 2 3 0 -2 3 3 ° , n D20 =  1,45 35, D .2°4 =  0,9804 
(gef. C 62,63%, H  11,25%). — 8-n-Propylpyrrolizidin  (III), C10H 19N, aus I in Dioxan 
mit Kupferchrom it/H ,. bei 250—260°, 200—350 a tü , FL, K p ,745 192°, n D2“ =  1,4632, 
v  ,XT„0’8918’ P Ä  10,61; P ikra l, C16H 22Ö7N4, glänzende gelbe N adeln aus A., F . 156 

2S0 • ~  8 -n-Isopropylpyrrolizidin  (IV), C ^H u N , aus II wie vorst-, F l., K p .745 1 91°,
n d =  1,4692, D .2°4 =  0,8899, p K u 10,70 (64,4% ); Pikrat, C16H 220,N 4, glänzende gelbe 
T ade ln  aus A., F . 228—229° (Zers.). (J . Amer. chem. Soc. 70. 2504—07. Ju li 1948.)

|K . F a b e r . 3091
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Nelson J. Leonard und Donald L. Felley, Die Synthese von Pyrrolizidinen. 3. M itt. 
Kondensation von Nitromethan m it Crotonsäureäthylester und nachfolgende Bildung von
1-M elhylptjrrolizidin  (Ileliotridan , Pseudnheliotridan). (2. vgl. vorst. Ref.) F ü r die D arst. 
von 1-M elhylpyrrolizidin (III), dem  in seiner op t.-ak t. Form  l-Ileliotridan  genannten 
Spaltungsprod. zahlreicher A lkaloide, beschreiben Vff. eine brauchbare Meth., die es 
gesta tte t, III in 26%  ig. A usbeute zu gewinnen. Es w urde gefunden, daß d ie ‘Addition 
von N itrom ethan an  C rotonsäureäthylester bei Ggw. von D iäthylam in den gewünschten 
y-Nitro-ß-methylbullersäureäthylester (I) in 1 5 % ig. A usbeute en tstehen läß t; bei Ver­
wendung von Diisopropylam in als K ata ly sa to r ließ sich die A usbeute auf 25%  u. m it 
Trim ethylbenzylam m onium butylat auf 55%  steigern. Die K ondensation von I m it 
A crylsäureäthylester zu y-Nitro-ß-methylpimelinsäureäthylester (II) ließ sich m itT rim ethyl- 
benzylam m onium hydroxyd in  63%  ig. A usbeute durchführen (vgl. B r u s o n ,  vorst. Ref.). 
D urch reduktive Cyclisierung von II erhält m an III in  75%  ig. Ausbeute. Die physikal. 
Eigg. von I u. seinen Derivv. lassen erkennen, daß es hauptsächlich  aus dem von MEN- 
SCHIKOFF (C. 1939. I .  2780) u. P e e l o g  u . ZALAN (C. 1945. II. 248) beschriebenen 
„dl-Heliotridan“ besteht.

V e r s u c h e :  y-Nitro-ß-methylbultersäureälhylester (I), C7H l30 4N , bei der Um­
setzung von C rotonsäureäthylester m it N itrom ethan in Ggw. von butylalkohol. Tri­
m ethylbenzylam m onium butylat bei 75—80°, ö l, K p-j 84—86°, D .2°4 =  1,097, n D20 =  
1,4350; A usbeute 55% . — y-Nitro-ß-melhylpimelinsäurediäthylestcr (II), C12H 2l0 8N, bei 
d er U m setzung von I m it A crylsäureäthylester in Ggw. von Trim ethylbenzylam m onium - 
hydroxyd in W. u. E rhitzen  des Reaktionsgemisches nach A bklingen der exotherm . Rk. 
auf 50—55°, K p .i 143—144°, D .2°4 =  1,109, n D20 =  1,44 88 ; A usbeute 63% . — 1-Methyl- 
pyrrolizidin  (III), bei der H ydrierung von II bei Ggw. von CuCr2n 4 in D ioxan bei 265° 
un ter 200—250 a t  D ruck, K p .;40 161—162°, K p .1655—57°; A usbeute 75% ; Pikrat, 
C „ H 18G7N4, gelbe N adeln aus M ethanol, F. 233—234° (korr.); Pikrolonal, C i8H 2,0 5N5, 
orangefarbene N adeln aus M ethanol, sin te rt bei 163° u. schm , bei 167—169° (korr.). (J.

Nelson J. Leonard und Gradus L. Shoemaker, Die Synthese von Pyrrolizidinen.
4. M itt. Kondensation von N itroparaffinen mit Melhacrylsäuremethylester und nachfolgende 
Bildung von 2-, 6- und S-alkylsubslituierlen Pyrrolizidinen. (3. vgl. vorst. Ref.) Da die 
v o u Me n s c h ik o f f  (C. 1936. I I .  1551) u .C l e m o  u . Me l r o s e  (C. 1943.1.1157) beschriebene 
Synth . des fü r Vergleichszwecke m it dem Alkaloidspaltungspröd. /-Ilelio tridan benötigten
2-M ethylpyrrolizidins (IV; R  =  H) nur geringe Ausbeuten ergab, erschien es wünschens­
w ert, 2-Alkyl-, 2.6-Dialkyl-, 2.8-Dialkyl- u. 2.6.8-Trialkylpyrrolizidine (IV u. V) nach 
geeigneteren M ethoden darzustellen. D er erste Schritt der neuen Synth . bestand in der 
K ondensation von M ethacrylsäurem ethylester m it N itroparaffinen, wobei die Mono- u. 
D iester I u. II entstehen. E ster vom Typ I bilden sich leicht bei Ggw. von Diäthylamin, 
w ährend die K ondensation zu E stern  vom Typ II am  besten in Ggw. von Trim ethyl­
benzylam m onium butylat erfolgt. Die unsym m. y-N itropim elinester (III) bilden sich am 
besten durch K ondensation von y-N itro-a-m ethylestern (I) m it A crylsäureestern in Ggw. 
von Trim ethylbenzylam m onium hydroxyd oder -bu ty la t. Durch reduktive Cyclisierung 
der E ste r vom  Typ II u. III m it CuCr20 4 in D ioxan bei hohen Tem pp. gelang die Darst. 
der bicycl. Basen in befriedigender Weise. In  jedem Falle w ar m ehr als eine rac.-Form 
zu erw arten , aber augenscheinlich herrsch t ein R acem at vor, da die festen P rodd. gleich­
bleibend in gu ter Ausbeute erhalten  wurden u. dieselben scharfe F F . besitzen. Der F. 
des P ik ra ts  des 2-M eth,vlpyrrolizidins (182,5—183,5°) en tsp rich t dem von MENSCHIKOFF 
(1. c.) (182—184°) gefundenen, aber n ich t dem, den von Cl e h o  u . MELROSE (1. c.) (169 
bis 170°) fü r dieselbe Verb. angeben.

Amer. ehem. Soc. 71. 1758—59. Mai 1949.) IlJLLGER. 3091
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V e r s u c h e :  y-NUro-a-methylbuUersäuremethylester, C8H n 0 4N, bei 14-tägigem 
Aufbewahren einer Mischung von 0,5 Mol M ethacrylsäurem ethylester u. 1,5 Mol 1-N itrö- 
m ethan bei Ggw. von 0,2 Mol D iäthylam in bei 25“, K p .3 82—83°, D .2°4 =  1,132, n Dz0 =  
1,4379; A usbeute 21% . — y-Nitro-a-melhylvaleriansäuremethyleeler, C;H j ,0 4i\l, K p .,8 8  
bis 89°, D .2°4 =  1,099, n D20 =  1,43 48; A usbeute 39% . — y-Nitro-a-melhylcapronsäure- 
m thylester, C8H 160 4N, K p .a 92—93°, D .2°4 =  1,072, n D2° =  1,4358; A usbeute 45% . — 
y-Nilro-a.y-dimethylvaleriansäuremelhylester, C8H 150 4N, aus M ethacrylsäurem ethylester u.
2-Nitropropan in Ggw. von Trim ethylbenzylam m onium hydroxyd bei 78°, K p .= 73—75°,
D.2°4 =  1,077, n D20 =  1,43 80; A usbeute 33% . — y-Nilro-ix.a-dimelhylpimelinsäuredi- 
methylester, ,Gu H M0 6N, bei 72std . R ühren eines Gemisches von 0,5 Mol y-N itro-a-m ethyl- 
bu ttersäurem ethylester u. 1,5 Mol M ethacrylsäurem ethylester in Ggw. von butylalkohol. 
T rim ethylbenzylam m onium butylat-Lsg. bei 75—80°, K p .3 134—136°, D .2°4 =  1,130, 
Bd2° =  1,4480; A usbeute 61% . — y-Nitro-ot.y.'x'-lrimelhylpimelinsäuredimelhylesler,
CiüHn 0 6N, K p .2 1 2 3 -1 2 5 ° , D .2°4 =  1,140, n D2° == 1,4620; A usbeute 62% . -  y-N ilro- 
a.x'-dirnethyl-y-äthylpimelinsäuredimethylester, C13H 23ObN, K p .2 142—145°, D .2°4 =  1,112, 
n D2° =  1,4565; A usbeute 88% . — y-Nitro-a-methyl-y-äthylpimelinsäuredimelhylestcr, 
CI2H210 8N, durch tropfenweise Zugabe von 0,33 Mol A crylsäurem ethylester zu einer 
Mischung von 0,11 Mo) y-N itro-«-m ethyIcapronsäurejnethylester u. wss. Trim ethylbenzyl- 
amm onium hydroxyd in D ioxan u. (nach Abklingen der exotherm . Rk.) E rhitzen  des 
Gemisches auf 75° (36 S tdn.), K p .3 157—161°, K p .t 1 3 8 -1 4 0 ° , D .2°4 =  1,144, n D2° =  
1,4592; A usbeute 74,5% . — y-Nitro-a-melhylpimelinsäuremethyläthylesler, Cn H lsO0N, 
aus y-N itro-a-m ethvlbuttersäurem ethylester u. A crylsäureäthylester in Ggw. von „T riton  
B“ bei 36° (24 S tdn.), K p ,a 143 -1 4 5 °, D .2°4 =  1,129, n D20 =  1,44 80; A usbeute 55% . -  
y-Nitro-a.y-dimethylpimelinsäuremelhylälhylester, C12H 2iOeN ,aus}'-Nitro-a:-inethylvalerian- 
eäurem ethylester u . A crvlsäureäthylester in Ggw. von T rim ethylbenzylam m onium butylat 
bei 60° (12 S tdn.), K p .2 1 5 2 -1 5 3 ° , D .2°4 =  1,123, n D2° =  1,4534; A usbeute 69% . — 
Die nachstehend beschriebenen Pyrrolizidine wurden erhalten  durch Red. der en tspre­
chenden E ster m it H 2 hei Ggw. von CuCr20 4 in Dioxan bei 260° un ter 300—350 a t  D ruck:
2-Mcthylpyrrolizidin, CäH 15N, K p .20 5 8 -6 0 ,  D .2°4 =  0,897, n 0 2° =  1,4602; A usbeute 
61,5%; Pikral, K rista lle  aus A., F . 183—184° (Alle F F . korr.); Pikrolonat, K ristalle  
aus Methanol, F . 153°. — 2.6-Dim elhylpyrrolizidtn, CSH 17N, K p .44 83—85°, D .2°( =-- 0,868, 
n D20 =  1,4559; A usbeute 61,0% ; P ikral, K ristalle  aus A., F . 124,6—125°; Pikrolonal, 
Kristalle aus A., F. 1 6 7 -1 6 8 ° , — 2.S-Dime.thylpyrrolizidin, C8H a,N , K p .42 76—77°, 
DA°4 =  0,878, n 0 2° =  1,4542; A usbeute 73,0% ; P ikral, K ristalle aus A., F . 193—194,5°; 
Pikrolonal. K ristalle aus M ethanol, F. 155—156°. — 2.6.8-Trimelhylpyrrolizidin, CI0H jaN, 
Kp.(086—88°, D .2°4 =  0,867, n 02° =  1,45 02; Ausbeute 71,0% ; Pikrat, K rista lle  aus 
Methanol, F . 165,5—167°; Pikrolonal, K ristalle aus M ethanol, F . 177—178°. — 2-Melhyl- 
8-älhylpyrrolizidin, C10H J9N, K p .38 90—93°, D .2°4 =  0,887, n D20 =-■ 1,4612; Ausbeute 
51,6%; Pikral, K ristalle aus A., F . 154,5—155,5°; Pikrolonal, K ristalle aus M ethanol, 
F. 171,5—172°. — 2,(l-Dimethyl-8-äthylpyrrolizidin, CUH 21N, K p.43106—108°, D .2°4 =  
0,877, n 02° =  1,4579; A usbeute 80,5% ; P ikra t, K ristalle aus M ethanol, F. 1 3 6 -1 3 7 ° ; 
Pikrolonat, K ristalle aus M ethanol, F . 184—185,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1760— 62. 
Mai 1949.) HJLLGER. 3091

Nelson J. Leonard und Gradus L. Shoemaker, Die Synthese von Pyrrolizidinen.
5. Mitt. 8-O xymelhylpyrrolizidin und 8-Chlormclhylpyrrolizidin. (4. vgl. vorst. Ref.) Die 
allg. Meth. fü r die D arst. von Pyrrolizidinen (s. 1. u. 2 . M itt.) ließ sich auch fü r die Synth. 
von 8-Oxymclhylpyrrolizi- 
8in (IJI) verwenden. D urch 
MiCHAEL-Kohdensation 
von N itroessigsäureäthyl- 
ester mit A crylsäureäthyl­
ester in Ggw. von Trime- 
thylbenzylammoniumhydr- 
oxyd en tsteh t a-Nitroglu- 
wsäurediäthylesler (I) u. y- 
m tro-y-carbälhoxypim elin- 
saurcdiäthylesler (II). I läß t 
sich durch aberm alige K on­
densation m it A crylester in

überführen. Durch k a ta ly t. H ydrierung von II bei hoben Tempp. u. D rucken erfolgt 
'5 sierung zu MI, einem Stellungsisom eren des Isorelronecanols. Das H ydrochlorid 
.on , 1 .  liefert m it SOCL, 8-ChIorme.lhylpyrrolizidinhydrochlorid (IV), dessen S tru k tu r 
urch Überführung in das bekannte  8-M ethylpyrrolizidin (V) bewiesen werden konnte. 

ie zu erwarten, läß t sich die freie Base von IV n ich t in der bei ß-Chloraminen beob-
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ach te ten  Weise (F uson  u. Z i e k l e ,  J . Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 2760) umwandeln, 
da die Bldg. der als Zwischenprodd. anzunehm enden Äthylenim m onium - oder Carbonium- 
salze unmögliche V erzerrungen des Pyrrolizidin-K ernes erford^pf'hätte.

V e r s u c h e  : a-Nitroglutarsäurediäthylester, (I) C0H 15O6N, durch langsame Zu­
gabe von 0,2 Mol A crylsäureäthylester zu einer m it 40%  ig. wss. Trim ethylbenzylam m o- 
nium hydroxyd versetzten  Lsg. von 0,1 Mol N itroessigsäureäthylester (K p.10 82—85°, 
n D20 =  1,42 30) in  D ioxan bei 60—65° (24 S tdn.) neben y-Nitro-y-carbälhoxypimelinsäure- 
diäthylester (s. u.), K p .j 109—112°, D .2°4 =  1,1670, n D2° =  1,4417; A usbeute 55% .— y- 
Nitro-y-carbäthoxyp melinsäurediäthylesler (II), C14H23OaN, als N ebenprod. bei vorst. 
B k. oder ohne I bei Verwendung einer größeren Menge von Trim ethylbenzylam m onium - 
hydroxyd oder aus I  u. A crylester in Ggw. von „T riton  B “ , K p .2 181—183°, D .2°4 =  1,1572, 
n p 21 =  1,4525; A usbeute 22%  bzw. 68%. — 8-Oxymethylpyrrolizidin  (III), CsH I5ON, 
bei der H ydrierung von II bei Ggw. von CuCr20 4 in D ioxan bei 260° u n te r 300—350 a t 
D ruck, K p .2i9 70—71°, D .2°4 =  1,0150, n n 20 — 1,48 82; A usbeute 72% ; Hydrochlorid, 
CaHj^ON-HCl, Prism en aus Essigester +  Chlf., F . 282—283°; P ikra t, C ^H uO gN ^ gelbe 
N adeln, F . 292—293° (Zers). — 8-Chlormethylpyrrolizidinhydrochlorid (IV),CgHu NCl-HCli 
aus vorst. H ydrochlorid u. SOCl2 in Chlf. anfangs bei 25°, später beim E rh itzen  zum 
Sieden, B lättchen  aus Aceton +  A., F . 210—212°; P ikrät, C74H 170 7N4C1, gelbe P lättchen 
oder N adeln aus A., F . 227—228° (Zers.). — 8-M ethylpyrrolizidin  (V), bei der Hydrierung 
von IV bei Ggw. von Pd-C  u. N a in Eisessig bei 25° u n te r 3 a t  D ruck, Pikrat, CMH 180 7N4, 
gelbe N adeln aus A., F . (nach vorhergehender D unkelfärbung) 277—280°; Pikrolönat, 
N adeln aus M ethanol, F . 197—198°. — Tris-(ß-carboxyäthyl)-nitromelhan, C10H i50 9N, 
beim K ochen von Tris-[/3-cyanäthyl]-nitrom ethan m it konz. HCl, K ristalle  aus W., 
F . 182—184°; A usbeute 70,5% . Liefert beim Kochen m it p-Toluolsulfonsäure in Methanol 
-f- B zl.ein hellb raunesö l (verm utlich n ich t reines Tris-[ß-carbomelhoxyälhyl\-nitromelhan), 
das beim B ehandeln m it D iazom ethan in Ae. bei 25° ein n ich t zum  K ristallisieren zu 
bringendes Öl (86%) g ib t; aus letzterem  ließ sich bei der H ydrierung in D ioxan bei Ggw. 
von CuCr20 4 bei 260° un ter 350 a t  D ruck n ich t das gew ünschte 8-(y-Oxypropyl)-pyrro- 
lizidin gewinnen. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1762—64. Mai 1949.) H i l l g e r .  3091

Richard G. Woodbridge III und Gregg Dougherty, Eine neue Sulfidationsreaktion 
und ihre Verwendung fü r  die Darstellung einiger 4-subsliluierler 2-Aminothiazöle. Bei der 
D arst. von 2-A m ino-4-m ethylthiazol aus Aceton, J  u. Thioharnstoff nach D O D SO Jf u. 
K ih g  (J . Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 2242) w urde beim Versetzen des Reaktionsgemi­
sches m it wss. NaOH  in geringer Menge das bereits von G i b b s  u .  R o b i n s o n  (J . Chem. 
Soc. [London] 1945. 925) beschriebene Bis-[2-amino-4-inethyllhiazolyl-(5)]-sulfid erhalten. 
D urch H erabsetzen der 12—18std. R eaktionszeit auf 1 Stde. ließ sich die Ausbeute 
an  Bissulfid beträch tlich  steigern. Bei der U m setzung der Lsg. der organ. Verb. in W. 
oder verd. A. m it Thioharnstoff u. viel Halogen u. V ersetzen des Reaktionsgemisches 
m it N aO H  verläu ft die R k. fa s t augenblicklich. Die dargestellten Thiazolylsulfide kri­
stallisieren im allg. g u t; notfalls w urden sie m it Hilfe ihrer A cetate charakterisiert. 
Ferner werden 3 neue in 4-Stellung substitu ierte  2-Aminothiazole beschrieben.

V e r s u c h e  : B is-[2-am ino-i-m elhylth iazo lyl-(5 )]-su lfid , C8H 1()N4S3, durch portions­
weise Zugabe von J ,  Br» oder CL zu einem warmen Gemisch von 2-Amino-4-methyl- 
th iazo l u. Thioharnstoff in W . u. nachfolgendem Versetzen m it festem  N aOH , Kristalle 
aus verd. A., F . 190,8—191,2° (alle F F . korr.); A usbeute 70,9% . — B is-[2 -Acetamino- 
4-phenylth iazolyl-(5)]-sulfid , C22H 130 2N4S3, aus 2-Amino-4-phenylthiazol analog vorst.Verb. 
u. nachfolgendem K ochen des teerigen R eaktionsprod. m it A cetanhydrid, goldgelbe 
K ristalle  aus A cetanhydrid, F . 243—244° (Zers.). — 2-Am ino-4-(a-carbäthoxyäthyl)- 
thiazol (I), CsH l20 2N2S, beim S chütteln  von y-Brom m ethylacetessigsäureestcr m it Thio­
harnstoff in  W ., K rista lle  aus A., F. 108,5—110,6°; A usbeute 30,3% . — Bis-[2-amino-
4-(a-carbäthoxyäthyl)-th iazolyl-(5)]-sulfid , CleH 220 4N4S3, aus vorst. Verb. beim gelinden 
E rw ärm en m it Thioharnstoff u. J  in  W. u. nachfolgendem Versetzen m it NaOH, blaß­
gelbe N adeln aus A., F . 221—222°; A usbeute 30,0% . — 2 -A celam ino-4 -äthyllhiazol, 
C7H 10ON2S, durch H ydrolyse von I, E rh itzen  der en tstandenen  C arbonsäure m it über­
schüssiger HCl u. E indam pfen zur Trockne bei 150—160°; aus dem  H ydrochlorid wird 
die Base m it wss. NTL, in F reiheit gesetzt u. das dunkle, ölige 2 -A m in o -4 -äthyllhiazol (II) 
m it A cetanhydrid gekocht, N adeln aus verd. N H 4OH, F . 116,9—118,9°. — Bis-[2-amino-
4-äthylth iazoiyl-(5)]-sulfid , C10H 14N4S3, aus II analog wie die M ethylverb., bräunliches 
K rista llpu lver aus verd. A., F . 178,3—179,8°; A usbeute 32,3% . — 2 -A m in o -4 -(a-carb- 
äthoxypropyl)-th iazo l, C9H 140 2N2S, K ristalle  aus A., F . 103,4—104,4°; A usbeute 19,6%' 
— B is-[2-am ino-4-(a-carbälhoxypropyl)-th iazolyl-(5)]-sulfid , CasH 260 4N4S3, bräunliches 
m ikrokristallines Pulver, F . 226,5—228°; A usbeute gering. — 2-A celam ino-4-propyb  
thiazol, C8H 12ON2S, K ristalle aus N H 3-haltigem  W ., F . 101 ,2 -101 ,3°. -  B is-[2 -acetamiuo-
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4-propyUh}Molyl-{5)]-8ulfid, C10H22O2N4S3, bräunliche N adeln aus A cetanhydrid, F . 271,5 
bis 272,5° (Zers.); A usbeute 57,1% . (J . Amcr. ehem. Söc. 71 .1744—45. Mai 1949. Prince- 
ton, N. J-, F rick  Chem. Labor., Univ.) H i l l g e r . 3142

A. Müller und J. Sehneyder, 4-Oxycumarin-3-essigsäure. D urch K ondensation von 
Methylsalicylal m it Bernsteinsäuremonomelhylesterchlorid en ts teh t I u. aus diesem durch 
intrarnol. Ringschluß das N a-Salz der bisher 0H
noch n ich t bekannten  4-Oxycumarin-3-essig- ■
säure (II), K ristalle  aus Eisessig, Aceton oder f  Y c00C H 3 l II i • CH,COOH
sd. W ., Zers, bei etw a 228°. H ieraus m it Diazo- L J-ocOiCH^COOCH, L Ä ) - 0  
m ethan 4-Melhoxycumarin-3-essigsäuremethyl- 0
ester. Durch E rhitzen der Säure im V akuum  1 11
bildet sich das entsprechende Lavlon. D as in W. lösl. Na-Salz von II wird bei der T itra ­
tion m it 0 ,ln  N aO H  gegen Phenolphthalein  erfaß t. Das Ag-Salz fällt aus der konz. Lsg. 
des Na-Salzes auf Zusatz von A gN 03-Lsg. aus. (Mh. Chem. 80. 232—34. A pril 1949. 
Wien, Univ., 1. chem. Labor.) W e s l y . 3201

Arthur Roe und G. F. Hawkins, Darstellung heterocyclischer Fluorverbindungen nach 
Schiemann. 2 . M itt. Die Monofluor chinolinę. (1. vgl. C. 1949. I . 386.) Im  Gegensatz zu 
den 3-Pyridindiazonium fluorboraten (vgl. 1. M itt., 1. c.), die sich bei Zim m ertem p. zer­
setzen, is t das 3-Chinolindiazoniunifluorborat s tab il; es zersetzt sich erst bei 95°. 5-, 6-, 
7- u. S-Chinolindiazoniumfluorborate, bei denen die D iazonium gruppe am  Benzolkern 
sitzt, verhalten  sich in ih rer S tab ilitä t wie die arom at. D iazonium fluorborate. Die F luor- 
chinoline sind farblose FB .; m it Ausnahm e des 2-Fluorchinolins, das auch kein P ik ra t 
bildet, lösen sie sich in  verd. HCl. 3- u. 6-Fluorchinoline bilden feste H ydrate . 4-Fluor- 
chinolin konnte n ich t rein  dargestcllt werden. E s verw andelt sich schnell un ter Bldg. 
einer hellbraun gefärbten, festen Substanz, wahrscheinlich unreines N-(4'-Chinolyl)-4- 
fluorchinoliniumfluorid, das leicht in  N-(4'-Chinolyl)-4-chinolon überzugehen scheint. 
Diese Umwandlung is t der des 4-Fluorpyridins völlig analog.

V e r s u c h e  : 2-Fluorchinolin, C9H 6N F, durch Diazotieren von 2-Aminochinolin
in 40% ig. F luorborsäure m it N a-N itrit in wenig W. bei Z im m ertem peratur. D as Diazo­
nium fluorborat zersetzt sich bei der Bildung. A etherextraktion  des alkal. R eaktions- 
gemiśchs. K p .a0 133°, n D25 =  1,5827; A usbeute 28%. — 3-Fluorchinolin, analog vorst.. 
Verbindung. Das abgeschiedene D iazonium fluorborat w ird m it ka lter F luorborsäure, A. 
u. Ae. gewaschen. Zers, des Diazoniumsalzes durch Erw ärm en in Toluol. E x trak tion  
mit HCl u. anschließend alkal. W asserdam pfdestillation. Bldg. eines festen H ydrats. 
E xtraktion des wss. D estillats m it Ae. nach N a2S 04-Zusatz. K p .u  102°, n B25 =  1,5902,
D.25= l ,1 9 4 ;  A usbeute 74% ; P ikrat, F. 183—185°; 3-Diazoniumfluorborat, F . 95° (Zers.); 
Ausbeute 80% . — In  g leicherw eise; 5~Fluor chinolin, K p .30 123°, n n25 =  1,5916, D .26= '  
1,197; A usbeute 59% ; P ikrat, F . 199—200°. 5-Diazoniumfluorborat, ziegelrot, F . 95° 
(Zers.); Ausbeute 94% . — 6-Fluor chinolin, K p .30 124°, n B2C =  1,5908, D .26 = l , 200;A us- 
beute 57% ; P ikrat, F . 218—219°. 6-Diazoniumfluorborat, durch Fällung der Diazolsg. 
des 6-Aminochinolins in  Fluorborsäure m it 50%  A .-A e.; A usbeute 95,5% . — 7-Fluor- 
chinolin, K p .3„ 129°, n D26 =  1,5845; A usbeute 27% ; P ikrat, 227—229°. 7-Diazonium- 
fhorborat, F . 123° (Zers.); A usbeute 100%. — 8-Fluorchinolin, I<p.30 148°, n D2D =  1,6028,
D.25 =  1,215; A usbeute 25%. (H ier w urde das D iazonium salzohne Lösungsm. zerleg t); 
l  ikrat, F. 170—172°; 8-D iazoniumfluorborat; A usbeute 74% . ( J .  Amer. chem. Soc. 71. 
1785—86. Mai 1949. Chapel H ill, N . C.) PÖHLS. 3221

Francis H. Case, Substituierte 1.10-Phcnanlhroline. 3. M itt. Polymelhylphenanthro- 
hne, die mit 3.4-Dimethyl-1.10-phenanthrolinen verwandt sind. (2. vgl. C. 1949. I I .  764.) 
Da l-O xy-2-m ethylbutanon-(3), CH3-CO-CH (CH3)-C H 2OH, sich für die D arst. von
3-4-Dimethylchinolin nach SKRAUP brauchbar erwies (PRTLL u . W a l t e r , A. P . 1806 563; 
MASSKE, Ma r io n  u / L e g e r . Canad. J .  Res., Sect. B 20. [1942.] 133),'wurde versucht, 
Polym ethyl-l.lO -phenanthroline m it Hilfe desselben Kctoalkohols darzustellen, um da­
durch Verhb. zu gewinnen, von  denen anzunehm en war, daß sie in Form  ihrer Ferro- 
komplexe ein niedriges O xydationspotential besitzen würden. Bei der Umsetzung von
o-Nitranilin m itl-O xy-2-m ethylbutanon-(3) nach SKRAUP en tsteh t 8-Nitro-3.4-dimethyl- 

U' aus •(*er ^ s p r e c h e n d e n  Aminoverb. läß t sich m it Glycerin 3.4-Dimethyl- 
•lO-phenanthrolin synthetisieren. In  analoger Weise erhält m an m it l-O xy-2-m ethyl- 

ksnon-(3) 3.4.7.8-Tetramethyl-1.10-phenanthrolin, m it M ethylacroleindiacetat 3.4.8-Tri- 
nicthyl-lJO-phenanthrolin u. m it M ethylvinylketon 3.4.7-Trim elhyl-l. 10-phenanthrolin.

us --rśitro-4-m etliyIanilin u. l-O xy-2-m ethylbutanon-(3) en ts teh t 8-N itro-3.4.6-lT im elhyl- 
c yioiwi. 8-A m ino-3 .4 .6 -trim ethylch ino lin  g ib t m it Glycerin 3 .4 .6-Trim ethyl-1 .10-phen- 

fu°,i ■’ M ethylacroleindiacetat 3 .4 .6 .8 -T etram ethyl-l.10-phenanthro lin  u. m it
- etlvyivinylketon 3 .4 .6 .7 -Tctram ethyl-l.10 -phenan thro lin . Alle beschriebenen Phenanthro-
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line geben eine positive Ferroin-R k.; Verss., l-O xy-2-m ethylbutanon-(3) m it 2-N itro-
5-m ethylanilin, m it 2-N itro-4.5-dim ethylanilin u . m it 8-Amino-3.4.6-trim etbylcbinolin 
zur Umsetzung zu bringen, waren ohne Erfolg.

V e r s u c h e :  8-Nitro-3.4-dimclhylchinolin, C uH ^O jN j, durch Zugabe von 1-Oxy-
2-m ethylbutanon-(3) (MORGAN, Chem. and Ind . 57. [1938.] 885) zu einem auf 100° erhitzten 
Gemisch von o-N itranilin, As20 3 u. H 2S 0 4 u. w eiterem E rh itzen  auf 100°, K ristalle aus 
Bzl., F . 152—155°. — S-Amino-3.4-dimethylchinolin, CUH 12N 2, aus vorst. Verb. bei der 
Red. m it SnCl2-2 H aO in sd. A., K ristalle  aus PAe., F . 98—99°. — 8-Nitro-3.4.6-trimethyl- 
chinolin, C12H 120 2N2, analog vorst. N itroverb., K rista lle  aus Bzl., F . 198—199°; Aus­
beute  17%. — 8-Amino-3.4.6-trimelhylchinolin, C12H UN 2, aus vorst. Verb. bei der Red. 
m it SnCl2-2 H 20  in A., K ristalle  aus A., F . 126—127°. — Die nächst, beschriebenen 
Polym ethyl-1.10-phenanthroline wurden dargestellt durch E rhitzen der entsprechenden 
Alkohole oder K etone m it 8-Aminodim ethyl- oder -trim ethylehinolinen +  As20 3, H 2S 0 4 
u. W. auf 100—140°, K ristalle aus Bzl. 3.4-D im ethyl-] .10-phenanthrolin, F . 234—235°; 
A usbeute 22,3% . — 3-4.8-Trimelhyl-l.10-phenanthrolin, F . 211—212°; Ausbeute 9 ,1 % .—
3 .4.7-Trimethyl-l.10-phenanthrolin, F . 221—222°; A usbeute 30,9% . — 3.4.6-Trimelhyl-
1 .10-phenanthrolin, F .217—218°; Ausbeute 18,6% .— 3.4.6.8-Telramelhyl-1.10-phenanthro- 
Ztzt, F. 189—190°; A usbeute 8,8 % . — 3.4.6.7-Tetram ethyl-l.10-phenantrolin, F. 229—230°; 
A usbeute4 ,9% . — 3.4.7.8-Telramethyl-l.lO-phenanthroUn, F . 275—276°; A usbeu te20,2%. 
(J . Amcr. chem. Soc. 71. 1828—29. Mai 1949. Tcmple Univ., Dep. of Chem.)

JHiLLGER. 3221
J. V. Kostii und V. Krdl, Neue Synthese des 4-Methyl-2.6-dithiouracils. Die genannte 

Verb. läß t sich durch K ondensation von Thioacetylthiocssigester (I) m it T hioharnstoff (II) 
hersteilen. Man gießt- eine Lsg. von 1,1 g II in 2 g I zu einer Auflsg. von 0,56 g N a in absol. 
Ä thylalkohol. Nach 30 Min. E rw ärm en ti. Abdest. des A. im V akuum  löst m an den braunen 
R ückstand  in 20 cm 3 W., säuert m it verd. HCl an, wobei H 2S entw eicht, filtrie rt, wäscht 
den Nd. m it A. u. w iederholt dieses Verf. zweimal. Gelbes Pulver, lösl. in Alkalien, unlösl. 
in Säuren u. organ. Lösungsm itteln, Zers, über 260°. (Chem. L isty  Vödu Prüm ysl 43. 37. 
10/2. 1949. Prag, SPO FA, Ver. pharm . Betriebe.) STEINER. 3252

F. H. S. Curd, W. Graham und F. L. Rose, Synthetische Anlimalariam illel. 26. Mitt. 
P yridyl- und P yrim idylam inopyrim idine. (25. vgl. C. 1950.1. 190.) Zwecks E rsatz  des 
Phenylrestes in  2-Anilino-4-alkylamino-6-m ethylpyrim idinen (Aryl-2-pyrimidylaminen)

R  CH , C H , CH,

X  >A | A  Ä  I K K
^ jA N tiH ^ N A ^ C H ,  X - A A n ^ A X A t  CH,/ \ X X'NH/ \ r /' NR

I II II I

CH, C H , durch heterocycl. R este w urden analoge 2-Pyridyl-2 '(oder 4')-
L )  pyrim idyl- (I u. II) u. 2.2'-D ipyrim idylam ine  (III u IV) ge-

A  jf N I IV w° n nen: I u. II  aus den 2-M ethylthio- bzw. 4-Chlorpyrimidin-
II |( I verbb. m it 2-Aminopyridin, III u. IV aus dem aus Diguanid

Xth^ tA  R' u- Äcetessigester erhaltenen 2-Guanidino-4-oxy-6-methylpyr- 
im idin m it A cetylaceton bzw. Äcetessigester u n te r Umsetzung 

der Chlorverbb. m it Aminen. Die K ondensation von 4-Chlor-2-alkyl-(bzw. aryI-)amino-
6-m ethylpyrim idinen m it 2-A m ino-4.6-dim ethylpyrim idin m ißlang. Die V erbb. sind gegen 
M alaria inak tiv .

V e r s u c h e :  I -Verbb., 4-Derivv. des 2-(2'-PyridyIanüno)-G-melhylpyriinidins: I, 
R  =  O xy, C1uH 10ON4, aus 2-M ethylthio-4-oxy-6-m ethylpyrim idin durch lOOstd. Erhitzen 
m it 2-Am inopyridin (V) bei 150—160°, feine N adeln aus CH3OH 4- Bzl., F . 172—173°, 
nach U m kristallisation aus W. 2Q5—207°, aus Bzl. w ieder 172—173°. — I, R  =  Chlor, 
C10H9N4CI, aus vorst. durch 4std . E rhitzen m it POC1, bei 115—120°, prism at. Rhomben 
aus Bzl., F. 199—201°. — I, R  =  ß-Diälhylaminoäthylaminndihydrochlorid, Cu,H24NV 
2 HC1-21/ 2 H 20 , aus vorst. durch lO std . V errühren m it dem Diamin bei 130°, hygroskop. 
M ikronadeln aus Ae. +  A., F . 150°, nach Abkühlen 239—241°. — I, R  =  p-Nitrantlino, 
Pihydrochlorid, 0 16H u 0 2N 6 • 2 HCl - Vi H 20 , a u s l  (R =  CI), p-N itranilin  u. verd. HCl durch 
2 std . Kochen, gelbe Nadeln aus 2-Ä thoxyäthanol, F. > 320°. — I, R  =  p-Chloronilino, 
Dihydrochlorid, C1BH 14N 6C1-2 HCl, analog vorst. N adeln aus verd. HCl, F . 268—270°. —
II-Perö&.: R  =  p-Chloranilino, C16H i4N 6C1, aus 4-Cblor-2-p-chloranilino-6-methylpyr- 
im idin durch lO std . V errühren m it V bei 125—135°, Fällen aus konz. HCl m it W. u. 
E x trak tion  m it heißem A .; Dihydrochlorid, C ieH 14N 5Cl-2 HCl, N adeln aus verd. HCl, 
F . 284—287°; Base, M ikrokristalle aus Bzl., F . 143°. — H , R  =  ß-Diäthylaminoäthylamino,



1 9 5 0 .1. D r  P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 407

Dihydrobromid, C10H 24N 6-2 H Br-354 H 20 , aus 4-Chlorvcrb., V u. verd. HCl durch 4 std . 
Kochen, hygroskop. Nadeln aus A. +  Ae., F . 150°. — lll-Verbb., G'-Derivv. des 4.4'.6-Tri- 
melhyl-2.2'-dipyrimidylaminii: 2-Guanidino-4-oxy-6-melhylpyrimidin (VI), C„H9ON3, aus 
D iguanidsulfat in A . +  l l n  NaOH  durch 48std. Behandeln m it A cetessigsäureäthylester 
hei 18° u. E x trak tion  m it heißem A. u. kaltem  W .; F . 302—304°. — III, R =  O xy, Cu H i3- 
ONj, aus VI, Acetylaceton u. CH3C 0 2H durch 8 std. Kochen u. Fällen aus W. m it N H 3, 
Prismen aus B utanol, F. 266—267°. — III, R =  CI, Cn H 12N 6Cl, aus vorst. durch % s td . 
Erhitzen m it P0C13 bei 100° u. Fällen in Eis +  verd. N H 3, Prism en aus Aceton, F . 172 
bis 173°. — III, R  =  ß-Diälhylaminoäthylamino, Dihydrojodid, C]7H27N 7,2 H J - IL O , aus 
vorst. durch l] /2std . E rhitzen  wie bei I, gelbe Prismen aus A., F . 247—250°. — III, R = D i-  
melhylamino, Hydrobrornid, C13H 18N 0 ■ H R r • 1Yz H 20 , aus III (R =  CI), 25% ig. wss. 
(0H 3)2NH in 2-Ä thoxyäthanol durch 18std. E rhitzen im Druckgefäß bei 100°, V erdünnung 
m it W., A nsäuern u. Fällen aus W. m it K Br, N adeln aus A., F. 288—290°. — l \ -V e rb b .: 
R = R ' =  Oxy, C10H u O2N 6-H 2O, aus VI, Acetessigester u. CH3ONa durch 16std. E rhitzen, 
Fällen aus W. m it' CH3C 0 2H , dann aus verd. N H 3 m it CH3C 02H, F. > 330° (Zers., un ­
rein). — IV, R = R ' =  CI, C10H 9N 6CI2, aus vorst. durch 2std . Erhitzen m it POCl3 bei 100° 
u. Fällen in Eis -f- verd. NaOH, gelbe Prism en aus Toluol, F . 178—179°. — IV, R = R ' =  
Dimethylamino, C14H 2iN- ■ 1f i  0 7H 8, aus vorst. analog III, Nadeln aus Toluol, F. 155—156°; 
hält bei '/2 std . Erhitzen bei 100° im V akuum  Toluol fest. — IV, R = R ' =  Isopropylamino, 
Cl8H25N 7, analog; Prismen aus Toluol, F. 226—227°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 
594—97. Mai. Cdasgow, Univ., Chem. Dep. and M anchester-Blacklev, Im perial Chemical 
Industries L td ., Res. Laborr.) H a n n s  Sc h m id t . 3252

Robert D. Haworth und Stanley Robinson, Synthetische Antim alariam ittel. 27. M itt. 
Einige Phtlialazin-, Chinoxalin- und Isochinolinderirale. (26. vgl. vorst. Ref.) Durch te il­
weises oder völliges Ersetzen der H alogenatom e in 1.4-Dichlorphlhalazin (I) u. 2.3-Dichlor- 
chinoxalin (II) durch bas. R este entstehen Verbb., die teilweise gegen Malaria w irksam 
sind. Beim E rhitzen von 2-Chlor-3-{ß-diälhylamino)-älhylaminochinoxalin (VII) auf 190 
bis 200° en ts teh t un ter A bspaltung von Ä thylchlorid l-Äthyl-1.2.3.4-letrahydro-1.4.9.10- 
tetraazaanlhracen (IX), aus 2-Chlnr-3-(y-diälhylamino)-propylaminochinoxalin  (VIII), 
ehenso V-Älhyl-l'.5'-diaza-2.3-penlamelhylenchinoxalin  (X), das einen neuen Typ hetero- 
cycl. Verb. darstellt. 2.3.6-Trichlorckinoxalin  (XII) reagiert ähnlich wie I m it Ammoniak 
u. Aminen. Aus 1.3-Dichlorisuchinolin (XV) werden durch Rk. m it Aminen einige neue 
Derivv. gewonnen. Von den gegen die Blutform  des P. gallinaceum in K üken geprüften 
Verbb. ha tte  2.G-Dichlor-3-(ß-diälhylamino)-äthylaminochinoxalin (XIV) die besteW irkung.

,A n a A - f ’ / v V ^ ch , - t V A - e 'm i A ?  f V V » '  i/ Y Y N

•er -  Y (CHOd W ~ R"
ci I

C ,IIB
I II  R ' -  R "  =  CI C>H IX n -  1 X II R ' =  R "  -  CI ClH|J

VII R ' -  N H -C H jC H j.N ' ? ’ [X  n  =  2 X III R ' =  N H • CH,CHS■ N
R " - C l  . 'C jH j , R "  =  C1 ‘ Ci Hs

V e r s u c h e  (Ausbeuten in K lam m ern; Ak. —  A ktiv itä t gegen die Blutform  von 
P, gallinaceum in K üken bei der angegebenen Dosis in m g/kg): 1.4-Dichtorphthalazin (I), 
aus Phlhalaz-1,4-dion u. Phosphurpentachlorid bei 150° nach DRF/W u. HOLT tJ .  ehem. 
Soc. [l,ondon] 1937. 16), lange Nadeln aus Aceton, F . 161—162° f55% ); gibt m it warmer 
2u 11(11 sehr leicht l-Chlor-4-oxyphlhalazin, — l-Chlor-4-anilinophthalazin (III), ClaH lf,- 
i au« I u. Anilin in A., 30 Min., 80°, N adeln aus Aceton, F . 200° (70% ). — IW-Chlor- 
hydrat, CUH 10N3C1 ■ HCl, N adeln aus Eisessig, F . 270°. — l-Chlor-4-(p-chloranilivo)- 
fhthalazin (IV), Ci4H 9N3CI2, aus I u. p-Chloranilin wie oben, Nadeln aus Aceton, F. 241°; 
CAlorhydral, C14H 9N3C12-HC1, Nadeln aus Eisessig, F. 256°. — 1.4-Pianilinophlhalnzin, 
p  9o au s * oder H I  u. Anilin, 30 Min.-, 180°, gelbe rechtwinklige P latten  aus Aceton, 
-ii 4-Anilinn-!-(ß-diäthylamino)-ä!hy!aminophthalazin, C5,H f6N ,, aus III u. ß-Di-
Mhylaminaäthylamin (V), 3 Sfdn., 150— 160°, aus Petroleum fKp. 90— 120°) crem efarbene 
pnsm at. Nadeln, F. 148— 149°: P ikrat, aus A., F . 197— 199“. — 4-Anilino-l-(y-diäthyl- 
<*mino)-propylami7iophthalazin, CP1H 27N J, aus I u. y-D inthylaminopropylami»HVJ), 7 P tdn ., 
7 / - a j i 600’ P!,1ttchf,n aus Petroleum  +  Aceton, F. 174° (50% ). — 4-(p-Chloraniliuo)- 
^yb-diathylaminoyäthylaminophthalazin, C2l,H24N ,Cl, aus IV u. V, 3 Ptdn., 150°, gelbliche 
pnsm at. Nadeln aus Petroleum  (90— 120°), F. 145° (40%  Ak. +  160 mg). — 4-(p-Chlor- 
^ n ^c C ^ j^ '^ ^ y la n n n c il-p ro p y la m iv o p h th a la z in ,  Cn1F nfN 6Cl, aus IV u. VI, 36 Stdn., 
ivu , Nadeln aus Aceton +  Ligroin, F . 181— 182° (45%). — 4-{p-Chloranilino)-l-{S-di-

27*
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äthylamino-a.-nielhyl)-n-bulylannnophlhalazin, aus IV u. 5-Diälhylamino-a-melhyl-n-butyl- 
amin, 3 S tdn., 140°, Öl, K p .0,oo2 215—230°; D ipikral, C23H 30N5CL2 C6H 3Ö7N 3, Nadeln 
aus Eisessig, F . 203—204°. — 2.3-Dichlor Chinoxalin (II), nach HiNSBERG u. POLLAK 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 29. [1896.] 784) aus 2.3-D ioxychinoxalin  u. Phosphorpentachlorid, 
F . 148° (70%). — 2.3-Dianilinochinoxalin, C20H 10N 4, aus II  u. Anilin, 10 Min., 180°, aus 
Petroleum  (90—120°) gelbe Prism en, F . 138—139°; Molekülverb, m it Essigsäure, C2UH 16N 4 • 
C2H 40 2, lange gelbe N adeln aus Eisessig, F . 123°; Chlorhydrät, C20H 10N 4-RC1, feine 
N adeln aus A., F . 248—250°. — 2-Chlor-3-(p-chloranilino)-chinoxalin, C14H9N3C12, aus II 
u. p-Chloranilin in verd. HCl, 24 S tdn., 100°, lange gelbe N adeln aus A., F. 133—134°. — 
2.3-Di-(p-chloranilino)-chinoxalin, C20H 14N 4C12, aus I I  u. p-Chloranilin, N adeln aus 
M ethanol -[- Aceton, F. 232°. — 2-Chlor-3-(ß-diälhyiamino)-äthylaminochinoxalin  (VII), 
aus I I  u. V, 90 Min. bei —15°, 4 Stdn. 15°, schwachgelbes ö l, K p.0j01160—170°; Pikrat, 
C14H l9N 4Cl-C0H 3O7N 3, gelbe Prism en aus Propylalkohol, F . 153—154°. — 2-Chlor-
3-(y-diäthylamino)-propylaminochinoxalin  (VIII), aus II u. VI wie vorst., ö l,  K p.0(01ä 180 
bis 182° (Ak. + ,  80 mg); P ikra t, C16H2lN4Cl-C0H 3O7N3, dicke gelbe Prism en aus A., 
F . 159°; Dihydrobromid, C15H 2lN4CI-2 HBr, gelbe Prism en aus A., F . 163°. — 1-Äthyl-
1.2.3.4-tetrahydro-1.4.9.10-lelraazaanthracen (IX), C]2H 14N4, aus V II durch E rh itzen  auf 
190°, 30 Min., Prism en aus M ethanol, F . 155—156° (90% ); Dichlorhydrat, C12H i4N4- 
2 HCl, F . 206° (Zers.). — l'-Ä lhyl-r.3 '-diaza-2.3-pentam elhylcnchinoxalin  (X), Ci3H 16N4, 
aus V III wie oben, schw ach gelbe Prism en aus Petroleum  (90—120°), F . 147°. — 3-Chlor- 
2-aminochinoxalin  (XI), C8H 6N„C1, aus II  m it alkoh. A m m oniak, 20 S tdn ., 80°, Nadeln 
aus A. +  W ., F . 139°; Chlorhydrat, CSH 6N3C1-HC1, F . über 400°. — 2-Amino-3-(p-cldor- 
anilino)-chinoxälin, C14H UN 4C1, aus XI u. p-Chloranilin, 5 Min., 190°, gelbe Prism en aus 
Aceton +  Ligroin, F. 193—194° (Ak. —, 360 mg). — 2-Amino-3-(ß-diäthylamino)-älhyl- 
aminochinoxalin, C14H 21N 5, aus XI u . V, 3 S tdn ., 100°, N adeln aus Petroleum  (90—120°), 
F . 114—115°. — 2-Amino-3-(y-diäthylamino)-propylaminochinoxalin, C15H MN 5, aus XI 
u. VI, aus Ae. +  Ligroin lange rechtwinklige Prism en, F . 141—142° (Ak. —, 20 mg). —
2-(p-Chloranilino)-3-(ß-diäthylamino)-äthylaminochinoxalin, C20H 24N 6C l-H 2O, aus VII u. 
p-Chloranilin in verd. HCl, 3 S tdn. R ückfluß, nach D est. (K p.0,0i  220°) Prism en aus 
A. +  W ., F . 90—92° (Ak. —, 80 mg). — 2-{p-Chloranilino)-3-(y-diäthylamino)-propyl- 
aminochinoxalin, C21H 26N 3C1, aus V III wie vorst., dicke Prism en aus Ligroin, F . 94—95° 
(Ak. —, 160 u. 80 mg). — 2.3.6-Trichlorchinoxalin (XII), aus p-Chloracetanilid über 
p-Chlor-o-nitranilin  (orangefarbene N adeln aus Bzl. -f- Ligroin, F . 115°), p-Chlor-o-pheny- 
lendiamin  u. G-Chlor-2.3-dioxychinoxalin (F. 380°), K rista lle  aus A., F. 143—144°. —
6-Chlor-2.3-di-(p-chloranilino)-chinoxalin, C,0H l3N 4Cl3, aus X II u. überschüssigem p-Chlor- 
anilin, 140°, gelbe N adeln aus Bzl. -j- Ligroin, nach Trocknen bei 120° F . 180—181° (70%); 
M olekülverb, m it Aceton, C2oHl3N4Cl3-C3H 90 , gelbe N adeln aus Aceton, F . 84 u. 182 
bis 183°; Molekülverb, mit %  Mol Bzl., CMH 13N4C1:)• Y2 C0H 6, gelbe N adeln aus Bzl. +  
Ligroin, F . 135 u. 181—182°. — 2.6-Dichlor-3-aminochinoxalin (X III), CBH 3N 3C!2, aus XII 
m it am m oniakal. A., 20 S tdn . R ückfluß, N adeln aus A. oder Bzl., F. 221°. — 6-Chlor-
3-amino-2-{p-chloranilino)-chinoxalin, C14H 10N 4C12, aus X III u. p-Chloranilin bei 160°, 
gelbe prism at. N adeln aus Aceton -f- Petroleum  (90—120°), F . 239° (Zers.). — G-Chlor-
3-amino-2-(ß-diälhylamino)-äthylaminochinoxalin, C14H 2UN 5C1, aus X III u . V, 100°, recht­
winklige Prism en aus Ligroin +  Ae., F. 124,5—125,5° (Ak. —, 80 mg). — 2 . 6 -Dichhr-
3-(ß-diälhylamino)-älhylaminochinoxalin  (XIV), C14H 18N 4C12, aus X II u. V bei 0°, dicke 
Prism en aus M ethanol, F . 83—84° (Ak. + + ,  20 mg, + ,  10 m g); Chlorhydrat, aus A. +  Ae. 
N adeln, F . 246°. — Bei 120° en ts teh t unreines 6 -Chlor-2 .3 -di-(ß-diäthylaminoälhylamino)- 
chinoxalin, C2,,H33N 6C1, Prism en aus Ligroin, F . 95—97°. — G-Chlor-J-äthyl-1.2.3.4-tetra- 
hydro-1.4.9.1Ö-tetraazaanthracen, C ^H ^N ^C l, aus XIV durch E rh itzen  auf 200°, 10 Min., 
dicke Prism en aus A., F . 187—188°. — 6-Chlor-2-(p-chloranilino)-3-(ß-diäthylamino)-äthyl- 
aminochinoxalin, C20H 23N 3C12-H 20 , aus XIV u. p-Chloranilin in HCl, nach D est. (Kp-o.oos 
200—230°) N adeln aus Aceton - f  Ligroin, F . 82—83° (Ak. —, 80 mg). — 1 .3 -Di-{p-chlor- 
anilino)-isochinolin, C2lH 15N3Cl2, aus 1.3-Dichlorisochinolin (XV) u. p-Chloranilin in Eis­
essig, 3 S tdn .. R ückfluß, gelbe K rista lle  aus Aceton +  Ligroin, F . 233°. — 3 -Chlor-
l-(p-chloranilino)-isochinolin, C15H 10N2C12, aus der M utterlauge von vorst., prismat- 
N adeln aus Ligroin, F . 140°. — 3-Chlor-l-{ß-diäthylamino)-älhylaminoisochinolin, Cu H o ' 
N3C1, aus XV u. V, 3 S tdn ., 100°, Öl; P ikra t, gelbe Prism en aus Propylalkohol, F. 152 
bis ,153°. — 1-Chlorisochinolin, nach F is h e r  u .  H a m e r  (J . ehem. Soc. [London] 1934. 
1909), P la tten  aus Ligroin, F . 36—37°. — 1.4-Dichlorisochinolin, C9H 3NC12, aus den 
ungelösten R ückständen  beim  Schütte ln  von vorst. m it 2 n  HCl, F . 89°. — l-(p-C1üor- 
anilino)-isochinolin, Ci5H u N2Cl, aus vorvorst. u. p-Chloranilin, 5 Min., 120°, Kristalle 
aus Aceton +  Ligroin (90—120°), F . 140°; Chlorhydrat, C13H UN2C1 • HCl, dicke Prismen 
aus schwach saurem  A., F . 228—230°. — ]-(ß-Diälhylamino)-äthylaminoisochinolin, aus
1-Chlorisochinolin u. V, 7 S tdn ., 100°, ö l,  K p .0)01 1 7 0 -1 8 0 °  (Ak. —, 160 mg); Pikrat,
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C15H 21N3-C6H 30 7N3, gelbe N adeln, F . 139—141°; Dichlorliydrat, C15H 21N 3-2 HCl, N adeln 
aus M ethanol -f- Ae., F . 225°; Molekülverb. m it Acelon, C16H 21N 3-2 HC1-C3H cO, dar­
gestellt in Acctonlsg., N adeln aus M ethanol +  Ae., F . 220°, erw eicht ab 80°. — 3-Chlor- 
isochinolin, aus XV m it Jodw asserstoffsäure u. rotem  Phosphor in Eisessig, 6 S tdn. R ück­
fluß, uach Lösen in 2 n  HCl u. W iederausfällen, F . 46,5—47,5°. (J . ehem. Soc. [London]
1948. 777—82. Jun i. Sheffield, Univ.) K . F a b e r .  3252

F . H. S. Curd, J. A. Hendry, T. S. Kenny, A. G. Murray und F . L. Rose, Synthetische 
Antimalariamiltel. 28. M itt. E in weiterer Weg zu  N 1-Ar)jl-N 5-alkyldi(juaniden. (27. vgl. 
vorst. Ref.) N 1-A ry l-N !i-alkyldijuanide  (I), die früher (J .  ehem. Soc. [London] 1946. 729) 
auf einem anderen Wege dargestellt worden waren, werden aus 1-Alkyldicyandiamiden  (II) 
durch Umsetzen m it einem A rylam inochlorhydrat erhalten. Die 1-A lkyldicyandiam ide 
können aus D icyanim id m it 1 Mol A lkylam in oder aus N -Alkyl-N '-cyan-S-niethylisothio- 
liarnstoffen (III), die ihrerseits aus Alkylsenfölen durch Umsetzen m it N a-Cyanam id zu 
N -A lkyl-N '-cyanthioharnstoffen u. M ethylierung zu den S-M ethylderivv. zugänglich sind, 
durch Umsetzen m it N H 3 erhalten  werden.

N C - N H - C N
N H  N H  N H

R - N H - O - N H - O f i s N  —y  R - N H - C - N H - C - N H - R '

II  I
R - N  =  C - N H - C N

IU SCH, R  -  A ry l; R ' -  A lkyl

V e r s u e h e : .4 f & y Id  t cy o n d i o m t da (II): a. aus A lkylam inchlorhydrat u. Na-Dicyan-
imid in B utanol, 3 S tdn. R ückfluß, b. aus N -C yan-N '-alkyl-S-m ethylisothioharnstoffen 
(s. unten) m it gesätt. alkoh. N H 3 bei 120° in 6 S tunden. Methyl-, C3H 6N 4 • % H 20 , Prism en 
aus Dioxan, F. 83°, nach Trocknen im V akuum  C3H 6N4, F . 93—94°; Äthyl-, C4H8N 4- 
Vs C4H80 2, aus D ioxan, F . 108—109°, nach Trocknen im V akuum  Prism en aus Ä thyl­
acetat -f- Bzn., F. 71—72°; n-Propyl-, C5H 10N 4, Prism en aus D ioxan, dann aus W.,
F. 9 2 -9 3 ° ; Isopropyl- (IV), C6H 1(lN 4-i/ 2 C4H 80 2, K ristalle aus D ioxan, F . 1 11 -113°,
nach Trocknen im V akuum  C5H 10N 4, F. 101°; Isobulyl-, C0H 12N 4, Prism en aus W ., F . 112°; 
Cyclohexyl-, C8H 14N 4, Prism en aus W ., F . 166°; n-A m yl-, C7H 14N 4, Prism en aus Chlor­
benzol, dann W ., F . 113—115"; n -B u ty l-, C ,H& N4, Prism en aus W ., F . 7 6 -7 8 ° ; N .N -D i-  
melhyl-, C4H8N 4, Prism en aus W ., F . i7 6 - 1 7 7 5; N.N-Diäthyl-, C0H 12N 4, N adeln aus To­
luol, F. 150—151°; N-M ethyl-N-isopropyl-(V), C6H 12N 4-y2H 20 , K ris ta lleausW ., F .64 bis 
65°; Cyclopentamethylen-, C ,H 12N 4, Prism en aus W ., F . 153—155°. — N - C y a n - N '- a l -  
k y l - S - m e th y l i s o th io h a r n s to f fe  (III): D arst. aus M ethylsenföl u. Na-Cyanam id in A., 
18 Stdn. bei 20° rühren , dann  Zugabe von A lkyljodid, nach Vs Stde. bei 20° weitere 
Vs Stde. R ückfluß. N ’-Methyl-, C4H ,N 3S, K ristalle  aus A.,' F . 196° (Zers.); N '-Ä thyl-, 
C5H„N3S, F . 1 6 1 -1 6 3 ° ; N '-n-P ropyl-, C6H UN 3S, F. 113°; N '-Isopropyl-, C0H „ N 3S, 
F. 117 -1 1 9 °; N '-n -B u ty l-, C7H 13N3S, F . 120°; N '-Isobulyl-, C7H i3N3S, F . 119 -1 2 0 ° . -  
A r y ld ic y a n d ia m id e  (II): p-Chlorphenyl-, aus Ca-Cyanamid u . CNCI durch 12std. Stehen­
lassen, dann nach Zugabe von p-Chloranilin in 3 ,5n HCl 24 Stdn. bei 20° rühren, K ristalle 
aus A., F. u. Misch-F. 204—205°. Bessere A usbeuten (80%) bei D arst. aus p-Chloranilin- 
chlorhydrat u. N a-Dicyanim id bei 60—70° in 6 S tdn. oder bei 85—90° in 2 S tdn .; p-Jod- 
phenyl-, C8H 7N4J , aus p -Jodanilinch lorhydrat u. Na-Dicyanim id, in D ioxan-W ., 8 Stdn. 
bei 50—55°, K rista lle  aus wss. A ., F . 222°; Phenyl-, F. 198—199°; p-M elhoxyphenyl-, 
h. 192°; a-Naphthyl-, CloH l0N 4, K rista lle  aus A., F . 160—161°; N .N -D iphenyl-, C14H 12N 4, 
Pnsmen aus A., F. 2 0 4 -2 0 5 ° ; o-Tolyl-, C9H 10N 4, Rhom ben aus A., F . 1 3 1 -1 3 2 °; ß-Naph- 
« y fe  C12H 1(,N4, F . 248—249°; N '-P henyl-N '-m e thyl-, C9H 10N 4, K ristalle aus Toluol,
1.135 136°.— N 1- A r y l - N !i- i s o p r o p y ld ig u a n id c h lo r h y d r a le ( I ) : N 1-p-Chlorphenyl-
(„Paludrin“ ), aus p-C hloranilinchlorhydrat u. IV in W ., 4 Stdn. Rückfluß, K ristalle  
aus W., F. 2 4 3 - 2 4 4 freie Base, Cu H lßN 6C l-H 20 , N adeln aus wss. A., F . 9 4 -9 5 ° . Nach 

^ roc^uen im V akuum  F. u. Misch-F. 129°; N ^p-F luorphenyl-, CUH 18N 5F-HC1, aus 
p-r luoranilin u. IV in G lykolm onoäthyläther, 5 Min. R ückfluß, oder aus p-Fluorphenyl- 
awyandiamid (C8H ,N 4F . Prism en aus W ., F . 204—205°) u. Isopropylam inchlorhydrat in 
Nitrobenzol bei 1 3 0 -1 3 5 °  in 16 S tdn ., P la tten , aus W ., F . u. Misch-F. 250 -2 5 1 °. Die 
eljgnden Verbb. werden analog durch E rh itzen  in  W. dargestellt: N 1-p-Jodphenyl-, 

b u H u N jJ .H C l, N adeln aus W ., F . 237—238°; m -p-N itrophenyl-, Ct lH lc0 2N e, gelbe 
pnsm at. Nadeln aus W., F . 254° (Zers.); N '-p-C yanphenyl-, Ca2H 1BN 6-HCl, Prism en aus 
r  Ti vr N1-V-Tolyl-, Cl2H l9N 5-HCl, Prism en aus W., F. 240°; N '-p-D iphenylyl-,
u n i r> .,J Cl, N adeln aus wss. A., F . 253—254°; N l-p-Bromphe.nyl-, Cn H 16N 6B r- 
n u ,  Prismen aus W ., F . 246°; N l-p-Äthoxyphenyl-, Cl3H 21ON3-HCl, N adeln aus W .,
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F . 240°; N l-p-Methylthiophenyl-, C12H 10N 5S-HC1, Nadeln aus W ., F. 242 -2 4 4 » ; N 1- 
Phenyl-, Cu H l7N 5-HCl, P la tten  aus W., F. 235—236°; N 1-o-Chlorphenyl-, CUH 18N 8C1- 
HCl, Prism en aus W., F. 234—235°; N 1-m-Chlorphenyl-, CUH UN SC1-HC1, Prism en aus W., 
F . 232°. Die nächst. Verbb. wurden in G lykolm onoäthyläther dargestellt: N l-o-Tolyl-, 
C12H10N 5.HC1, N adeln aus W ., F. 237°; N l-m -Tolyl-, C Y H nN Y H C l, Prism en aus W., 
F . 2 1 6 -2 1 7 “; N 1-m-Cyanphenyl-, C12H laN„-HCl, Prism en aus W ., F. 2 2 0 -2 2 1 ° ; N '-m -  
Carboxyphenyl-, C12H 170 2N5-HC1, Prism en aus W., F . 202—204°. — N 1- A r y l - N i - 
m e th y l- N 2- i s o p r o p y ld ig u a n id c h lo r h y d r a te : D arsL aus V u. substitu ierten  Anilin- 
chlorhvdraten  wie oben in W .: N l-o-Chlorphenyl-, C ^H ^N ^C I-H C l, Prism en aus W., 
F . 227°; N'-m-Chlorphenyl-, C12H WN 5C1-HCl, Nadeln aus W ., F . 234°; N'-p-Nitrophenyl-, 
C12H lBO2N 0.H Cl, gelbe N adeln aus W ., F . 249°; N 1-p-Cyanphenyl-, C13H 78N„-HC1, 
N adeln aus W., F . 252—253°. Folgende Verbb. wurden in G lykolm onoäthyläther dar­
g este llt: N l-p-Jodphenyl-, C12H 18N5J-H C l. Nadeln aus W ., F . 2 3 6 -2 3 7 ° . — m -m-Chlor- 
phenyl-N 6.N 2-diäthyldiguanid, Prismen aus W ., F. 226—227°; Jodhydrat, C12H 1SN 5C1-H J, 
F . 218—219°. — N^p-Tolyl-N^-äthyldiguanidchlorhydrat, C h H j7N5'HC1, K ristalle aus A., 
F . 222—223°. — N ^ -A r y l-N ^ - is o p r o p y ld ig u a n id e r .  N^-lö-Brom-Z-naphlhyl)-, C13Hjg- 
N sBr, Prism en aus A., F . 183°; N 1-4-(3'.5'-Dimethylphenoxy)-phenyl-, Chlorhydrat, 
C10H23ON5-HC1, N adeln aus W., F . 2 3 6 -2 3 8 ° ; N 2-(6-Chinolyl)-, Chlorhydrat, C ^H ^N Y  
HCl, K ristalle aus W ., F . 241—242°; N l-{S-Chlor-6-chinolyl)-, Chlorhydrat, C14H 17N 6C1- 
HCl, K ristalle  aus W ., F . 264—265°; N l-(6-Methoxy-8-chinolyl)-, Chlorhydrat, C ^H ^O N ,,- 
HC1-H„0, K ristalle  ans W ., F . 237°. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 8 .1 6 3 0 -3 6 . O kt. Black- 
ley, Manch., Im p. Chem. Ind ., Res. Labor.) K . F a b e r . 3252

A. F. Crowther, F. H. S. Curd, D. N. Richardson und F. L. Rose, Synthetische Anti- 
malariamitlel. 29. M itt. Die Darstellung einiger N 1-A ry l-N 2-alkyNN 5-alkyl- und -dialkyl- 
diguanide. (28. vgl. vorst. Ref.) Die D arst. der N 1-A ry l-N 2-alkyl-N 2-alkyl- u. -dialkyl- 
diguanide gelingt auf zwei verschied. W egen: A. Die Na-Salze von N -Cyan-N '-arylthio- 
harnstoffen, die aus Arylsenföl u. Na-Cyanamid leicht erhältlich  sind (vgl. vorst. Ref.), 
werden m it CH3.T in die S-Methyl-N-cyan-N'-arylisothiohaT.nsloffe um gew andelt u. diese 
m it einem Alkylamin zu den substitu ierten  Arylalkyldicyandiam iden  um gesetzt. Beim 
Verschmelzen oder E rhitzen  dieser Verbb. in N itrobenzol bei 130—135° m it einem Alkyl­
oder D ialkylam inchlorhydrat en tstehen die gesuchten substitu ierten  Diguanide. B. Aryl- 
scnföle werden m it A lkylguanidinen zu Guanylthioharnstoffen um gesetzt, die beim Ver­
rühren m it einem Alkylam in in Ggw. von HgO in die D iguanide übergehen. Der Austausch 
des Schwefels gegen die A lkvliininogruppe kann auch auf dem Wege über die Isothio- 
harnstoffe erfolgen. Die auf ihre W rkg. gegen P. gallinaceum  in K üken geprüften Ouanyl- 
th ioharnstoffe waren säm tlich wirkungslos. Die Ergebnisse der Prüfung der substituierten 
D iguanide sollen an anderer Stelle veröffentlicht werden.

V e r s u c h e :  N - C y a n - N '- a r y l - S - m e th y l i s o lh io h a r n s to f f e :  N'-p-Chlorphenyl- 
(I), C9HsN3C1S, aus N-Cyan-N'-p-chlorphenylthioharnstoff (als N a-Salz C8H 6N3ClSNa, dar­
gestellt aus p-Chlorphenylsenföl u. Na-Cyanamid in A.) m it M ethyljodid in A., 
K ristalle  aus Chlorbenzol, F . 190—192°; N'-p-Bromphenyl-, C9H 8N3BrS, Prism en aus 
Chlorbenzol, F . 192—193° (Zers.); N '-p-Jodphenyl-, C9H 8N3JS , aus p-Jodphenylsenföl 
(C ,H 4N JS , F . 76—77°), Prism en aus Chlorbenzol, F. 2 0 0 -2 0 2 °  (Zers.). -  N '-p -C h lo r -  
p h e n y l - N 2- a lk y ld i c y a n d ia m id e :  N 2-Methyl- (II), C9H 9N 4C1, aus I m it wss. oder 
alkoh. M ethylam inlsg. in 4 S tdn. bei 50°, Prismon aus W ., F . 169—171°; N 2-Älhyl- 
CioHu N4C1, Prism en aus W ., dann Bzl., F . 141—143°. — N '-p-Brom phenyl-N ^m elhyl- 
dicyandiamid, C„H9N 4Br, Prism en aus Chlorbenzol, F . 164—166°. — N*-p-Jodphenyl- 
N 2-methyldicyandiamid, C9H 9N 4J ,  Prism en aus Chlorbenzol, F . 177—179°. — N ^p-Jod- 
phenyl-N 2-äthyldicyandiamid, C,0H UN 4 J , P la tten  aus Bzl., F . 156—158°. — N 1-p -C h lo r-  
p h e n y l- N 2- a l k y l - N ^ - a lk y l d ig u a n i d e : N 2-M elhyl-N5-isopropyl-, aus II u. Isopropyl- 
am inchlorhydrat in  N itrobenzol, 16 Stdn. bei 130—135°; P ikrat, C ijH js^C l-C aH jO jN j, 
N adeln aus Chlorbenzol, F . 163—164°; N 2-Ä thy l-N 2-isopropyl-, Chlorhydrat, Ci3H 2üN 6C1- 
HCl, P la tten  aus A. +  Ä thylacetat, F . 174—176°; N 2.N 2-D im ethyl-N 5-isoprnpyl-, 
Acetat, C13H 20N 5Cl-C2H 4O2, Prism en aus Aceton, F . 192—194° (Zers.); N 2.N 2-Dimethyl-, 
Ci0H 14N 5C1, Prism en aus Leichtbenzin, F. 138°; Chlorhydrat, C10H ,4N 6C1-HC1, Nadeln 
aus A. +  Ä thylacetat, F . 177—179°; N 2-M ethyl-N2-äthyl-, Chlorhydrat, Cn H 16N 3Cl-HCl, 
Prism en, F . 175—177°; N 2-M ethyl-N5-n-propyl-, Chlorhydrat, C12H 18N 5C1 • HCl, Prismen, 
F . 1 7 7 -1 7 9 “; N 2-Ä thyl-N s-methyl-, Chlorhydrat, Cu H lnN 6Cl-HCl, Prism en, F . 174°; 
N 2.N 2-D iäthyl-, Chlorhydrat, C12H 18N 5CDHC1, rechtw inklige Prism en, F . 175—177°; 
N 2-Ä thyl-N 2-n-propyl-, Chlorhydrat, C13H 20N 6C1-HC1, Prism en. F . 175—177°; N 2-Alhyl- 
m -benzy l-, Chlorhydrat, 0 17H 29N 5C1-HC1, Prism en, F . 1 8 0 -1 8 1 ° : N 2-M elhyl-NKNh-d%- 
äihyl-, Acetat, C13H 20N 5Cl-C2H 4O „ N adeln, F . 165—167°; N 2-M ethyl-N s-pentamethylen-, 
Chlorhydrat, C uH ^N jC l-H C l, Pnsm en, F. 204°; N 2-A lhyl-N 2-m ethyl-N2-isopropyl-,
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Acetal, C14H22N EC1 ■ C2H 40 2, N adeln, F . 184° ; N 2-Ä thyl-N b.Nfi-diälhyl-, Acetat, C14H 22N EC1- 
C2H40 2, N adeln, F. 173—174°; N--M ethyl-N^-methyl-N^-phenyl-, Acetat, CUH IBN EC1- 
C2H40 2, Prism en, F . 159—161°; N 2-M ethyl-Nb-p-chlorphenyl-, C1EH 1EN 6C12, aus II  u. 
p-ChloranilincElorhydrat, in D ioxan 4- W ., 3,5 S tdn. R ückfluß, K ristalle aus Leichtbenzin, 
F. 101 -1 0 3 ° ; Chlorhydrat, C15H 1EN EC12’HC1, Prismen aus Ä thy lace ta t •+■ A., F . 239 
bis 241°; N 2-Ä thyl-N b-p-chlorphenyl-, C18H l7NECI2, K ristalle aus Leichtbenzin, F. 126 
bis 128°; Chlorhydrat, C10H 17N 6Ol-HCl, Prism en aus Cblorbenzol, F. 174—176°. — 
N 1-p-Bromphe.nyl-N2-m ethyl-Nb-isopropyldiguanidchlorhydrat, C12H 18N 6Br-H 01, Nadeln, 
F. 182—184°. — N 1-p-Jodphenyl-N 2-m ethyl-N b-isopropyldiguanidchlorhydrat,C12H.UiFl53 • 
HCl, Prismen, F . 212—214“. — N 1-p-Jodphcnyl-N 2-älhyl-Nb-isopropyldiguanidchlorkydrat, 
C ijH joN jJ-H C l, Prism en, F . 219—220°. — Isopropylguanidinsulfat, C4H n N 3-0,5 H 2S 0 4, 
aus Isopropylam in u. S-M ethylisothioharnstoffsulfat in W. durch 16std. Rühren bei 20°, 
3 Stdn. bei 30° u. 4,5 S tdn. bei 100“, N adeln aus A., F . 270—271°. — N-p-Chlorphenyl- 
N'-(isopropylguanyl)-thioharnstoff (IV), Cn H 15N 4ClS, aus vorst. u. p-Chlorphenylisothio- 
cyanat (III) in Aceton in Ggw. von Na bei 30°, Prism en aus wss. A., dann Bzl., F. 143°. — N- 
p-Chlorphenyl-N'-(isopropylgmnyl)-S-älhylisolhioharnsloffbromhydral, C13H 19N 4C1S • IIB r, 
aus vorst. m it Ä thylbrom id in Methanol, 2 Stdn. R ückfluß, K ristalle, F. 146—148°. — N-p- 
Chlorphenyl-N'-(n-butylguanyl)-thiuharnstoff, C12H i7N 4C1S, aus n-Butylguanidinsulfat 
(F .214—215°) u .I I I  wie oben, K ristalle  aus A., dann B zl.,F .114—116°. Daneben en ts teh t 
wahrscheinlich 6-p-Chloranilino-4-n-bulylamino-l-p-chlorphenyl-1.2-dihydro-1.3.5-lriazin-
2-lhion, Cl9H 19NE-Cl2S, K ristalle aus A .+ 2-Ä thoxyäthano l, F.182-183“. — 6-p-Chloranilino-
4-mzihyl-amino-l-p-chlorphenyl-].2-dihydro-1.3.b-lriazin-2-ihion  (?), C16H 13N EC12S, aus 
M ethylguanidinsulfat u. II I  wie vorst., hexagonale Prism en aus A., F. 233° (Zers.). — 
Älhylguanidinsulfut, C3H 9N3-0,5 H 2S 0 4, P la tten  aus wss. A., F. 244—245°. — N-p-Chlnr- 
phenyl-N’-(äthylguanyl)-thioharnsloff, C10H 13N 4C1S, Nadeln aus A., F . 1 3 4 - 135°. — 
N-Phcnyl-N'-(N .N-dim ethylguanyl)-lhioharnstoff, C10H 14N4S, N adeln aus A., F . 164°. — 
N-p-Chlorphenyl-N'-(N.N-dimelhylguanyl)-thioharnsloff, C10H ]3N 4C1S, Prismen aus Me­
thanol, F . 160—161°. — N-p-Chlorphenyl-N'-(N.N-dimethylguanyl)-S-äthylisothioharn- 
stoffbromhydrat, C12H l7N 4C lS-H B r, K ristalle aus W ., F. 204°. — N.N-Cyclopenta- 
methylenguanidinsuffat, C8H 13N3-0,5 H 2S 0 4, B ipyram iden aus wss. A., verkohlt bei 
290°. — N-p-Chlorphenyl-N'-(N.N-penlamethylenguanyl)-thioharnstoff, C13H 17N 4C1S, 
P latten aus X ylol, F. 170°. — N-p-Bromphenyl-N'-(isopropylguanyl)-thioharnstoff, 
CuHxüNjBrS, P la tten  aus Bzl., F . 146°. — N-p-Nitrophenyl-N'-(isopropylguanyl)-lhio- 
harnstoff, Cn H j50 2N 5S, aus p-Nitrophenylsenföl (F. 110—111°), gelbe Prism en aus A., 
F. 135°. — N-p-Chlorphenyl-N'-(p-chlorphenylguanyl)-lhioharnstoff, ClilH 1„N4CLS, Prism en 
aus Xylol, F. 1 4 6 -1 4 8 “; Chlorhydrat, CUH 12N 4C12S-HC1, Nadeln aus A., F . 1 7 0 -1 7 1 ° . -  
N l - p - C h lo r p h c n y l- N b- a l k y ld ig u a n id e :  D arst.: a ; aus N -p-Chlorphenyl-N '-(alkyl- 
guanyl)-thioharnstoffen m it HgO in m ethanol. N H 3 in 3 S tdn. bei 35°, b. aus p-Chlor- 
phenyl-N '-(alkylguanyl)-S-äthylisothioharnstoffchlorhydrat.cn m it gesätt. alkoh. N H 3 im 
Rohr, 1 Stde. bei 100°. N b-Isopropyl-, F . u. Misch-F. 130—131°; Acetat, F. u. Misch-F. 185°; 
Nb-Athyl-, Acetal, F. u. Misch-F. 161—162°; N b-n-B utyl-, Chlorhydrat, K ristalle aus W., 
F. 208“: N b.N b-Dimethyl-, N adeln aus Toluol, F. u. Misch-F. 1 6 8 -1 6 9 ° ; N b.N b-Cyclo- 
pentamethylen-, Nadeln aus Xylol, F . u. Misch-F. 190—191°; N b-p-Chlorphenyl-, Chlor­
hydrat, CJ4H 13N EC12-HC1, N adeln aus A., F . 250°. — N ^p-Brom phenyl-N h-isopropyl- 
diguanidchlorhydrat, N adeln aus A. +  Ae., F . 245—246°. — N 1-P henyl-N b.N b-dimelhyl- 
diguanidchlorhydrat, C10H 13N 5.HC1, N adeln aus A. -f- A thylace tat, F. 240°. — N 1-p -  
C h lo r p h e n y l-N 2- a l k y l - N b- a lk y ld ig u a n id e :  D arst. aus dem entsprechenden Guanyl- 
thioharnstoff u. A lkvlam in m it HgO durch 6—20std. R ühren bei 30—55°. N 2-Melhyl- 
Kb-isopropyl-, D i chlorhydrat, C12H 13N 5Cl-2 HC1-H20 , m kr. Pulver aus A. +  Ä thylacetat 
F. 166—168°; P ikrat, F. u. Misch-F. 163—164°; N 2-Ä thyl-N b-isopropyl-, Chlorhydrat, 
Kristalle aus A. -f- Ä thylacetat, F . u. Misch-F. 174—176°; N 2.N b-Diisopropyl-, Chlor­
hydrat, C14H 22N 3C1.HC1, N adeln aus A. +  Ä thylacetat, F . 200- 202°; N 2-n-B ulyl- 
Afgsopropyl-, Chlorhydrat, C15H„4N EC1-HC1, Prismen aus A. - f  Ä thvlacetat, F. 1 8 2 -1 8 3 ° ; 
A -n-Propyl-Nb-äthyl-, Chlorhydrat, C,3H 2flN ECl-HCl, N adeln aus A. +  A thylacetat,
1. 136°; N 2-Isopropyl-N b-äthyl-, Chlorhydrat, C ,,H 20N EC1-HC1, Prismen aus A. 4- Ä thyl­
acetat, F. 1 7 8 -1 7 9 °; N 2-n-B u ty l-N b-äthyl-, Chlorhydrat, C14H .2N EC1 • HCl, Nadeln aus 
A. +  A thylacetat, F . 152°; N 2-Isobulyl-N b-äthyl-, Chlorhydrat, CI4H 22N EC1-HC1, hexa­
gonale Prismen aus A. +  Ä thy lace ta t, F . 175°; N 2-Melhyl:N s-n-bulyl-, Chlorhydrat, 
LijH20N ECLHCl, Prismen aus A. +  Ä thylacetat, F. 160°; N 2-A thyl-N b-n-bnlyl-, Dichlor- 
hydrat, Cl4H 7JNEC l• 2 HCl, Prism en aus W ., F . 177°; N*-Melhyl-N*.N*-cydopenlo- 
inethjilen-t C14H 20N‘5C1, Prism en aus wss. A., F. 142—143°; Chlorhydral, F. u. Misch-F. 204°; 
W v «  !/}'^TS- ^ 5' c!lc 0̂Pentamethylen-, C1EH ,.N EC1, N adeln aus wss. A., F . 121—123°; 
v i xA ^-T rim ethyU , Acetal, CUH 1EN EC1-C„H40 2, Nadeln aus A. +  Aceton. F . 172°;

"Athyl-N2.N s-dimethyl-, Acetat, C12H i8N ECLC2H 40 2, N adeln aus A. +  Aceton, F . 185°.
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— N l-p-Brom phcnyl-N 2-mel/iyl-i\,'‘-isopropijldiguanidchlorh)jdrat, F . u. Misch-F. 182 
bis 184°. — N i-p-Brom phenyl-N 2-dlhijl-Nr,-isopropijldi(jaanidchloThydrat, C13H 20N EBr- 
HCl, N adeln aus A. -)- Ä thy lacetat, F . 180°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1636—45. 
Okt.) K . F a b e r . 3252

S. Birtwell, F . H . S. Curd, J . A. Hendry und F. L. Rose, Synthetische A nlim alaria- 
mittel. 30. M itt. Einige N 1-A ryl-N i .N b-dialkyldiguanide und Beobachtungen über die Um­
wandlung von Guanylthioharnstoffen in  Diguanide. (29. vgl. vorst. Ref.) N 1-A ryl-N i .N b-di-

alkyldiguanidc (III) ent-
NC—N H —C—N H R  R " \ r stehen  durch Um setzen von

i  N R ' ■ N -Cyan-N '-alkyl- S-methyl-
R " — N H —C—N H —C—N H R  isothioharnstoffen m it Al- 

III N H  N R ' kylam inen u. Umsetzen des 
gebildeten D ialkyldicyandi- 

R " —NH—C—NH —C - N H R  ... . amids (I) m it einem  Aryl-
„  I n  I  R ' l l r v i  am in. E in  anderer Weg

geht aus von p-Chlorplrenyl-
guanidin, das m it einem Alkylsenföl zu N-p-Chlorphenylguanyl-N '-alkylthioharnstoff (II) 
kondensiert wird. Beim Umsetzen m it einem Alkylam in in Ggw. von PbO oder HgO en t­
s te h t daraus III . Bei dieser R k . tre ten  wahrscheinlich Carbodiimide als Zwisclienprodd. 
auf. Die nach beiden Vcrff. erhaltenen Verbb. sollen auf A ntim alariaw rkg. geprüft werden.

V e r s u c h e :  D ic y a n d ia m id e ( l ): D a rs t.au s  N-Cyan-S-metnyl-N'-alkylisothioharn- 
sto ff u. A lkylam in in A. durch 6 std . E rh itzen  im R ohr auf 120°. N l .N 2-Diisopropyl-, 
C8H leN 4, B lä ttchen  aus A., F . 194°; N ^Ä thyl-N ^-isopropyl-, C7H 14N 4, B lättchen  aus 
Leichtbenzin u. n-Propanol, F . 132—133°; N 1.N 2-Dimethyl-, C4H 8N 4, B lättchen  aus 
n-Propanol, F . 1 7 4 - 175°; N ^M ethyl-N ^-älhyl-, CEH 10N 4, Prism en aus W ., F . 98—99°: 
N i-M elhyl-N ^-n-bulyl-, C7H 14N 4, Prism en, F . 91—92°; N  l-n -P ropyl-N  2-isopropyl-, 
C8H 16N 4, Prism en aus Leichtbenzin +  Isopropanol, F . 131°; N l-Isopropyl-N 2-n-butyl-, 
CdH^N.j, Prism en aus Isopropanol +  Leichtbenzin, F . 104—105°; N l-Isopropyl-N 2-cyclo- 
hexyl-, Cn H 20N4, Prism en aus A., F . 192°. — N - p - C h lo r p h e n y lg u a n y l - N '- a l k y l -  
I h io h a r n s lo f f  e (I I) : D arst. aus p-Chlorphenylguanidin u. Alkylsenföl in 1,5 S tdn. bei 100°. 
N ’-Isopropyl-, CUH UN 4C1S, Prism en aus Leichtbenzin, F . 100—101°; Chlorhydrat, 
Cn H 15N 4C lS-H Cl (IV), Prism en aus verd. HCl, F. 178°; N '-M ethyl-, C9H n N 4ClS, Nadeln 
aus A., F . 118°; Chlorhydrat, C9H n N 4C lS-H C l-0,5 H 20 , N adeln aus verd. HCl, F . 177 
bis 178°; N '-Ä thy l-, C19H 13N 4C1S, Prism en aus Isopropanol, F . 97—98°; Chlorhydrat, 
CmHjjN.iClS■ HCl, Prism en aus W ., F . 177°; N '-n-P ropyl-, Cn H 15N4ClS, Prism en aus A., 
F . 116°; Chlorhydrat, Cn H 1EN 4ClS-H Cl, lange Nadeln aus A ceton, F. 171°; N '-n-B utyl-, 
C12H 17N 4C1S, Prism en aus Isopropanol, F . 97—98°; Chlorhydrat, C12H 17N 4C1S-HC1, 
Prism en, F  172°. — N l-p-Chlorphenyl-Nb-isopropyldiguanidacelal, C11H 1(!N EC1-C!,H40 2, 
aus IV u. N H 3 m it PbO in A., 12 Stdn. bei 20° rühren, K ristalle aus A ceton, F . u. Miscli- 
F . 185°. — N 1-p -C h lo r p h e n y l-N * .N b- d i a l k y l d ig u a n i d e  (III): D arst. ausN-p-Chlor- 
phenylguanyl-N '-alkylthioharnstoffen u. A lkylam in m it HgO in M ethanol durch 12—20std. 
R ühren bei 20—25° oder aus N 1.N 2-D ialkyldicyandiam iden u. p-Chloranilinchlorliydrat in 
sd. 2-Ä thoxyäthanol oder W . in 1—3 Stunden. N^.N^-Diisopropyl-, C14H 22N EC1, Prismen 
aus Leichtbenzin, F . 136°; Chlorhydrat (V), C14H 22N EC1-HC1, Prism en aus A., F . 254°; 
N *.N b-Dimelhyl-, Chlorhydrat, C10H 14N EC1 • HCl, Prism en aus W ., F . 2 4 9 -2 5 0 ° ; A7M /c- 
lhyl-N b-äthyl-, Chlorhydrat, Cn H 18NECLHCJ, Prism en aus W ., F . 215°; N l -Methyl- 
N s-isopropyl-, Chlorhydrat, C12H 18N EC1'HC!, Prism en aus W ., F . 205—206°; N*-Mtlhyl- 
N b-n-propyl-, Chlorhydrat, Ci2H mN eC1-HC1, Prismen aus W ., F . 164°; N i-ife lhyl-N s-‘n- 
butyl-, Chlorhydrat, C ^H ^N jC l-H C l, Prism en aus W .. F . 175—176°; N *-Ä lhyl-N b-iso- 
propyl-, Chlorhydrat, C13H 20N eCLHC1, N adeln aus W ., F . 234—235°; N i-n-Propyl- 
N b-isopropyl-, Chlorhydrat, Ci4H 22N ECLHCI, N adeln aus 2-Ä thoxyäthanol, F . 235—236°; 
N t-Isopropyl-Nh-cyclohexyl-, Chlorhydrat, 0 17H„6N 5C1-HC1, Prism en aus Ä thylacetat. 
F . 2 3 8 -2 3 9 ° ; N '-n-P ropyl-N t-n-bulyl-, Chlorhydrat, C ieH 24NjC1-HC1, N adeln aus W.. 
F . 163—164°: N 1-p-Ä lhoxyphenyl-N i -i$opropyl-N6-n-butyldigvanidchlorhydrat, CJ7H S9CNE. 
HCl, Prism en aus W ., F . 199°. — N 1-{6-Methoxy-8-chinolyl)-Nt -n-pTopyl-Nr',-isopropyl- 
diguanidchlorhydral, CJSH.>60N6-HC1, gelbliche Prism en aus W ., F . 254°. — N-p-Chlor- 
phenylguanyl-S-methyl-N '-isopropylisolhioharnsloff, C12H 17N 4C1S, a. aus N-p-Chlorphenyl- 
gMony2-N/-tsopropy/{AioÄornsto//u.M ethyljodidinM ethaiiol,b.ausp-Chloranilinu.A r-Cyön-
S-melhyl-N '-isopropylisothioharnstoff in Ggw. von C uS 04 in wss. D ioxan -|- HCl, 1 Stde. 
R ückfluß, Prism en aus verd. A., F . 92°; Chlorhydrat, CjJEFt-N.jClS-BCl, Prismen aus 
verd. HCl. F . 201—202°. G ibt m it Isopropylam in in 6 S tdn. bei 120° V. — N-p-Chlor- 
phenylguanyl-O-äthyl-N'-isopropylisoharnstoff, C13H 1;)0 N 4C1, aus vorst. m it pesätt. alkoh. 
N H 3, 6 S tdn . bei 120° im  R ohr, N adeln aus Leichtbenzin, F. 100—101°; Chlorhydrat. 
C,3H 19ON4Cl-HCl, K ristalle aus verd. HCl, F . 175°; Acetat, C13H J90 N 4C1-C2H 40 2, F . 149°.
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— N^-p-Chlorphenyl-Nt-isopropyldiguanidchlorhydrat, F . u. Misch-F. 244°. — N .N -D i- 
methyUhioharnstoff, C3H 8N2S, aus D im ethylcyanam id u. Thioharnstoff in  sd. B utanol in 
1 S tde., P rism en aus M ethanol, F . u. Misch-F. 163—164°. D aneben en ts teh t Dimelhyl- 
guatiidin, isoliert als P ikra t, F . u. Misch-F. 226—228°. — Dikalium-w-cyanguanidino- 
dithiocarbonat, aus D icyandiam id u. CS2 in Aceton in  Ggw. von K OH  bei —10 bis +  25° 
in 3,5 S tunden. — 4.6-Diamino-2-thio-1.3.5-thiadiazin, aus vorst. m it Essigsäure in W ., 
F. über 300°. — Guanylthioharnstoff, C2H cN4S, aus vorst. m it wss. H 3P 0 4, 4 Stdn. R ück­
fluß, nach Zers, des Phosphates m it Ba(O H )2 Prism en aus M ethanol, F. 175—176° (Zers.).— 
p-Chlorphenylguanylthioharnstoff, C8H„N4C1S, aus p-Chlorphenyldicyandiam id u. m etha- 
nol. H 2S bei 70—80° in 50 S tdn ., Prism en aus M ethanol +  W ., F . 166—167°; Chlorhydrat, 
C6HaN4ClS ■ HCl, B lä ttchen  aus wss. HCl, F . 190—191° (Zers.). D aneben en ts teh t p-Chlor- 
phenyldithiobiuret, C8H 8N3C1S2, K rista lle  aus A. +  W ., F . 163—164° (Zers.). — N-p-Chlor- 
phenylguanyl-S-melhylisolhioharnstoffjodhydral (VI), C0H n N4ClS ■ H J , aus vorvorst. m it 
CH3J  in  M ethanol, 4 Stdn. R ückfluß, Prism en aus Aceton +  Bzl., F . 167°. — N-p-Chlor- 
phenylguanyl-S-älhylisothioharnstoffjodhydral, C joH uN ^C lS-H J, P la tten  aus Aceton +  
Bzl., F . 179—180°. — N-p-Chlorphenylguanyl-S-isopropylisolhioharnstoffbromhydral, 
C11H 16N 4C lS-H B r, Prism en aus wss. H B r, F . 223° (Zers.). — N-p-Chlorphenylguanyl-
S-benzylisothioharnsto/Jchlorhydrat, C16H 15N4C1S-HC1, P la tten  aus M ethanol, F . 226 bis 
227° (Zers.). — l-p-Chlorphenyl-4-S-methylisodithiobiuret, C„H10N3C1S2, aus S-Methyl- 
isothioharnstoffsulfat (VII) u. p-Chlorphenylsenföl m it N a in A. durch 2std . R ühren bei 20°, 
Kristallo aus Bzl., F . 135—137°. — p-Chlorphenyldilhiobiurct, C8H 8N3C1S2, a. aus vorst. 
durch ls td .  E rh itzen  m it alkoh. N aH S, b . aus p-Chloranilin u. Perthiocyansäure durch 
Zusammenschmelzen bis zum E rsta rren  u. E rh itzen  der zerkleinerten M. m it CS2 für 
Vs Stde., K rista lle  aus verd. A., F . 163—165° (Zers.). — p-Jodphenylguanylthioharnsloff- 
chlorlujdrat, C8H 9N4 JS  • HCl, aus p-Jodphenyldicyandiam id m it m ethanol. H 2S bei 70—80° 
in 48 Stdn. im D ruckgefäß, P la tten  aus M ethanol, F . 196—197° (Zers.). — Isopropyl- 
guanylthioharnsloff, C0H 12N 4S, aus Isopropyldicyandiam id wie vorst., Prism en aus W ., 
F. 115—116°. — N-Isopropylguanyl-S-methylisothioharnstoffhydroiodid  (VIII), CeH 14N 4S- 
H J. aus vorst. m it C H ,J  in  A ceton, P la tten  aus Aceton +  Bzl., F . 156—157°. — N -n-B u- 
tylguanyllhioharnsloff, C8H 14N 4S, aus N ^n-B utyld icyandiam id  wie oben, Prism en aus W ., 
F- 144—145°. G ibt m it M ethyljodid das nichtkristallisierende N -n-B iitylguanyl-S-m ethyl- 
isothioharnstoffhydrojodid (IX). — N.N-Diäthylguanylthioharnstoff, C8H 14N4S, analog aus 
N1.N 1-B iäthyldicyandiam id) Prism en aus W ., F . 1 1 8 -1 2 0 ° . — N -(N '.N '-D iäthylguanyl)-
S-melhylisolhioharnstoffhydroiodid, C ,H UN4S -H J , aus vorst. m it CH3J  in Aceton, P la tten  
aus Aceton +  Bzl., F . 133—,134°. — N-Methyl-N-isopropylguanylthioharnstoff, CcH 14N 4S, 
aus N '-M ethyi-N M sopropyldicyandiam id wie oben, Prism en aus W ., F . 139—140°. — 
N-(N'-Melhyl-N'-ifiOpropylguanyl)-S-methy!isothioharnstoffhydrojodid (X), C -H lcN 4S • H J , 
rechtwinklige P la tten  aus A ceton4- B zl.,F .183—185°.— 2-Ämino-4-methylthio-6-dimelhyl- 
dihydro-4,3.5-triazin (?), CeH 12N4S, aus M ethylisopropylcyanam id u. VII in Aceton durch 
12std. R ühren bei 20°, P la tten  aus M ethanol, F . 222° (Zers.). — 2-Amino-4-p-chloranilino- 
G-dimethyldihydro-1.3.5-lriazin (?), Cn H ,4N 5C l-H 20 , a. aus vorst. u. p-Chloranilinchlor- 
hydrat durch 12std. K ochen in W ., b. aus p-C hlorphenyldiguanidhydrat u. Aceton durch 
15std. K ochen in Ggw. von Piperidin, Prism en aus wss. A., F . 130—131°. — R k. von 
p-Chlorpbenylguanylthioharnstoff (XII) m it Isopropylam in in M ethanol in Ggw. von 
HgO durch 48std . R ühren  bei 20° g ib t p-Chlorphenyldicyandiamid  (XI), K ristalle aus 
Methanol, F . 203°, neben wenig iP-p-Chlorphenyl-Nh-isoprnpyldiguanid  (XIII), isoliert 
als Acetat (F. u. Misch-F. 184—185°). Dieselbe R k . in N itrobenzol bei 130— 135° in 18 Stdn. 
gibt X III. — Chlorhydrat, K rista lle  aus W ., F . u. Misch-F. 243—244°. — R k. von XI m it 
Isopropylam in in M ethanol. 48 S tdn . bei 20°, dann 2 Stdn. bei 40—50° gib t XIII-Ace<a<. — 
Rk. von XII m it HgO in M ethanol durch 20std . K ochen gib t XI. — A71 -p-Jodphcnyl- 
A -isopropyldiguanidchlorhydrataus p-Jodphenylguanylth ioharnstoff u. Isopropylam in 
durch Erhitzen in N itrobenzol in Ggw. von HgO auf 130—135° in 18 Stdn., K ristalle 
f j13 W., F. u. Misch-F. 237—239°. — R k. von Tsopropylguanylthioharnstoff (XIV) m it 
HgO durch 18 std . R ühren m it 25%  ig. alkoh. Trim ethylam in bei 50—60° g ib t Isopropyl­
dicyandiamid, F . 113—115° (m it K ristall-D ioxan) neben Mischungen verschied. Oxy- 
dationsprodd. des A usgangsm aterials. — R k. von XIV m it p-Brom aniün in Ggw. von HgO 
durch ls td .  E rh itzen  m it wss. HCl g ib t p-Brom phenyl-N b-isopropyldiguanidchlorhydrat, 
?u? W., F. u. Misch-F. 243—244°. — R k. von VI m it M ethylamin in M ethanol in 4 Tagen 
, g '5 t XI neben JP-p-Chlorphenyl-Nh-tnethyldiguanidchlorhydral, F . u. Misch-F. 227 

is 228°. Tn wss. M ethanol en ts teh t n u r XI. — R k . von VI m it m ethanol. D im ethylam in 
gib t N l-p-Chlorphe.nyl-Nb.N 5-dimethyldiguonid, F . u. Misch-F. 168—169 

Jb /o Ausbeute). — R k. von VI m it m ethanol. Isopropylam in in 6 Tagen bei 20° g ib t XI 
y b  /o) neben XU l-Acetat, F . 184—185° (20%). Aus VI u. Isopropylam in durch E rhitzen 
m Nitrobenzol auf 1 3 0 -1 3 5 °  en ts teh t Xlll-C hlorhydrat, F . 2 4 3 -2 4 4 °  (70%). -  R k. von
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VI m it M ethylisopropylam in wie oben g ib t N 1-p-Chlorphenyl-Nb-m ethyl-N b-isopropyl- 
diquanidacelai, F . u. Misch-F. 212—213°. — R k. von VIII m it p-Chloranilin durch 18std. 
K ochen in  W. g ib t X U l-I/ydro jod id  (Nadeln aus W ., F . 170—171°) u. daraus XIII-Chlor­
hydrat, F . u. Misch-F. 243—244°. — R k. von VIII m it p-Anisidin wie vorst. g ib t N^-p- 
Äfithoxyphenyl-N b-isopropyldiguanidchlorhydral, F . u. Misch-F. 230—231°. — R k. von 
X m it p-Chloranilin wie vorst. g ib t N l-p-Chlorphenyl-Nb-m elhyl-N b-isoprnpyldiguaiüd- 
hydrojodid (K ristalle aus W ., F. 224°) u. daraus das Acetal, F . u. Misch-F. 212°. — Rk. 
von IX m it p-Brom anilin wie oben g ib t N 1-p-Brom phenyl-N b-n-bulyldiguanidchlorhydral, 
F. u. Misch-F. 210°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1645—57. O kt.) K . F a b e r . 3252

F. H. S. Curd, J. K. Landquist und F. L. Rose, Synthetische Antimalariam iltel. 
31. M itt. 2-p-Chloranilino-4-ß-diälhylaminoälhtjlaminochinazoline, die in den Chinazolin­
kernen verschiedene Substituenten enthalten. (30. vgl. vorst. Ref.) Iu  Fortführung  früherer 
Unterss. über 2-A rylam ino-4-am inoalkylam inoehinazoline (14. vgl. C. 1948. T. 1306) als 
A ntim alariam ittel wurde nunm ehr die D arst. von 2-p-Chloranilino-4-/5-diäthylaminoätliyl- 
aminochinazolinen in Angriff genommen, die in einer oder m ehreren Stellen des Chinazolin­
rings die Substituen ten  CI, N 0 2, N H 2, CH3, 0 -C H 3 oder die 6.7-Benzogruppe enthalten. 
Die neuen Verbb. w urden aus den betreffenden substitu ierten  2.4-Dioxychinazolinen über 
die entsprechenden 2.4-Dichlorchinazoline u. 2-Cblor-4-/?-diäthylaminoäthylaminochinazo- 
line hergestellt. Die D ioxychinazoline w urden durch U msetzung von substitu ierten  An- 
th ran ilsäuren  m it H arnstoff oder durch Einw. von N atrium cyanat auf die substitu ierten  
A ntbranilsäuren, deren E ster, Amide oder N itrile u. nachfolgende C.vclisierung des 
resultierenden H arnstoffs erhalten . In  bezug auf ihre V erw endbarkeit als A ntim alaria­
m itte l sind die dargestellten Verbb. weniger w irksam  als 2-p-Chloranilino-4-/?-diäthyl- 
am inoäthylam inochinazolin.

V e r s u c h e :  6-Chlor-2.4-dioxychinazolin, 0 SH 50 2N2C1, aus 5-Chloranthranilsäure- 
m ethylester u. N atrium cyanat in Essigsäure, K ristalle, F . 345—348°. — 2.4.6-Trichlor- 
chinazolin, C8H 3N2C13, aus vorst. Verb. beim K ochen m it PC15 u. POCl3, fast farblose 
K ristalle  aus Petro läther. — 4-Chloranthranilsäure, aus 4-Chloracet-o-toluidid u. KMnO, 
in W. bei Ggw. von MgSO., u. H ydrolyse der entstandenen  4-Chlor-2-acetaminobenzoesäuro 
(F . 212°) durch Erw ärm en m it HCl, F . 224°. — 7-Chlor-2.4-dioxychinazolin, aus 4-Chlor- 
an th ran ilsäu re  u. NaNCO in N aOH  bei 40° u. nachfolgender Einw. von Essigsäure u. 
Behandeln der en tstandenen  4-Ohlor-2-ureidobenzoesäure (?) (F. 190°) m it 3 0 % ig. NaOH, 
F. 317—348°. — 2.4.7-TrichlorChinazolin, C8H 3N2CI3, aus 7-Chlor-2.4-dioxychinazolin mit 
P0C13 +  PC15 u. D im ethylanilin, N adeln aus PAe., F. J.270. — 2.4-Dichlor-G-nHro- 
chinaiolin, C8H 30 2N3C!2, aus 6-Nitro-2.4-dioxychinazolin m it POCl3 u. Dimethylanilin, 
blaßgelbe N adeln aus PAe., F . 127—129°; K p.10_20 220—230°. — 4-Nitroanthranilsäurc, 
bei der O xydation von 4-N itroacet-o-toluidid m it KMnO,, in W. bei Ggw. von MgSO, 
bei 100° u. Kochen der (nicht näher beschriebenen) 4-N itro-2-acetarninobenzoesäure mit 
5 n  HCl, F . 263—264°. — 7-Nitro-2.4-dinxychinazolin, C8H 50 ,N 3, aus 4-N itroanthranil- 
säu re  u. H arnstoff in sd. W. oder aus dem N a-Salz der Säure u. KNCO in verd. HOI 
< 3 0 °  u. E rhitzen  der en tstandenen 4-N itro-2-ureidobenzoesäure (K ristalle aus W ., F. 224 
bis 225°) m it lO n HCl, bräunliche K ristalle, F . 338—339°. — 2.4-Dichlor-7-nitrochinazolin, 
C8H30 2N3C12, aus vorst. Verb. m it PC13 4- POCl3. gelb, F. 148—150°. — 3-Ureido-p-tolu- 
nilril, C9H 3ON3, aus 3-A m ino-p-tolunitril m it NaNCO in Essigsäure, gelbliche Nadeln 
m it 0,25 H ,0  aus verd. A., F . (im geschlossenen R öhrchen) 225°. Sublim iert leicht heim 
E rhitzen. — 2.4-Dioxy-7-methylchinazolin, aus 4-M ethylanthranilsäure u. NaNCO in 
verd. HCl u. E rh itzen  der en tstandenen 2-U reido-p-toluylsäure (F. 187° [Zers.]) mit 
HCl auf dem  W asserbad oder aus 4-M ethylanthranilam id m it NaNCO in Essigsäure u. 
E rhitzen  des en tstandenen  2-U reido-p-toluam ids (F. 188° [Zers.]) m it HCl auf dem Wasser­
bad  oder aus 2-U reido-p-tolunitril beim Kochen m it HCl oder m it 35% ig. N aO H  u. nach­
folgendem A nsäuern m it Essigsäure, N adeln, F. 320°. — 2 .4 -Dichlor-7 -methylchinazolin, 
aus 2.4-Dioxy-7-methvlchinazoliD m it PC15 4- POCl3, F . 113°. — 2 -A m ino-6 -methoxybenz- 
amid, aus 2-N itro-6-m ethoxybenzonitril bei der k a ta lv t. H ydrierung bei Ggw. von RANEY- 
Ni in M ethanol bei 20°, N adeln, F . 149—150°. — 2-Ureido-G-methoxybenzamid, C9H u 0 3N,, 
aus 2-A m ino-6-m ethoxybenzonitril oder -benzam id u. NaNCO in Essigsäure, F. 193° 
(Zers.). — 2.4-Dioxy-5-melhoxychinazolin, C9H 80 3N 2, aus vorst. Verb. m it 35% ig. NaOH, 
K rista lle  4- 0,5 H 20  aus verd. A., F . 308°. — 2.4-Dichlor-5-mcthoxychinazolin, aus vorst. 
Verb. m it POCl3 u. D im ethvlanilin, N adeln, F . 160—162°. — 2 .4 -Dichlor-6 -methnxychin- 
azalin, C9H 60 N 2C12, aus 2-N itro-5-m ethoxybenzoesäure durch H ydrierung in Ggw. von 
RANEY-Ni in  M ethanol u . Um setzung der en tstandenen 5-M ethoxyanthranilsäure mit 
NaNCO in 2n  HCl, E rhitzen  der en tstandenen  2-Ureido-5-m cthoxybenz6esäure (F. 186 
[Zers.]) m it überschüssiger HCl auf dem W asserbad u. K ochen des entstandenen 2.4-Dioxv-
6-m ethoxychinazolins (F . 316—318°) m it PC15 4- P0C13, gelbliche K ristalle, F. 171°. —
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4-iIethoxyanthranilsäureamid, C8H 10O2N2, neben 2-Amino-4-methoxybenzonilril (Nadeln 
aus verd. A., F. 92°), bei der Red. von 2-N itro-4-m ethoxybenzonitril m it Fe 4- HCl in 
sd. A., P lä ttchen  aus A., F . 153°. — 2-U rcido-4-melhoxybcnzamid, C9H u 0 3N3, aus vorst. 
Verb. u. NaNCO in Essigsäure, P lä ttchen  aus W ., F. 208“ (Zers.). — 2.4-Dioxy-7-melhoxy- 
chinazolin, C9HS0 3N2, aus vorst. Verb. m it 8 n HCl auf dem W asserbad, Prism en aus A., 
F. 300—301°. — 2.4-Dichlor-7-mcthoxychinazolin, C9H 0ON2C12, aus vorst. Verb. m it 
P015 -j- POCl3, N adeln aus PAe., F. 120—121°. — 2.4-Dioxy-8-methoxychinazolin, CaH s - 
0 3N2, beim Kochen von 2-Nitro-3-m ethoxybenzoesäure m it SOCl2> K ochen des Säure­
chlorids ip it M ethanol, Red. des 2-N itro-3-m ethoxybenzoesäurem ethylesters (P lättchen, 
F. 140°) m it H 2 in M ethanol in Ggw. von RANEY-Ni u. Umsetzung des erhaltenen 3-Meth- 
oxyanthranilsäurem ethylesters (Prism en aus M ethanol, F . 45°) m it NaNCO in Essigsäure 
u. Kochen des 2-Ureido-3-m ethoxybenzoesäurem ethylesters (F. 148—150°) m it W., 
F. 258—259°. — 2.4-Dichlor-8-methoxychinazolin, C9H 6ON2Cl2, aus vorst. Verb. m it 
PCI5 -f- POCl3, blaßgelb, F . 154—156°. — 2-Ureido-4.5-dimelhoxybenzoesäure, C10H 12O5N2, 
aus 6-Nitro veratrum säure bei der ka ta ly t. Red. in m ethylalkoh. N H 3 bei Ggw. von R Ä ney- 
Ni u. U msetzung der n ich t näher beschriebenen 6 -A m inoveratrum säure m it NaNCO in 
Essigsäure, C10H 12O5N2 -f- H aO, F. 162—163° (Zers.). — G-Acetaminovcratrumsäure, 
F. 226“. — 2.4-Dioxy-G.7-dimcthoxychinazolin, C10H loO4N2, aus 2-Ureido-4.5-dimethoxy- 
bcnzoesäure u. 35% ig. N aOH  oder m it HCl bei 95—100°, cremefarbene P lättchen m it H „0, 
F. 323—325°. — 2.4-Dichlor-G.7-dimelhoxychinazolin, C10HsO2N2Cl2, aus Vorst. Verb. m it 
P0C13 u. D im ethylanilin, Nadeln aus PAe., F . 158°. — 2~4-bioxy-6.7-benzochinazolin, 
C12H80 2N2, beim Verschmelzen von 2-N aphthylam incarbonsäure-(3) m it H arnstoff u. 
Phenol, K ristalle aus Phenol, F. 358—359°. — 2~.4-T)ichlor-6.7-benzochinazolin, C12H 0N2C12, 
aus vorst. Verb. m it PC15 +  P0C13, orangefarbener K örper, F. 184°. — 2.6-Dichlor-4-ß-di- 
äthylaminoäthylaminochinazolin, C14H 19N 4C12, aus 2.4.6-Trichlorchinazolin u. /J-Diäthvl- 
aminoäthylarnin in  W. 11. nachfolgendem E inträgen von N aOH  in das Reaktionsgeraisch, 
Kristalle aus PAe., F . 135—130°. Auf analoge Weise wurden die folgenden Verbb. dar­
gestellt: 2.7-Dichlor-4-ß-diälhylaminoälhylaminochinazolin, C14H i8N4Ci„schwach gelbliche 
K ristalle aus PAe., F . 119°; C14H ]8N 4C12 +  2 H 20 , F . 8 4 -8 5 ° . -  2-Chlor-G-nilro-4-ß-di- 
äthylaminoäthylaminochinazolin, C14H WÖ2N5C1, gelbe Nadeln aus PAe., F. 125—126°. —
2-Chlor-7-nitro-4-ß-diäthylaminoälhylaminochinazolin, CUH 180 2N 6C1, K ristalle aus PAe., 
F. 117°. — 2-Chlor-4-ß-diälhylaminoäthylamino-7-melhylchinazolin, C15H 2lN4Cl, N adeln 
aus PAe., F . 112°. — 2-Chlor-4-ß-diälhylaminoäthylamino-5-mcthoxychinazolin, CI5H 21- 
0 N 4C1 +  3 H 20 , F . 100—102°. — 2-Chlor-4-ß-diälhylaminoäthylamino-6-melhoxychin- 
azolin, C15H 210 N 4C1 -fr 4 H 20 , F . 65—66°. — 2-Chlor-4-ß-diäthylaminoälhylamino-
7-methoxychinazolin, C15H 210 N 4C1, N adeln aus PAe., F . 110—111°. — 2-Chlor-4-ß-diälhyl- 
aminoälhylamino-8-mcthoxychinazolin, C15H 210 N 4C1, K ristalle, F. 134—135°. — 2-Chlor- 
4-ß-diälhylaminoäthylamino-6.7-dimclhoxychinazolin, C16H 230 2N 4C1 +  2 H20 , F . 116 bis 
117°. — 2-Chlor-4-ß-diäthylaminoälhylamino-6.7-benzochinazolin, C18H 21N 4C1 +  H 20 , 
blaßgelbe Nadeln aus PAe., F. 140—142°. — G-Chlor-2-p-chloranilino-4-ß-diäthylamino- 
dthylaminochinazolin, C20H 23N 3C12, aus 2.6-Dichlor-4-/?-diäthylaminoäthylaminochinazolin 
mit p-Chloranilin in Essigsäure, C29H 23N 5C12 +  2 HCl +  1,5 H 20 . Die folgenden Verbb. 
wurden auf analogeW eise dargestellt : 7-Chlor-2-p-chloranilino-4-B-diälhylaminoäthylamino- 
chinazolin, C20H 23N 5C12, gelbliche K ristalle aus PAe., E. 121 -1 2 2 °. C2„H23N 3C12 +  2 HCl, 
Nadeln aus W ., F . 280—283°. — 6-Nilro-2-p-chloranilino-4-ß-diäthylaminoäthylamino- 
chinazolin, C20H23O2N 8Cl, orangegolbe N adeln aus A., F. 200—201°. C20H23O2N 6Cl -f- 
2 HCl +  1,5 H 20 , gelbliche N adeln aus W ., F . 266°. — 7-Nitro-2-p-chloranilino-4-ß-di- 
<dhylaminoäthylaminochinazolin, C20H 23O2N 8Cl, orangerote K ristalle aus A., F. 159,5 
bis 160°; Dihydrochlorid, F. 246°. — 2-p-Chloranilino-4-ß-diäthylaminoäthylainino-
7-mcthylchinazolin, C21H 26N 6C1 +  2 HCl, N adeln aus verd. HCl, F. 264°. -  2-p-Chlor- 
dndino-4-ß-diälhylaminoälhylamino-6-methoxychinazolin, C21H 280 N 5C1 +  2 HCl +  2 H 20 , 
I rismen aus W ., F. 248—249°. — 2-p-Chloranilino-4-ß-diäthylaminoölhiilamino-7-metho.ry- 
chinazolin, C21H 2,ON5Cl +  2 HCl - f  1,5 H ,0 , Prismen aus W ., F. 230 -2 3 2 °. -  2-p-Chlor- 
^uino-d-ß-diiithylam inoäthylam ino-S-m eihozychinazolin, C21H ?6ON5Cl +  2 HCl +  H 20 , 
I rismen aus W ., F. 274—275°. — 2-p-Chloranilino-4-ß-diälhylaminoäthylamino-6.7-dimelh- 
oxychinazolin, C2,H 280 2N5C1 +  2 HCl +  0,5 H aO, K ristalle aus W.,' F . 2 5 5 -2 5 6 ° . -  
V u r\ ran',̂ no-4-ß-diäthylaminoölhylamino-6.7-benzochinazolin, C?4H ,6N5C1 +  2 HCl +  
vHsO, gelbe Prism en, F . 286—287°. — 2-p-Chloranilino-4-ß-diälhylaminoäthylamino-5- 
ineUioxychinazolin, aus 2-Chlor-4-jS-diäthviammoäthylamino-5-methoxychinazolin. m it
p-G hloranilinhydroehlorid  in HCl, C21H 26ON6Cl 4- 2 HCl +  2 H 20 , m ik ro k ris ta llin e  N adeln 
aus verd. HCl, F . 187—189°. — 6-A m ino-2-p-chloTanilino-4-ß-diä thylam inoäthylam ino- 
p ^ urc *̂ k a ta ly t.  H y d rie ru n g  d e r6 -N itro v e rb . in  Ggw. von RANEY-Ni in M ethanol,
Gj,Ha N 6C1 +  3 HCl +  5 H 2Ö, fa s t  fa rb lose  N ad eln  au s  W ., F . 180°: e rs ta r r t  bei w eiterem  E r- 

en u -schm . e rn eu t bei 286°. — 7-A m ino-2-p-chloranilino-4-ß-diälhylam inoälhylam ino-
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chinazolin, analog vorst. V erb., C2oH'>sN0C1 +  2HC1 +  1 ,5 II20 ,  N adeln aus W ., F . 295 bis 
296°. (.J. ehem. Soe. [London] 1948.“l7 5 9 - 0 6 .  Nov.) “ ' H lL L G E R . 3252

F. H. S. Curd, E. Hoggarth, J. K. Landquist und F. L. Rose, Synthetische Anlimalaria- 
mittcl. 32. M itt. Einige 4-Arylamino- und 4-Arylthio-2-aminoalkylaminochinazoline und 
2-Arylthio-4-aminoalkylaminochinazoline. (31. vgl. vorst. lief.) D ie-in  früheren M itt. 
(C. 1948. I. 1306; CHAPHAN.u. M itarb., C. 1947. 1848 u. vorst. Ref.) begonnene Unters, 
von Chinazolinderivv. auf ihre A ntim alaria-W rkg. w urde auf die D arst. einiger 4-Aryl- 
amino-2-aminoalkylanunochinazoline ausgedehnt, u. auf Chinazoline, die in  2.4- oder 4.2- 
Stellung A rylthio- u. D ialkylam inoalkylam ino^Gruppen en thalten . Die A nnahm e, daß 
die isomeren 4-A rylam ino-2-am inoalkylam inochinazoline (Typ I) gleich den früher (C. 1949. 
j. 791; J. ehem. Soc. [London] 1946. 720 u. C. 1949. I . 783) beschriebenen ak t. 4-Aryl- 
am ino-2-am inoalkylam ino-6-m ethylpyrim id inen sich gegen P . gallinaceum als ak t. erweisen 
w ürden, tra f  nicht zu. Auch eine A nzahl dargestellter 4-Dialkylaminoalkylamino-2-arylmer- 
caplo u. 2-Dialkylaminoalkylamino-4-arylmercaptochinazoline (Typ II u. III) erwies sich als 
inaktiv . N H - R ' N H -R ' , N H -R '

R | A  t A x  R - A  » A i

'»NH

i X /  11 111 \ /
V o r s u c h e :  2-ß-Diäthy!aminoäthylamino-4-oxychinazolin, C14H 20ON4, aus 2-Chlor- 

4-oxychinazolin u. /1-Diäthylam inoäthylam in bei 140°, glasartige M. von unscharfem 
Schm elzpunkt; C14H 20ON4 -f- H 20 ,  N adeln aus Bzl. +  PAe., F . 96—98°. — 2-y-Di- 
äthylaminopropylamino-4-oxychinazolin, C16H 22ON4, aus 2-Chlor-4-oxychinazolin u. 
y-D iäthylam inopropylam in bei 140°, glasartige M. von unscharfem  Schmelzpunkt; 
Ch H ,,0 N 4 +  H 20 , K ristalle  aus PAe., F . 96—97°. — 2-y-Piperidinopropylamino-4-oxy- 
chinazolin, C16H 22ON4, aus 2-Chlor-4-oxychinazolin u. y-P iperidinopropylam in bei 140 
bis 150°, M ikrokristalle m it 0 ,5 H 2O aus Bzl. -j- PAe., F . 117—119°. — 2-y-Di-n-bulyl- 
aniinopropylamino-4-oxychinazolin, analog vorst. Verb., schwach gelbe P lä ttchen  aus 
verd. M ethanol, F . 103—104°. — 4-Chlor-2-ß-diäthylaminoäthylaminochinazolin, C14H J9' 
N4C1, aus 2-y?-Diäthylaminoäthylamino-4-oxyehinazolin m it P0C13, K p .0001 170—175°; 
Sesquipikral, 2C :l4H 19N4Cl +  3C 6H sO,N3, gelbe N adeln aus Essigsäure, F . 205°. — 4-Chlor- 
2-y-diäthylaminopropylaminochinazolin, C15H 21N4C1, gelbliches ö l, K p .üj2 210—212°. — 
4-Chlor-2-y-piperidinopropylaminochinazolin, CieH 21N4Ci, P lä ttchen  aus PAe., F . 71°, 
K p .M5 190—195°. — 4-Chlor-2-y-di-n-butylaminopropylaminochinazolin, 0 lnH 29N4CL aus 
2-y-Di-n-butylam inopropylam ino-4-oxychinazolin u. POCla bei 120—130°, zers. sich hei 
der D est.; Scsguipikrat, 2C i3H 2aN4Cl +  3C0H 3O,N3 +  H 2Ö. m iktokristalline N adeln aus 
A., F . 157—159°. — 2-Chlor-4-p-chloranilinochinazolin, CuIJüNjCI;,, aus 2.4-Dichlorcliin- 
azolin u. p-Chloranilin in wss. N atru im acetatlsg . bei Z im m ertem p., fä rb t sich beim Trock­
nen oberflächlich gelb u. schm , bei 210—215°. — 4-p-Chloranilino-2-ß-diä(hylaminoäth<ß~ 
aminochinazolin (I; R  =  CI, R ' =  [CH2]2-N[C2H 5]2), C20H 24N6C1, aus 4-Chlor-2-/?-diäthyl- 
am inoäthylam inochinazolin u. p-Chloranilin bei 130—140°, ö l ;  C20H 24N5C1 +  2 HCl, 
P lä ttchen  aus A., F . 262—263°; D ipikrat, C20H 21N 6C1 +  2C 6H 3Ö,N3, gelbes mikro­
kristallines P u lver aus 2-Ä thoxyäthanol, F . 232—233°. — 4-p-Chloranilino-2-y-diälhyl- 
aminopropylaminochinazolin (I; R  — CI, R ' =  [CH2]3.N [0 2H,;]2), C21H 20N 3C1, analog vorst. 
Verb. oder aus 2-Chlor-4-chloranilinochinazolin u. y-D iäthylam inopropylam in bei 120 
bis 130°, Prism en aus PAe., F . 107—108°. — 4-p-Methoxyanilino-2-y-diäthylaminopropyl- 
aminochinazolin, (I; R  =  Ö -C H 3, R ' =  [CH2]3-N[C2H 5]2), C22H 2BO N „ aus 4-Chlor- 
2-y-diäthylam inopropylam inochinazolin u. p-Anisidin bei 130—140°; C22H 29ON6 +  2 HCl, 
m ikrokristalline M. aus A. +  Essigester, F . 228—230°. — 4 -p-Chloranilino-2 -y-piperidino- 
propylaminochinazolin  (I;R  =  CI, R ' =  [CH2]3.N < [C H 2]4> C H 2),C 22H 26N 3Cl,aus4-Chlor- 
2-y-piperidinopropyIaminochinazolin u . p-Chloranilinhydrochlorid in sd. verd. HCl oder 
aus 2-Chlor-4-p-chloranilinochinazolin u. y-P iperidinopropylam in bei 130—140°, Kristalle 
aus PAe., F . 129°; C22H ^N 5C H -2 H C I, m ikrokristallines Pulver, F . 2 3 8 -2 4 0 ° ; Pikrat, 
gelbe P lä ttchen , F . 228—229°; Acetat, C22H 23N 5-C1 +  CH3-C 02H - f  H 2Ö, P lä ttchen  aus
Essigester, F . 114—115°. — 4-p-Chloranilino-2-y-di-n-butylaminopropylaminochinazoUn, 
(I; R =  CI, R ' — [CH2]3-N[C4H 9]2), aus 4-Chlor-2-y-di-n-butylaminopropylaminochinazo-
lin  u . p-Chloranilin bei 130—140°: G ^H ^N sC l +  2HC1 +  H 2Ö, m ikrokristallines Pulver 
aus Essigester +  A., F . 125—126°. — 2-ß-Diäthylaminoäthylamino-4-p-chlorphcnyl-
mercaplochinazolin (III; R  =  CI, R ' =  [CH2]2-N[C2H5]2), C20H 23N4C1S, aus 4-Chlor-2- 
j?-diäthylam inoäthylam inochinazolin u. p-Chlorthiophenol bei 130°, gelbe N adeln aus
PAe., F . 92°. — 2-y-Diälhylaminopropylamino-4-p-chlorphenylmercaptochinazolin  (III;
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R =  CI, R ' =  [CH2]3-N[C2HS]2), C^jH js^G IS, analog vorst. Verb., blaßgelbe K ristalle  
aus PAe., P. 100°. — 4-y-Dicithylaminopropylamino-2-p-chlorphenylmercaplochinazolin 
(II; R =  CI, R ' =  [011^ 3-NtCüHsjj), C21H25N,101S) aus 2-Chlor-4-y-diäthylaminopropyl- 
am inochinazolinliydrat u. p-Chlorthiophenol bei 120—130°, N adeln aus B zl.-f-P A e ., 
F. 96°. — i-y-Diälhylaminopropylamino-2-p-tolylmcrcaptochinazolin (II; R  =  CH3, R ' =  
[CH2]3-N[C2H5]2), C22H 28N ,S, analog vorst. Verb., K ristalle aus PAe. oder Ae., F . 121°. —
1-ß - D iäthylaminoäthylamino - 2 - p -  chlorphenylmercaplochinazolin ( I I ; R  =  CI, R ' =  
[CH2]2-N[C2H5]2), Cjo'HojN^CIS, analog vorst. Verb., N adeln aus PAe., F . 123°. — 2.4-Bis- 
[ß-diälhylaminoäthylamino\-chinazolin, C20H3,Nc, aus 2-Chlor-4-/?-diäthylaminoäthyl- 
am inochinazolinhydrat m it /J-D iäthylam inoäthylam in bei 130°, blaßgelbes ö l, K p .0 3 
230—32°; C20H 34Na +  3HC1 +  H 2Ö, P rism en aus A; F . 191—192°; Tripikra't, 
C20H31N0 +  3 0 6H30 ,N 3, ex is tiert in  2 M odifikationen, K ristalle aus Essigsäure, F . 
193—194°; K rista lle  aus Essigsäure, F. 213—214°. — Beim E rh itzen  von 2-Clilor-
4-p-ehloran ilinoch inazo lin  m it /J-D iäthy lam inoäthy lam in  auf 120—130° entstehen 
vorige Verb. u. 4 - p -  Chloranilino- 2 - ß - diäthylaminoäthylaminochinazolin. — 2-Chlor-
4-p-chlorphenylmercaptochinazolin, Ci4H BN2Cl2S, beim Schütteln  von 2.4-Dichlorchinazo- 
lin m it dem N a-Salz des 4-Chlorthiophenols in  Ae., N adeln aus PAe., F . 156—157°. —
4-0.vy-2-p-chlorphenylmercaptochinazolin, C14H 90 N 2C1S, aus 2-Chlor-4-oxycliinazolin u. 
p-Chlorthiophenol bei 100°, N adeln aus Chlorbenzol, F . 246°. — 4-Chlor-2-p-chlorphenyl- 
mercaptochinazolin, CWH3N2C12S, aus vorst. Verb. beim E rhitzen m it P0C13, N adeln aus 
PAe., F . 126°. — 2.4-Bis-p-chlorphenylmercaplochinazolin, 0 20H 12N2C12S2, aus 2-Chlor-
4-p-chlorphenylm ercaptochinazolin oder vorigem u. p-Chlorthiophenol bei 100°, Prismen 
aus Xylol +  PAe., F . 134—135°. — Bei der K ondensation von vorvorigem m it /f-Diäthyl- 
am inoäthvlam in in  sd. A. en ts teh t f-ß-Diäthylaminoälhylamino-2-p-chlorphcnylmercapto- 
chinazolin. — 2-Chlor-4-p-chlorphenylmercaptochinazolin liefert beim Kochen m it ß-Di- 
äthylam inoäthylam in in A. 2.4-Bis-p-chlorphcnylmercaplochinazolin u. 4-ß-Diälhylamino- 
athylamino-2-p-chlorphenylmercaplochinazolin. Analog verhält sich 2-Chlor-4-p-chlor- 
phenylm ercaptochinazolin beim K ochen m it y-Diäthylam ino propylam in. — Beim E r­
hitzen von 2.4-B is-p-chlorphenylm ercaptochinazolin m it /J-D iäthylam inoäthylam in in 
A. u. 2-Ä thoxyäthanol en ts teh t 4-ß-Diälhylaminoäthylamino-2-p-chlorphe.nylmercapto- 
chinazolin. — 2-/3-Diäthylam inoäthylam ino-4-p-chlorphenylm ercaptocbinazolin w ird beim 
Kochen m it /J-D iäthylam inoäthylam in in A. in 2.4-Bis-ß-diäthylaminoälhylaminochinazo- 
lin  übergeführt. — 2-Chlor-4-p-chlorphenylmercaptochinazolin g ib t beim K ochen m it 
wss.-alkoh. N aO H  2.4-Bis-p-chlorphenylmercaplochinazolin. — 2.4-Bis-p-chloranilino- 
chinazolin, aus 2.4-Diclilorchinazolin u. p-Chloranilin in Chlf., graues K ristallpulver, 
F. 340—345°. Das H ydrochlorid liefert beim  E rhitzen m it /J-D iäthylam inoäthylam in auf 
130—140° 2-p-Chloranilino-4-/?-diäthylam inoäthylam inochinazolindihydrochlorid. — Das 
Hydrochlorid des 2-p-Chloranilino-4-/?-oxyäthylaminochinazolins g ib t beim Erhitzen m it 
/J-D iäthylaminoäthylamin auf 130—140° 4-ß-Diälhylaminoäthylamino-2-p-chloranilino- 
chinazolin. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1766—73. Nov.) H llL G E R . 3252

Charles D. Hurd und James Moffat, 2.3-Dimethylpenlin-(4)-diol-{2.3) als eine Quelle 
von C-Msthyl-Zuckern. 2.3-Dimelhylpenlin-(4)-diol-[2.3) (III), C7H 120 2, erhielten Vff. 
direkt aus Na-Acetylid u . .3-M ethyl-3-oxybutanon-(2) (vgl. H u r d  u. McP h e e , C. 1948. 
L 443 u. ,1. Amer. ehem. Soc. 71. [1949.] 398) in fl. N H 3, K p.s 7 5 -7 7 ° , n p “  =  1,4600,
D.254 =  1,001; Diacetat, Cu H j0O4, aus vorigem u. K eten in Bzl. in Ggw. von vrenig H 2S 0 4, 
ließ sich n icht m it Essigsäureanhydrid u. Pyrid in  daxstellen, K p .55 120°, F . 55—55,5°, 
sehr lösl. in den meisten organ. Lösungsm itteln, sublim iert bei 130° u. 40 mm Hg. Vff. 
weisen darauf hin, daß 3.4-Dim ethyl-3.4-dioxypentanon-(2), welches m an aus II I  durch 
Hydratisierung m it HgSO., in verd. H 2SO., erhalten  kann (vgl. F-AIYORSKI u. O n i- 
s c h t s c h e n k o ,  JKypHaji O ßm eft Xhm hH [ J .  allg. Chem.] 11. [1941.] 1111), als ein 
Monosaccharid m it te r t. A lkoholgruppen (1.2.3.3-C-Tetramethylgl.vcerose) aufgefaßt wer­
den kann, von dem m an in  analogen Schritten  zu weiteren C-Methyl-Zuekern, z. B. 
C-Pentam ethyltetrose, gelangen könnte. (J . Amer. chem. Soc. 71. 728— 29. Febr. 1949. 

vanston, 111., N orthw estern Univ., Chem. Labor.) LINDENBERG. 3400
O. T. Dalley und R. J. Mcllroy, Aceton-Verbindungen ton Zuckermercaplalen: Di- 

,80propyliden-d-xylosediäthylmercaptal. Die K ondensation von d-X ylosediäthylm ercaptal 
mit Aceton in Ggw. von  P 20 5 oder wasserfreiem C uS04 fü h rt zu einem Diacelon- 
deriv., dessen K onst.im  folgenden als ein 2 :4 .3 : 5 -Diisopropyliden-d-xylosediälhylmercaplal 
bewiesen wurde. D urch M ethylierung m it PuRDIEs Reagens, N a u. M ethyljodid in Ae. 
wird letztere Verb. in 2.4-Dimethyl-3:5-isopropyliden-d-xylosediälhylmercaptal übergefiilirt.

me Hydrolyse zum D im ethylxylo.sediäthylm ercaptal ließ sich infolge teilweiser E n t- 
mercaptalisierung nich t einwandfrei durchführen. Aus der vorhergehenden Verb. wurde 
durch Entm ercaptalisierung nach PASCU u .  G r e e n  m it HgCL u. HgO in Methanol D i-
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methylisopropyliden-al-xylose erhalten , die sich dann w eiter zu 2.4-Dimelhyl-d-xylose ver­
seifen ließ.

V e r s u c h e :  Diisopropyliden-d-xylosediäthylmercaptal, Cir;H„s0 4S2, gelber Sirup, 
Reinigung durch Hoclivalcuumdest, K p .„i02 115—120°, n D20 — 1,5004, M d 13 =  — 62,3° 
(c =  2,62 in A ceton).— 2.4-Dimethyl-3.5-isapropyliden-d-xylosediälhylmercaplal, tiefroter 
Sirup, n D2“ =  1,4689, M d 20 = — 6,4“ (c =  1,22 in W asser). — DimelhylisopTopyliden- 
al-d-xylose, C10H 1BO6, Sirup, Reinigung durch D est. bei 0,05 mm u. 85° B adtcm p., 
n D2° =  1,4535, =  — 52° (c =  0,96 in Chlf.). — 2.4-D im ethyl-ß-m elhylxylosid,CsVLu Oty
durch H ydrolyse der vorst. m it m ethylalkoh. HCl, farblose, lange N adeln, F . 60°, 
[«]D17 =  — 83,3“ (c =  0,82 in Chlf.). — 2.4-Dimethyl-d-xylose, C ,H140 6, F . 107 -1 0 8 °,
[ o ] d 15 =  — 28°, 4- 21,2° (nach 29 S td n .; c =  0,83 in W asser). — 2.4-Dimelhyl.vylose- 
anilid, ClhH m0 4N, F . 168—169°, M d 20 = — 80/7° (c =  0,8 in D ioxan). (J . ehem. Soc. 
[London] 1949. 555—57. März. C hristchurch, C anterbury, Univ. Coll.: Ibadan , Nigeria, 
Univ. Coll.) M a t s c h k e .  3400

Elmer E. Combs, Chester M. McCIoskey, Robert L. Sundberg und George H. Coleman, 
Die Alkoholyse von Zuckerderivalen. Vff. geben eine neue M eth. zur Spaltung von m ethy- 
lierten  D isacchariden an. Beim E rw ärm en dieser Verbb. in Benzylalkohol in Ggw. von 
Toluolsulfonsäure (2 Stdn. auf 100°) t r i t t  Alkoholyse in die beiden entsprechenden 
Benzylglycoside ein, die sich durch F raktionierung im H ochvakuum  trennen lassen. Diese 
werden durch k a ta ly t. H ydrierung in Eisessig m it Pd-K ohle in gu ter A usbeute in die en t­
sprechenden m ethylierten Monosaccharide übergeführt. Diese M eth. läß t sich auch ohpe 
R ed. der A ldehydgruppe zur Elim inierung von Benzylgruppen anw enden.

V e r s u c h e :  Benzyl-2.3.4.(!-tetramelhyl-d-galnklosid, ClvH !60,„ K p .0 020 114 bis 
116°, riD25 == 1,4980, M d 25 == 80,3° (c =  2 in Chlf.) u. Benzyl-2.3.6-lri?neth’yl-d-glucosid. 
~ "  ~ ”  n D2° =  1,5110, [a] D25 =  74,9° (c =  2 in  Chlf.) aus

Benzyl-2.3.4.6-letramethyl-d-glucosid, C j,H j60 e,
C16H 240 8, K p.u>02l) 127 -1 2 8 ° , 
M ethylheptam ethyl-/?-lactosid.
Kp. 0,014 1 1 0 -1 1 1 ° , n D25 =  1,4936, [«]D2° =  76,1° (c =  2 in Chlf.), aus Methyl-
heptam ethylm altosid . — Benzyl-2.3.4-lrimelhyl-d-giticosid. CI6H 2.,0 6, F.79—80,2° (korr.), 
Np*0,025 133—134°. n D25 =  1,5080, [a]r>25 =  173°, aus Methylheptamethyl-/?-melihio- 
sid. — Benzyl-2.4.6-trimethyl-d-glucosid< Ci8H 240 8, F . 90,6 — 91,1° (korr.), K p.u01, 132 
bis 133°, n D25 =  1,5110, [o] D25 =  92,5° (c =  2 in Chlf.). — 2.4.6-Trimethyl-d-glucose, 
F. 126°, durch k a ta ly t. Red. von 3-Benzyl-2.4.6-trim ethyl-d-glucose. (J . Amer. ehem. 
Soc. 71. 276—78. Jan . 1949. Iow a City, Iowa.) M a t s c h k e .  3400

Em est C. Leisegang und Frank L. Warren, Senecio-Alkaloide. 2. M itt. Isalinecin. 
(1. vgl. C. 1945.1. 1028.) Isatinecin (I), C8H l30 3N, F . 2 1 4 -2 1 5 °  (Zers.), (P ikrat, CMH „- 
OwN4, F. 145°), erhältlich durch Hydrolyse von Isatid in  mit. Ba(O H )2 (vgl. B LA C K IE, 
C. 1 9 3 7 .1. 2612); liefert bei der H ydrierung m it P t0 2 in H 2S 0 4 u n te r A ufnahm e von 
3 M ol.Hj Relronecanol (II), C8H J50 N , F. 9 2 -9 4 °  (P ikrat, Ct4H lsOsN4, F . 211 -214°), bei 
der H ydrierung m it R A N E Y -N ic k e l  un ter Aufnahm e von 2 Mol. H 2 Platynecin (III), 
C8H ,5OaN, F . 1 4 5 -1 4 7 “ (P ikrat, F. 183,5—185,5°). D urch Z inkstaub -1- H 2S 0 4 wird cs 
zu Retronecin <IV), C8H 130 2N, F . 121°, red. u. kann um gekehrt aus diesem durch Kochen 
H O -    --C H .O H  H O -,------- ;-------, . " H 2K HO—;------- ;------ ¡t-CHjOH

\ / N
II
III

(R = 
(R .

■H)
■ OH)

s / \ /
IV

m it Perhydrol in  A. erhalten  werden. Das Vorliegen einer Carbinolamin-Gruppierung 
wird durch die Indifferenz gegen N itrom ethan u. Alkuhole ausgeschlossen. I ist daher 
IV-N-Oxyd. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 486—87. Febr. P ieterm aritzburg , Univ. of 
South Africa, N ata l Univ. Coll.) BÖIT. 3500

Roger Adams und T. R. Govindachari, Senecio-Alkaloide. a- und ß-Longilobin aus 
Senecio longilobus. Longilobin (vgl. Ma x s k e , C. 1 939 .1. 4044) wird nach einer empir.

chrom atograph. Meth. in 2 Kom- 
OC— (C ,H lkO)—COOH ponenten, a-Longilobin (I), C ^H ^- 

OsN, F. 2 1 7 -2 1 8 ° , [<x]D =  -1 2 5 ,2  
(Chlf.) (Jodmethylat, C]8H230 5N-

OC (CsH ijO )  CO
I I

O -, ; r.-CH.O
S H

-.-CH.

OC-
I
o-

(CsH „ 0 , )  CO

CHjO

OC—{C,H140 ,)-C O O H
4 H

K J 1'

0 -

V / ii

CH,

CH3.J, F . 240°, [«]n =■■ —70,1° 
[W.]), u. ß-Longilobin (II), CI(,H.,5- 
O0N, F . 2 0 7 -2 0 8 ° . M d  = - 4 8 , 6 “ 
(Chlf.) (Jodmethylat, C^H^CLN • 
C H ,J , F . 256° [<x]D = — 23,8° 
[W.]) aufgeteilt. I  liefert bei der 
H ydrolyse m it Ba(O H )2 Retronecin



1 9 5 0 .1. D z. N a t u r s t o f f e : A l k a x o id e . 419

(III; Hydrochlorid, F . 163—164°) u. eine 2-bas. Säure, a-Longinecinsäure (V), CiCjH u 0 6, 
F. 114—115°, [a]D =  — 13,25° (W.), die beiin E rhitzen  wahrscheinlich lactonisiext;
II wird un ter den gleichen Bedingungen in III u. eine 2-bas. Säure, ß-Longinccinsäure (VI), 
OioHis0 6, F . 146—147°, [a]D =  — 9,06° (W.), gespalten. Bei derH ydxierung m it R a n e y -  
Nickel in wss. A. geht I in  eine Aminosäure, Telrahydro-1, CmHjjOjN, F . 190—191°, 
M n  =  — 65,2° (W .), über, das durch Ba(O H )2 zu Retronecanol (IV; P ikral, F . 211°) u. 
V hydrolysiert w ird; bei A nwendung von P t0 2als K ata lysa to r nim m t 14  Mol H 2 auf un ter 
Bldg. eines am orphen Prod., welches durch Ba(OH), in IV u. eine n icht k rist. erhaltene 
Säure gespalten wird. II liefert bei der H ydrierung m it P t0 2 in A. +  Eisessig u n te r Auf­
nahme von nur 2 Mol H 2 eine am orphe Verb., die durch Ba(O H )2 zu IV u. VI hydrolysiert 
wird. Auf G rund dieser Ergebnisse sind I, II  u. ihren H ydrierungsprodd. die vorstehen­
den Form eln zuzuschreiben. Hie In fraro tspck tien  von I, II , V u. VI werden d iskutiert. 
(J. Amer. ehem. Soc. 71. 1180—86. A pril 1949. U rbana, II!., Univ., Noycs Chem. Labor.)

B o it . 3500
Roger Adams und T. R. Govindachari, Senecio-Alkaloide. Isolierung von Senecionin 

aus Senecio Cineraria und einige Beobachlungen über die Struktur von Senecionin. (Vgl. 
vorst. Ref.) Aus den Samen von Senecio Cineraria (S. M aratim a, S. acanthifolius) holländ. 
Provenienz wird als einziges Alkaloid Senecionin (I), Clt,H250 6N, F . 225° (Zers.), [a]D =  
- 5 5 ,1 °  (Chlf.) (.Todmelhylal, C19H„s0 5N J , F. 2 4 3 -2 4 5 ° ; Pikrat, ClaH2B0 5N -C +L 0-N .,, 
F. 190-191°). isoliert. I liefert bei '
der Hydrolyse m it Ba(O H )2 Re- 0(  ̂ WiHhO) CO OC (CaD^ov-cooh
tronecin (Hydrochlorid, F. 160 bis o- CH, O >—— >  [O • ;------;----- ..CII,
161°) u. die ungesätt. 2-bas. Oxy- I I I! I
dicarbonsäure Senecinsäure (II), \  ,N. /  , \  N. )
Ci„H160 p, F. 146°. [«]„ =  + 10 ,95° ^  V  \ /  \ /  iv
(A.) (Dimethylester, Ci2H 20O5, nb  =  1,4710; Dihydro-Tl-dimethylesler. Ci2H220 5, n D =  
1,4533), die leicht, z. B. beim Eindam pfen m it HCl, in das früher als K om ponente von I 
angesehene Laclon (III), C10H MO4, F. 156°, [o]D =  -f 36,5° (A.), übergeht. Dihydrosenecin- 
säurelaclon, ChjH180 4, F. 87° (2. Form , F. 118—120°), wird sowohl durch H ydrierung von
III m it P t0 2 in absol. A. als auch durch Lactonisierung von D ihydro-II (Eindam pfen m it 
HCl) erhalten. Bei der H ydrierung in absol. A. m it RANEY-Nickel geht I in eine Amino­
säure, Tclrahydrosenecionin (IV), C18H 2#0 6N, F . 196—197° (M etlivlester, CI9H 3l0 5N, 
F. 113°) über, die durch B a(O H ), zu Retronecanol u. II hydrolysiert wird. Bei Anwendung 
von P tO , an Stelle von RANEY-Nickel werden hingegen 3 Mol. H 2 aufgenom m en; das ge­
bildete, nicht krist. erhaltene Hexahydro-1, welches den C harakter einer Aminosäure besitzt, 
liefert bei der Hydrolyse mit Ba(O H )2 Retronecanol u. D ihydro-II (identifiziert als Dime­
thylester). H ieraus folgt fü r I die K onst. eines cycl. Diesters aus je 1 Mol II u. Retronecin 
(u. nicht eines Monoesters von III m it Retronecin). Die Infraro tspektren  von I, II u. III 
sind abgebildet. (J . Amer. chem. Soc. 71. 1 9 5 3 -5 6 . Jun i 1949.) B o it .  3500

Roger Adams und T. R. Govindachari, Senecio-Alkaloide. Die Alkaloide von Senecio 
Pouglasii, Carthamoidcs, eremophilus, ampullaceue und Parksii. (Vgl. vorst. Ref.) Die 
Trennung der Alkaloide von Senecio Douglasii (I), S .C artham oides (II). S. erem ophilus (III)
u. S. ampullaceus (IV) gelingt n ich t durch fraktionierte K ristallisation, wohl aber w eit­
gehend auf Chromatograph. Wege. U nter Zulhilfenahme der Infrarotspektren  wird fest­
gestellt, daß es sich um Gemische aus allen oder einigen der 4 folgenden Alkaloide h an d e lt: 
a-Longilobin (V), ß-Longilobin (VI), Senecionin tVII) u. Riddelliin  (VIII). S. longilobus en t­
hält ca. 60% V u. 40%  VI, das von wenig V III begleitet w ird; I en thält ra . 35% V u. 
65% VI m it wenig V III; II  90% V m it wenig V II; III 80% V m it wenig VII u. 20% VI 
mit wenig V III; IV 70%V mit wenigVII u. 20% VI. S. Parksii en thä lt nach Ausweis des 
Infrarotspektrum s hauptsächlich V III, begleitet von wenig VI; das Spektr. des Roh- 
alkaloids aus S. vulgaris zeigt die Anwesenheit von V u. VII an, die von wenig VI oder 

,‘H begleitet sind. V, V I,V II u. V III sind wahrscheinlich struk turell nahe verw andt, indem 
mcht nur ihre A lkam inkom ponente die gleichp ist (Retronecin), sondern auch dieD icarbon- 
saurekomponenten das gleiche Skelett besitzen. a-Loneinecinsnure en th ä lt 2 Doppel- 
undungen u. 1 O H-G ruppe, Senecinsäure 1 Doppelbindung u. 1 OH-Gruppe, R iddellin- 

saure 2 Doppelbindungen u. 2 O H-G ruppen, /J-Longinecinsäure 1 Doppelbindung u. 
r n n w  r 'lppcn’ ^ en doppelt ungesätt. Säuren ist 1 Doppelbindung konjugiert zu einer 
tDO H-G ruppe, die andere isoliert ; die Säuren m it 1 Doppelbindung enthalten  diese kon­
jugiert zu einer der OOOH-Gruppen. (J . Amer. chem. Soc. 71. 1956—60. Jun i 1949.)

B o it . 3500r J- B- Koepfli, J. F . Mead und John A. Brockman jr., Alkaloide von Dichroa febri- 
f  ; Mitt. Isolierung und Abbaustudien. (Vorläufige M itt. vgl. C. 1948. T. 1211.) Febri- 
r l l m  n l:  £ 18H l°°»N3> f .  1 3 9 -1 4 0 ° , [a]n == + 6° (Chlf.) bzw. + 2 8 °  (A.), u. Isofebri- 
1 ?tn OO, CjaHjjOjNa, F . 129—130“, [aju = + 1 3 1 °  (Chlf.), werden aus den W urzeln von
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Dichroa febrífuga (Saxifragaceae) durch E x trak tio n  m it A. oderm it verd. HCl u. Adsorption 
aus dieser Lsg. an  Fullererde isoliert u. auf G rund ih rer verschied. V erteilung zwischen 
wss. Alkali u . Clilf. bzw. wss. Allcali u. B utanol sowie auf Chromatograph. Wege vonein­
ander ge trenn t. W urzeln chines. Provenienz en thalten  0.08—0,1 g R ohbase m it 55% I u. II, 
wobei Í ste ts  vorherrscht, ind. W urzeln 0,05%  m it 03% I u. 2% II , B lä tte r ind. Pflanzen 
a b e r  n u r 0,01—0,02%  R ohbase m it 50% 1.1 wird auch aus dem sogenannten C hunine-B latt- 
pulver isoliert, das nach L iu , CHANG, C h ’u n  u .  T a n  (Chinese m edical J . 59. [1941.] 575) 
ein Alkaloid Chunin en thalten  soll. R eindarst. u. C harakterisierung von I u. II werden da­
durch  erschwert, daß beide ineinander um w andelbar sind (I -*■ II  durch  E rh itzen  in Chlf., 
I I  1 durch E rh itzen  fü r sich oder in absol. A.), u. daß I dim orph a u f tr it t  (2. Modi­
fika tion : F . 154—156°, [a]D wie oben). I  u. I I  sind zweisäurige Basen (I-Dihydrochlorid, 
C10H WO3N3-2HC1, F. 220—222° (Zers.), II-D ihydrochlorid hygroskop .; für I  is tp K n i 6,3, 
fü r II ist pK.Bi5>7, pK B2 12), en thalten  weder OCH3-n o ch  NCH3-G ruppen u. zeigen keine 
A ldehyd- oder M ethylketon-Farb-R kk. (nur TOLLENS-Reagens wird reduziert). Beide 
b ilden N -N itrosoderivv. (I-Deriv., C1„Hls0 4N4, F. 171,5—172,5°; II-D erivv., C1BH 1S0 4N4, 
F . 185—186,5°), n ichtbas. u. n ichtsaure Dibenzolsulfonylderivv. (I-Deriv., C28H 270 ,N 3S2,
F. 148—148,5°; II-D eriv., C,äH ^O ,N 3S2, F . 182,5—183,5°) u. nehm en m it P t0 2 in Ä. 
1 Mol. H j auf (D ihydro-I, C10H 21O3N3, F . 1 9 2 -1 9 3 ° ; D ihydro-II, C16H 210 3N3, F . 156,5 
bis 157,5°). I b ildet ein Oxim (C18H 2o03N4, F . 224—225° [Zers.]) u. ein Semicarbazon 
(C17H 220 3N e, F . 187—188° [Zers.]). K M n04 in alkal. Lsg. oxydiert beide Alkaloide zu
4-Chinazolon, C8H 0ON2, F. 212—213°, w ährend m it P erjodat eine Verb. C18H 170 3N3,
F . 165—166° (Zers.), e rhalten  w ird. Gegen Säuren sind I  u. I I  beständig; durch verd. 
NaOH  erfolgt hingegen leicht H ydrolyse zu A nthranilsäure, A m eisensäure, wenig NH3
u. einem n ich t identifizierten ö l, das beim E rh itzen  F ichtenspan-R k. gibt. Dihydro-I 
liefert un ter diesen Bedingungen A nthranilsäure, A meisensäure u. eine als Benzolsulfonyl- 
deriv ., C8H 130 N 2-(CaH5S 0 2)3, F. 211—213°, kristallisierende V erbindung. Die Absorp­
tionsspektren  von I u. I I  sind fast ident, u. sehr ähnlich denen 3-substitu ierter 4-Chin- 
azolone. I  u. I I  sind nach diesen Ergebnissen in 3-Stellung durch einen C8-R est substituierte
4-Chinazolone; der Ca-R est en th ä lt das 3. N-Atom  wahrscheinlich in einer sek. Amino­
gruppe. I  u. I I  sind zweifellos ident, m it den von K u e h l , SPENCER u. F o l k e r s  (C. 1949.
I I .  73) beschriebenen, n ich t benannten Alkaloiden u. den von CHOU, F u  u. K a o  (J . Amer. 
ehem. Soc. 70. [1948.] 1765) charakterisierten  D ichroinen, wobei «-D ichroin dem II, 
ß- u. /-D ichroin  den beiden I-M odifikationen entsprechen. — I is t gegen Vogelmalaria 
(bei m it P . lophurae infizierten Enten) 100 m al so w irksam  wie Chinin, w ährend II ca. 
die gleiche A k tiv itä t wie dieses besitzt. Die LD60 von I is t m it 2,5—3,0 m g/kg Maus Uber 
100m al so groß wie die von Chinin; die tox . Sym ptom e sind aber völlig anders. E iner per­
oralen Anwendung als M alariam ittel s teh t die starke em et. W rkg. des I entgegen. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 1048—54. März 1949. Pasadena u. Los Angeles, Calif., In s t, of Technol., 
G ates an d  Crelin L aborr. of Chem. u. Occidental Coll., Dep. of Chem.) £B0 IT. 3500

W illy Lange, Robert G. Folzenlogen und Don G. Kolp, Farblose kristalline perchlor­
saure- und hexafluorphosphorsaure Salze von Sterinen. Die Farbbilduni] zwischen Sterinen 
und Perchlorsäure. Gewöhnliche Sterine, die die 3(^)-O xy-45-en-G ruppierung enthalten, 
b ilden farblose K ristalle, wenn sie in Chlf. gelöst, m it der stöchiom etr. Menge HC10., 
(> 5 5 % ig . HC104) oder H exafluorphosphorsaure (60—7 0 % ig. H P F C) versetzt werden. 
Die Salze hydrolysieren sofort, wenn sie m it einem Überschuß von W. in Berührung 
kom m en. D abei w ird das S terin  unverändert q u an tita tiv  wiedergewonnen. Bei einem 
Säureüberschuß entw ickelt sich un ter langsam er Auflösung der K ristalle  eine stark 
purpurgefärbte instabile Verb., die wahrscheinlich über folgende Stufen en ts teh t u. sich 
zu einem dim eren oder trim eren K W -stoff stab ilisiert: a . Farbloses Sterinium salz (gelöst 
in  verd. Lsg.); b . farbloses Cholestadien; c. instabiles halochrom es Cholestadicnsalz; 
d. stabiles en tfärb tes halochromes Salz eines polym eren KW -stoffes (C^H«)*. Die Ab­
sorptionsspektren  der polym eren K W -stoffe werden angegeben.

V e r s u c h e :  Cholesteriniumperchloral, C27H460-H C 104. E ine Lsg. von Cholesterin 
in  Chlf. wird kurz m it 70%  ig. HC104 (1 Mol S terin  -j- 1 Mol HC104) geschüttelt, die Kri­
sta lle  abgesaugt u . getrocknet. Die Analyse erfolgte durch  T itra tion  der HC104. Durch 
Schütteln  m it W . u. Chlf. w urden die K ristalle zers. u. das S terin  q u an tita tiv  wieder­
gewonnen. Sligmaslerinium -, ß-SUoslerinium-, Ergoslerinium- u. 7 -Dehydrocholeslerintum- 
perchlorat, C29H 480  ■ HC1G4, C29H 60O • HC104, _ C„sH 410  • HC104 u. C ^H ^O -H C IO ,, Darst. 
wie Cholesterinium perchlorat. — C'holesteriniumhcxafluorphosphat, D arst. wie oben 
(H P F e 60—7 0 % ig.). Steroide, die keine krist. Perchlorate bilden: Cholesterylacetat,Chole- 
sterindibrom id, 3(/?)-Oxycholestan (D ihydrocholesterin), 3(a)-Oxycholcstan (Epidihydro­
cholesterin), 3{a)-Oxykoprostan (E pikoprosterin) J ‘-Cholestcn-3-on, Dehydroisoandro- 
steron ( A 5-Androsten-3(/J)-ol-17-on), 2.4-Cholestadien, 3.5-Cholestadien, /J-7-Oxycliole-
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Sterin u. trans-Cholestan-3.5.6-triol. Bldg. von polymeren K W -sloffen: (C „I% )2. 10 g 
Cholesterin in 100 cm3 Chlf. werden m it 10 g 70% ig. HC104 geschüttelt. N ach Auflösen 
der anfangs ausgeschiedenen K ristalle  wird die Lsg. dunkelro tbraun, m an w äscht sie m it 
W. neutral, trocknet, dam pft ein u. löst den R ückstand in heißem Essigester; A usbeute 
4,4 g eines harzühnlichen, orange gefärbten N d. vom F. 144—150°.— (C ^H SJBr„)„, aus 
vorst. K W -stoff durch Bromierung in Ä ther. — (6’2T/ /41)3, nach ls td .  Aufbewahren des 
vorst. Reaktionsgemisches, aus Essigester u. zweimal aus Toluol +  Essigester leicht 
gelber Nd. vom F. 200—205°. — (C„7I/U)X, aus ,43-6-Cholestadien in Chlf. m it 70%  ig. 
HC104 (1 Min. schütteln), sonst wie vorst., gelber Nd. vom F. 203°. — (C ^H iA)x, aus 
d 2-4-Cholestadien wie vorst., gelber Nd. vom  F. 200°). (J . Amer. chem. Soc. 71. 1733—37. 
Mai 1949. C incinnati 17, O., Chem. Div. of th e  P rocter & Gamble Co.) Sc h o r r e . 3700

H. P. Kung und Wei-Yuan Huang, Chemische Untersuchung von Draba nemorosa, 
L. Die Isolierung von Sinapinjodid. Die seit langem in der chines. Medizin (STUART, 
Chinese M ateria Medica 1 9 1 1 .155) u. neuerdings als M ittel gegen P leuritis benutzte  Droge 
Draba nemorosa L., h a t bisher noch keine chem. B earbeitung erfahren. Vff. gelang es, 
aus den Samen ein quarternäres A m m onium jodid zu isolieren, das auf Grund seiner 
Spaltungs-Rkk. u. seines A bsorptionsspektr. sich als ident, m it dem aus dem Samen des 
weißen Senfs (Sinapis alba, L.) {Ga d a m e r , Arch. Pharm az. Ber. d tsch . pharm az. Ges. 
235. [1897.] 44) isolierten Sinapinjodid  erwies. Da die von Ga d a m e r  angegebenen FF . im 
allg. niedriger lagen als die von’ Vff. gefundenen, wurde au then t. Sinapinjodid aus Senf­
samen isoliert. Die UV-A bsorptionsspektren von Sinapinjodid u. Sinapinsäure zeigen 
große Ähnlichkeit m it dem  der p-M ethoxyztim tsäure. Das O xydationsprod. des Methyl- 
äthers des Sinapinsäuremelhyleslers erwies sich als ident, m it Callussäurelrimethyläther.

V e r s u c h e ;  Sinapinjodid  (I), ClsH 240 5N J, durch E x trak tion  der Samen von 
Draba nemorosa L. oder von Sinapis a lba L. m it heißem ,95% ig. A .; der fettfreie R ück­
stand wird m it ak tiv iertem  A120 3 en tfä rb t u. 
nach dem Eindam pfen m it dem gleichen Vol.
15%ig H J  versetzt; das in N adeln kristalli- y — y  . x(rTT^.T
sierende Sinapinjodidtrihydrat liefert nach dem \ = /  ' * 2 * . ( * ) •
Umkristallisieren aus W . u. Trocknen über CaCI2 (:lr 0 j
die A nhydroverb. als weißes Pulver vom 3
F. 186,2—187,4°, k o rr .; die wss. Lsg. fä rb t sich auf Zusatz von Alkalilauge gelb u. m it 
Btarker H N 0 3 t.iefrot. — Sinapinsäure, C nH jjO j, aus vorst. Jodid  beim Kochen m it wss. 
KOH u. Dest. des R eaktionsprod. in 1% ig. HCl un ter N 2 neben Trim ethylam in, creme­
farbene K ristalle aus Aceton, F. 193,6—195,6°, korr. (Zers.); g ib t m it FeCb, einen blaß- 
roten Nd.; Monoacetat, F. 198—200°, korrigiert. — Sinapinsäuremethylestermonomelhyl- 
älÄer, aus Sinapinsäure u. D iazom ethan in Ae. un terhalb  10°, Prism en aus wss. Aceton,
F. 96,4—98°, korrigiert. — Gallussäurelrimelhyläther, aus vorst. Verb. bei der Oxydation 
mit KM n04-Lsg. auf dem W asserbad, P lä ttchen  aus Aceton, F. 166,4—168,4° (korr.). 
(J. Amer. chem. Soc. 71. 1836—37. Mai 1949. Canton, China, Dep. of Chem. of Lingnan 
Univ.) HlLLGER. 3900

D3. Makromolekulare Chemie.
C. Koningsberger, Struklurunlersuckungen von Makromolekülen mit H ilfe von or- 

dfjnisch-chimischen Verfahren. Vf. berich te t in einem V ortrag über die bekannten Verff., 
die die Erforschung der S tru k tu r von Makromoll, zum Ziele haben. Im  einzelnen werden 
erörtert: aus bi- u. polyfunktionellcn Grundstoffen aufgebaute Makromoll. (Polykonden­
sationsstoffe, Polym erisationsstoffe). Es handelt sich um die von zahlreichen Forschern 
(u. a .  C a r o t h e r s ,  F l o r y ,  M a r v e d  u . K o l t h o f f )  gewonnenen Erkenntnisse. (Chem. 
Weekbl. 45. 118—23. 19/2.1949. Leiden.) W e s ly .  4000
, J. Flory, Thermodynamik und Kristallisation bei Hochpolymeren. 4. M itt. Theorie
es kristallinen Zustands und des Schmelzens bei Polymeren, Mischpolymeren und ihren 

Mischungen mit Verdünnungsmitteln. (3. vgl. C. 1948. I I . 1054.) Vf. leite t die Verflüssigungs­
entropie, welche sowohl den Schmelz- als auch den Verdünnungsvorgang um faßt, ab für 
»omische organ. Lösungsm ittel m it H ochpolymeren, deren Makromoll, aus starren , durch 

Vr e- Bl i #  B indungen aneinandergefügte „Segm ente“ , die gewisse begrenzte Gebiete 
oukommener Ordnung, d. h. K rista llite  bilden, bestehen. Die beim Verschwinden der 

auft t j  ' n so' c^en sem ikristallinen Gemischen von Hochpolymeren u. Lösungsm itteln 
wä W ärm eänderung besteh t aus der eigentlichen Schmelzwärme u. der Mischungs-
dersMi’ U" fS s ' c ’̂ daraus auch die freie Verflüssigungsenergie ableiten. D ifferentiation 
andT  ■ • r t  zur durchschnittlichen K ristallitlänge im Gleichgewichtszustand, die
metpr<T?ed S in .Be?iehung s teh t zu einem ald „N ukleationskonstante“  bezeichneten Para-

r > der für die Bldg. von K ristallisationskeim en in der vollkommen nichtkristallinen
28
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Lsg. verantw ortlich ist. Obgleich der Schmelzvorgang sich über ein gewisses T em peratur­
in tervall erstreckt, besteh t dennoch ein scharfer „S chm elzpunkt“ T m, bei dem die 
K ris ta llitä t, d. li. die Existenz von K rista lliten  restlos verschwindet. Dieser Schm elzpunkt 
h än g t von der K ettenlänge ab, ebenso das Schm elzintervall, welches bei zunehmender 
K etten länge im m er enger wird. E inlagerung eines V erdünners dagegen verbreitert es 
wieder beträch tlich , u. es t r i t t  eine Schm elzpunktdepression auf, die umso größer ist, je 
hochm olekularer der V erdünner ist. Ebenso ergib t sich fü r beliebige M ischpolymere eine 
Schm elzpunktdepression, die völlig analog zur G efrierpunktserniedrigung n. bin. Mi­
schungen m onom erer Stoffe is t. Die Phasenregel is t auf diese in H ochpolym eren s ta t t ­
findenden O rdnungszustandsum w andlungen (kristallin am orph) n icht anw endbar, da 
die freie Energie des E inheitsbetrages der am orphen Phase keine eindeutige Funktion 
der Zus. ist. (J . ehem. Physics 17. 223—40. März 1949. Akron, 0 .,  Goodyear Tire and 
R ubber Comp., Res. Labor.) W a l t e r  S c h u l z e .  4000

James J. Sanderson und Charles R. Hauser, Die durch Basen katalysierte Polym eri­
sation von Styrol. S tyrol läß t sich in fl. Ammoniak m it N aN H 2 zu Polym eren vom  Durch­
schnittsm olekulargew icht 3000 polym erisieren. E s wird gezeigt, daß die R k. eine katalyt. 
is t. E s w ird ein Ionenm echanism us angenomm en. Die Polym erisation geh t n ich t in Ae. 
m it NaNH„, A cetophenonnatrium  oder D iäthylam inom agnesium brom id. a-M ethylstyrol
u. B utadien  lassen sich in fl. Ammoniak m it N aN H 2 nich t polym erisieren. (J . Amer. ehem. 
Soc. 71 . 1595—96. Mai 1949. USA, D uke Univ., Chem. Tnst.) L a n t z s c h .  4010

J. W. Breitenbach und F. Richter, Zur K enntnis der Polymerisation des Styrols im 
Magnetfeld. (K urze M itt.) D a von H . S c h m i d ,  M u h r  u . M a r e k  (Z. Elektrochem- 
angew. physik. Chem. 51. [1945.] 37) eine H erabsetzung der Polymerisationsgeschwindig­
ke it des Styrols im Magnetfeld beobachtet worden ist, haben Vff. entsprechende Verss. in 
einem  Magnetfeld von 40000 u. von 8000 Gauß bei 100 u. 80° u. u n te r Luftabschluß 
(in einem Fall in Ggw. von 0 2) ausgeführt. Innerhalb  der V ersuchsgenauigkeit (1%) 
haben Vff. keine Ä nderung der Polym erisationsgeschw indigkeit u. des Zähigungswertes 
(G rundviscosität) der Polym eren durch das M agnetfeld beobachtet. (Mh. Chem. 80. 
315—16. A pril 1949. W ien, U niv., 1. Chem. Labor.) W E S L Y . 4010

A. Vyströil und M. Bohdaneck^, Die Polymerisation des Methylmcthacrylais bei 
Gegenwart von Benzaldehyd. Der Einfl. des Benzaldehyds auf die Polym erisation des 
M ethylmelhacrylats zeigte sich dadurch, daß bei Blockpolym erisationen die Induktionszeit 
auf nahe an  N ull liegende W erte absinkt, bei Polym erisationen in Lsg. aber die Induktions­
zeit verkürz t wird oder die Reaktionsgeschw indigkeit ste ig t.In  beiden Fällen w ächst letztere 
m it steigender B enzaldehydkonzentration. Der Polym erisationsgrad b leib t bei Block­
polym erisationen k o n stan t, fä llt aber bei Polym erisationen in Lsg. entsprechend der 
Z eit; in beiden Fällen is t er jedoch niedriger als bei Polym erisationen in Abwesenheit 
von Benzaldehyd. (Chem. L isty  Vödu Prfimysl. 43 . 97—101. 10/5. 1949, P rag, Karls- 
U niv., In s t, fü r organ. Chem.) S T E IN E R . 4010

J. W . Breitenbach und H. Karlinger, Über Quellung vernetzter Polymethacrylsäure. 
(K urze M itt.) Als 1. Quellungssyst. m it W . als Quellungsm ittel w ird vernetzte Poly- 
metliacrylsäure un tersuch t. Man erhält die Polym erisate durch Benzoylperoxydpolymeri­
sation  von M ethacrylsäure m it Zusatz von einigen H undertste l-%  p-Divinylbenzol. Die 
Quellung im W . erreicht beträch tliche W erte (bis zum 326fachen Gewicht) u. ergibt 
form beständige Gallerte. S etz t m an dem W. Alkali zu, so n im m t die Quellung zu; z.B. 
vergrößert sie sich in einer Probe vom 81 fachen in W . auf das 202facbe nach Zusatz von 
7 Ä quivalent-% K O H , In  stärkerem  Alkali löst sich das Gel. Durch Ansäuern geht die 
Quellung zurück, z. B. vom 81 fachen in W. auf das 6 fache in 0,01 n HCl. Die Erklärung 
fü r diese E rscheinungen is t wohl die gleiche, die fü r das V iscositätsverh. lösl. Poly- 
m ethacrylsäuren gegeben w ird. Durch die elek tro ly t. Dissoziation der Polym ethacrylsäure 
w erden m it steigendem  pH-Wre rt im m er m ehr an  das Gelgerüst gebundene Anionen 
gebildet. Diese bew irken schon als hydrophile Zentren eine Zunahm e der Quellung; 
daneben spielt aber sicher die gegenseitige, zu einer E ntknäuelung  der Fäden des Netz­
werkes führende A bstoßung der am N etz sitzenden, negativen, e lektr. Ladungen eine 
H auptro lle  für die Quellung. (Mh. Chem. 80 . 312—13. A pril 1949. W ien, Univ., 1. Chem. 
Labor.) W E S L Y . 4010

Robert L. Scott, Walter C. Carter und Michael Magat, Beziehungen zwischen Vis- 
cosität und Molekulargewicht bei verschiedenen synthetischen Kautschuksorlen. Messungen 
des Zähigungswertes Z an  den syn the t. K autschuksorten Butadien-Slyrol-Copolymeiisat 
(B u n aS ), m it N a polym erisiertes Polybutadien, Buladien-A crylnilril-C opolym erisot 
(Buna N) u. Neopren in Toluol als Lösungsm. ergeben, daß auch die Sole dieser Stoffe 
der von HOUWINK (C. 1 9 4 2 .1 .471) u. F l o r y  (C, 1945. I I . 240) aufgestellten Beziehung: 
Z =  K -M a gehorchen; die K onstan te  a besitz t fü r diese Stoffe den IV ert 2/3. Es wird
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auf ¡die um gekehrte P roportionalitä t der V iscosität m it dem Mol.-Gew. pro C-Atom in 
der K ette  hingewiesen. (J .  Amer. ehem. Soc. 71. 220—23. Jan . 1949. Los Angeles, Calif.)

I I e n t s c h e l . 4030
F. H. Müller-Marburg, Thixotrope Zustände hei hochmolekularen Substanzen. E in  

Beitrag zum  besonderen Verhallen von Polyurethanen. Vf. un tersuch te  die Thixotropie an  
einer sehr steifen K unsts to ffp la tte  aus J-K au tschuk  (Polyurethan), die durch m ehrm aliges 
Hin- u. H erbiegen hochelast. wie Gummi w urde; wenn sie einige Tage liegengelassen 
wurde, nahm  sie w ieder die ursprüngliche S teifheit an . Vf. nenn t diese Erscheinung 
„hochpolym ere Thixotropie“ , die, wie Verss. zeigten, n icht auf E rw ärm ung beim K neten  
usw. zurückzuführen ist. Die Zusam m enhänge m it anderen Beobachtungen werden 
diskutiert. (Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 112. 1—6. Jan . 1949. M arburg, Univ., 
Physikal.-chem . In s t.) R o e d e r . 4030

H. A. Wannow und Fr. Thormann, Beitrag zur Bestimmung der Kellenlängenver­
teilung der Cellulose. Nitrocellulose m it 13,6% N -Geh., die aus oxydativ  auf m ittlere 
Polym erisationsgrade abgebaute Baum wolle-Standardcellulose durch N itrierung in einem 
Gemisch aus Salpetersäure, Phosphorsäure u. Phosphorpentoxyd hergestellt w urde, wurde 
in Aceton gelöst u. durch schrittw eise Zugabe von W . frak tion iert gefällt. Die so erhaltenen 
8 Fraktionen wurden w eiter in U nterfraktionen zerlegt. Die Polym erisationsgrade der 
einzelnen F rak tionen  u. U nterfraktionen wurden viscosimetr. u. osm ometr. bestim m t. 
Dabei ergab sich, daß innerhalb der einzelnen F raktionen  die K ettenlänge n ich t sym m. 
um den gemessenen D urchschnittsw ert verte ilt is t. V ielm ehr se tz t sich im allg. eine 
Fraktion aus einem H aup tte il eines annähernd einheitlichen Stoffes u. einem kleineren 
Anteil eines uneinheitlichen Stoffes m it niederen Polym erisationsgraden zusammen. Es 
ergibt sich, daß zu r B est. der V erteilungsfunktion bei derartig  oxydativ  abgebauten 
Cellulosen eine Zerlegung in  7—8 verschied. F raktionen genügt. Die STAUDJNCERsclie 
K m-K onstante ergab sich fü r m olekulareinheitliche Trinitrocellulose in Aceton zu 
10,2-10“ 4± 4 % . (Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 112. 9 4 -  110. Febr./M ärz 1949. 
Dresden, F rüheres deutsches Forschungsinst, für Textilindustrie.) W a l t e r  S c h u l z e . 4050

J. G. Krieble und J. C. Whitwell, Viscosität von Newlonschen pseudoplastischen und 
sich ausdehnenden Flüssigkeiten zur Messung von D. P  .-Werten von Hochpolymer in . A n ­
wendung zur M essung des D .P . von Hochpolymeren. Zur Berechnung der Größe, die bei 
einer pseudoplast. oder sich ausdehnenden Fl. der V iscosität en tsprich t, w ird aus der 
Beziehung zwischen 1 /t u. A P  eine ,
Gleichung (s. nebenst.) entw ickelt. Die r • — r- 4 /.L^
Auswertung von (  u, Z definiert die Fl. & +  > ' vt Z + 3 \ 2 L / \ t 0/
ebenso vollständig, wie dies r) allein für eine NEWTONsche Fl. verm ag. Das Gegenstück 
des V iscositätsverhältnisses (s. nebenst. Gleichung), welches von der Pcherungsgeschwin- 
digkeit u. den V iscosimeterdimensionen unabhängig ist, kann zur Best. der „intrinsic 
viscosity“ [»7] verw endet werden. Das Ziel der A rbeiten ist, zwischen den D .P.-W erten 
verschied. Celluloseproben (Messungen in C upriäthylendiam in) sehr empfindlich un ter­
scheiden zu können. — 5 A bbildungen. 9 m athem at. Form eln. (Textile Bes. J . 19 .253—58. 
Mai 1949. Princeton U niv., Textile Res. In s t. u. Dep. of Chem. Engineering.) ZAHN. 4050

John D. Ferry und John E. Eldridge, Untersuchungen über die Vernetzung bei Gclaline- 
gelen. I. M itt. An verschied, w eit abgebauten Gelatineproben m it m ittleren Mol.tGeww. 
zwischen 17000 u. 44000 w urde die spezif. D rehung u. die S teifheit ihrer Gele (nach dem 
Verf. der Ausbreitungsgeschwindigkeit von Transversalwellen) im Tem peraturbereich von 
0—40° gemessen; für eine Probe m it einem Mol.-Gew. von 34000 wurden die Messungen 
in einem K onzentrationsbereich von 20— 60 g/L iter vorgenommen. Die spezif. D rehung 
ist von der K onz, unabhängig, sie nim m t ab m it steigender Temp. u . m it kleinerem 
Molekulargewicht. Bei einem Gemisch verschied. Gclatineproben verhält sie sich hzgl. der 
Gewichtskonz, add itiv . Die R ig id itä t is t dem Q uadrat der Konz, proportional u. n im m t 
mit steigender Temp. ab . Die Q uadratw urzel aus der R igiditätszahl ist eine lineare 
Funktion des m ittleren Teilchengewichts. Diese Befunde lassen sich m it der Auffassung 
deuten, daß die m it der Gelbldg. einhergehende Änderung der opt. A k tiv itä t in erster 
Lime entweder auf eine intram ol. V ernetzung oder eine intram ol. Umlagerung zurück­
zuführen ist, w ährend fü r die Steifheit des Gels eine verhältnism äßig kleine Zahl intram ol. 
Bindungen in B etrach t kom m t. (J .  physic. Colloid Chem. 53 .184—96. Jan . 1949. Madison, 
Wisc., Univ.) H E N T S C H E L . 4070
, Longsworth und C. F. Jacobsen, Elektrophoretische Untersuchung über B indung
er hauionen durch ß-Lactvglobulin und Rinderservmalbumin. M ittels des Verf. der wan- 

ß l'enzfläche w urde die elektrophoret. Beweglichkeit gemessen. D araus ergab sich, 
oaö die isoelektr. pB-W erte von yS-Lactoglobulin u. R inderserum album in in A cetatpuffern 

1 zunehmender Ionenstärke abnehm en; ebenso nehmen sie ab , wenn m an an  Stelle
28*
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des A cetats Chlorid, Jod id  oder R hodaoid bei konstan ter Ionenstärke verw endet. Die 
Änderungen in der Beweglichkeit, die beim E rsa tz  durch diese Ionen bei konstantem  
Pn-W ert u. konstan ter Ionenstärke ebenso wie bei Zusatz geringer Mengen M ethylorange 
auftre ten , werden als Anzeichen fü r die B indung dieser Ionen durch das P ro tein  gedeutet. 
Die E rklärung wird jedoch durch den konkurrierenden Einfl. erschwert, der zwischen den 
A nionen um die zugänglichen Stellen besteh t sowie dem Einfl. der Anionenbindung auf 
dieAVasserstoffdissoziation des Proteins. ( J . physic. Colloid Chem. 5 3 .1 2 6 —35. Jan . 1949. 
New Y ork, Roekefeller In s t, for Medical Res.) HENTSCHEL. 4070

C. E. Boord, W. R. Brodo an d  R. 0 . Bossert, L n b o ia to ry  ou tllnes  an d  no tebook  io r organlc chem lstry.
2nd  od. New Y o ik : Jo h n  W iloy a n d  Sons. 1949. (X I  +  282 S. m . 33 F ig .) $ 3,— .

Victor Grignard, PrcSois do chim ie orgnniquo. P a ris : M asson & Cic. 1940. (X V I +  903 S.) irs . 2600,—.
E. Josephy a n d  F. Radt, E lsovicr’s E ncyclopodia  of O rganic C hem istry . Vol. 12A, B icyciic  Compounds 

(E x ccp t N aph thaleno ). Sories I I I ,  Carboisooyclio Condensed C om pounds. New Y o rk : E iscvier Pub. 
Co. 1948. (X X V II +  1262 S.)

A. R. M iller, Tlio Tlioory o t S o lu tions o i H ig h  P o lym ers. O x lo rd : U niv . P ress. 1948. (V II  +  118 S.) 
12 s. 6 d.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E : . Allgem eine Biologie und Biochemie.

Amandus Hahn, Über eine falsche Anwendung des Begriffes: Gekoppelte Reaktion. 
Es w ird davor gew arnt, den Begriff der gekoppelten B kk. im biol. Geschehen falsch an­
zuwenden. Als gekoppelte B kk. sind nach OSTWALD nu r diejenigen zu bezeichnen, bei 
denen die eine R k. ohne die andere n ich t sta ttfinden  kann. Der Erholungsvorgang des 
Muskels is t dem nach keine gekoppelte R k., genau so wenig das MEYERHOFsche Gärungs­
schem a. Als Beispiel einer gekoppelten R k. wird die O xydation von Brenztraubensäure 
un ter Bldg. von A cetylphosphat angegeben. (S.-B. m ath . naturw iss. A bt. bayr. Akad. 
Wiss. 1948.329—34, ausg. 1949.) H e e r d t . 4100

Friedrich Weygand, Anwendungen der stabilen und radioaktiven Isolopein der Biochemie. 
E s wird ein zusam m enfassender B ericht über den derzeitigen S tand  der Tracer-Methodik 
gegeben m it einem kurzen Hinweis auf die theoret. G rundlagen u. un ter besonderer Berück­
sichtigung folgender E lem ente: Na, K , Zn, Co, Mn, Ca, Sr, Fe, Cu, P , As, F , CI, Br, J, 
S, N, 3H, C. — 177 L ite ra tu rz ita te . (Angew. Chem. 61. 285—97. Ju li 1949. Heidelberg, 
Univ., Chem. Inst.) H e e r d t . 4102

R. Bauch, Sulfonamide und Colchicin. E in  botanischer Beitrag zum  Sulfonamid­
problem. DONATELLI (Gazz. in te rna t. Mediz. Chirur. 50 . [1939.] 1) h a tte  gefunden, daß 
Su lfapyrid in  die durch Colchicin (I) im T ierkörper ausgelöste Leukocytose kompensieren 
kann. Vf. fand, daß auch die durch I bew irkte K eulenrk. der Mais- u. Zwiebelwurzel 
durch Sulfonamide (z.B . Prontosil solubile [II]) gehem m t w urde. Dabei griff II in den Ablauf 
der K ernteilung d irekt ein, indem  es die Inak tiv ierung  des Spindclapp. durch I aufhob. 
Sulfanilam id  selbst u. einfache Substitu tionsprodd. w aren hierbei unw irksam , so daß 
also chem otherapeut. W rkg. u. antagonist. W rkg. gegen I n ich t parallel gehen. — Die 
W rkg. der Sulfonam ide auf die Zelle dü rfte  n ich t so belanglos sein, wie m an nach der 
V erdrängungstheorie bisher annahm . — Die K eulenbldg. der Zwiebelwurzel durch 
Heteroauxin  b e ru h t auf anderen physiolog. R kk., da sie durch II n ich t beeinflußt wurde. 
(Pharm azie 4. 1—7. Jan . 1949. Rostock, U niv., In s t. f. Mikrobiologie.)

E r x l e b e n , 4150
Hans v. Euler und Leo Heller, Schonende Darstellung der cytoplasmalischen Nucleo- 

proteide mittels Streptomycin und anderen Fällungsmitteln. 1. M itt. Darstellung aus Leber. 
Es w urde versucht, Aufschluß über die E inheitlichkeit u. die A rt der B indung der an die 
n u r im Dunkelfeld sichtbaren Mikrosomen gebundenen Lipoid-Bibonucleoproteid- 
K om plexe in tier. Gewebe zu erlangen. Als A usgangsm aterial diente homogenisierte 
R atten leber. Die Tiere w urden nach 15—18 std . Fasten  getö tet, die Leber durch Perfusion 
m it physiol. NaCl-Lsg. b lu tleer gewaschen, dann bei Tem pp. u n te r 40° zerkleinert u. 
m it 0,14 mol. NaCl-Lsg. verrieben. Aus dem m it 0,2 n NaOH  auf pn 7,8 eingestellten 
H om ogenat w urden die Zellkerne u. geform ten E lem ente durch 3 maliges Zentrifugieren 
von je 3 Min. bei 1800 U./Min. en tfern t. D er C ytoplasm aextrak t w urde 2 mal je 26 Mm. 
hei 10000 U./Min. zentrifugiert, dann durch 20std . D ialyse von den die Fällung der 
Nucleoproteido (I) störenden niedrigm olekularen Stoffen befreit. Die I wurden m it Essig­
säure bei ph 4,9 gefällt, 2 m al m it A cetatpuffer (pH 4,9) gewaschen, in W. suspendiert, 
dann durch Zusatz von 0,5 n N aH C 03-Lsg. w ieder gelöst. N ach 10 Min. Zentrifugieren 
bei 3000 U./Min. w urde das N aHCO, durch D ialyse en tfern t u. die Fällung wieder­
holt. I n  ähnlicher Weise w urden die I auch m it CaCl2 u. m it S treptom ycin (II)
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gefällt. Bem erkenswert ist, daß die CaCl2-FäIlung erst nach 5—6 S tdn. ih r Maximum 
erreicht. II w urde in Form  einer etw a Vsoo mol. Ca-freien Lsg. angew andt. Aus dem Nd. 
wurde das II durch lm ol. NaCl-Lsg. abgespalten, der R ückstand zentrifugiert u. dialysiert. 
Nach w iederholter Umfällung wurden 2 bei 3000 bzw. 10000 U./Min. sedim entierende 
Fraktionen dargestellt, deren Geh. an P , N  u. I  bestim m t wurde. Desoxyribonuclein- 
säure w ar n ich t nachweisbar. In  den aufeinanderfolgenden Fraktionen  kam  es zur An­
reicherung von N  u. I, w ährend der P-Geli. infolge der Dialyse von niedrig-m olekularen 
P-Verbb. abnahm . Alle 3 Fällungsm ittel fällten ein u. dieselbe Substanz; denn jeweiliger 
Zusatz der beiden anderen Fällungsm ittel bew irkte keine w eitere Fällung. Die Zus. 
der auf verschied. Wege dargestellten P räcip ita te  war jedoch rech t schw ankend; sie 
wurde einheitlicher nach E x trak tion  des Lipoidanteils m it A .-Äther. T rotzdem  
nehmen Vff. auf G rund des nach wiederholten Umfällungen u. W aschungen ziemlich 
konstant bleibenden Lipoidgeh. eine festere als lediglich adsorptive B indung an das 
II an. (Ark. Kern., M ineral. Geol., Ser, A 26. Nr. 10. 1—16. Jan . 1949. Stockholm, Univ., 
Inst. f. org.-chem. Forschung.) H a n s o n . 4150

W. H. Sohopler, L a  icohciohe do l 'u n ité  en  Biologie. (R ek to ia tsrcdo , B ern  1048.) B ern : P a u l H au p t.
1948. (24 S.) kl. 8». P r . 1,50.

E,. Enzym ologie. Gärung.
Seymour S. Cohen, Adaptative Enzym bildung bei der Verwertung von Uronsäure durch 

den K-12-Stamm  von Escherichia coli. U ntersucht wurde das W achstum  des genannten 
Bakterienstam m es m it Glucose, U ronsäure u. Pentose als einziger C-Quelle. Es ergab 
sich eine allm ähliche A usnutzung von U ronsäure; dabei bildete sich in Gemischen von 
Glucose -f- U ronsäure in dem Maße, in welchem Glucose verbraucht wurde, ein Enzym , 
welches die U ronsäure verw erten konnte. — Zellen, die sich an  G lucuronsäure oder an 
Galakturonsäure angepaßt h a tten , konnten dann auch die andere der beiden Uronsäuren 
oxydieren oder verw erten. Sie verm ochten aber n ich t auf d-Xylose, 1-Arabinose oder 
d-Ribose einzuwirken. — Es en ts teh t offenbar ein Zwischenprodukt, welches gebildet 
wird, bevor eine O xydation der U ronsäure oder Bldg. von Säure einsetzen kann. Die 
Bldg. des Zwischenprod.. wird durch P rodd. des Glucose-Stoffwechsels gefördert. — 
Zellen, die an eine der Pentosen ängepaßt worden waren, konnten weder eine andere 
Pentose noch eine der U ronsäuren angreifen. — Vf. schließt aus seinen Befunden, daß 
in diesem Stam m  der Escherichia der Stoffwechsel der U ronsäure n ich t über direkte 
Decarboxylierung zur Pentose verläuft. Als H ypothese w ird erörtert, daß eine Bldg. von 
U ronsäurephosphat erfolgt, das dann zu einem (bei Pentose-V erwertung direk t aus Pen­
tose entstehenden) Pen tosephosphat decarboxyliert wird. Aus dem Pentosephosphat 
entstehen dann noch unbekannte E ndprodukte. ( J . biol. Chemistry 177. 607—19. Febr. 
1949. Philadelphia, Pa., Univ.) H e s s e . 4210

Robert Ridgely Sealock und Arthur H. Livermore, Die Wirkung von Aminobenzyl- 
Ihiazoliumsalzen a u f die Zerstörung von Thiamin durch das Chaslek-Paralyse-Enzym . 
Früher (C. 1945. I I .  1620) w urde festgcstellt, daß das Thiam in zerstörende Enzym aus 
Mischgeweben durch gewisse Analoge des Thiam ins spezif. u. „kom petitiv“ gehemmt 
wird. Diese B eobachtung wird fü r o-Aminobenzyl-(3)-4-methyllhiazoliumchlorid bestätig t. 
Die analoge 2-M ethyl-Verb. ist fast ebenso wirksam. Das 2.4-Dim ethylthiazoliumsalz 
hat jedoch deutlich geringere W irkung. W esentlich is t die o-Amino-Gruppe; denn Benzyl-, 
m-Aminobenzyl- und p-Am inobenzyl-Derivv. sind unwirksam. Der Grad der Hemmung 
durch die o-Aminoverbb. s ink t m it dem abnehm enden Enzymgeh. des jeweiligen Prä- 
Parats. Jedoch kann  n. H em m ung erreicht werden m it Hilfe von zusätzlichem Mn . 
~  Die m -Am inobenzylthiazoliumsalze verstärken die Hem m ung nicht, sondern be­
wirken sogar eine A ktivierung. ( J . biol. Chemistry 177. 553—63. Febr. 1949. Arnes, Iowa, 

täte Coll., u. R ochester, New York, U niv .) H e s s e . 4210
Robert Ridgely Sealock und  Neil C. Davis, Die aktivierende Wirkung von m-Nitro- 

antltn au f die Zerstörung von Thiamin durch das Chastek-Paralyse-Emym . Die in der 
vorangehenden A rbeit (vgl. vorst. Ref.) beschriebene Aktivierung der enzym at. Zer- 
s or' lnS von Thiam in durch m -Am inobenzyl-4-m ethylthiazolium salz, die im Gegensatz 
wi der hemmenden W rkg. der analogen o-Verb. steh t, beruh t wahrscheinlich auf einer 

ombination der A m inogruppe m it der 5-M ethylen-Gruppe der Pyrim idinhälfte, da 
icse im Verlauf der enzym at. R k. aus dem Thiam in abgespalten wird. Dabei wird ein 
o ■ Amin gebildet, auf das die aktiv ierende W rkg. zurückzuführen ist. — Dieses sek. 

Amin konnte als N-(2-M ethyl-6-aminopyrimidyl-5-melhyl)-m-nilranilin  isoliert u. identi- 
ler werden. — m -Nitroanilin und m-Aminobenzoesäure sind ebenfalls s tarke  A kti­

vatoren. (J . biol. Chem istry 177. 987—88. Febr. 1949. Arnes, Iow a S tate  Coll.)
H e s s e . 4210
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E. Racker, Aldehyddehydrogenase, ein m it Diphosphopyridinnucleotid verbundenes E n­
zym . G ereinigte P räpp . der A ldehydm utase en thalten  zwei voneinander zu trennende E n­
zym e: die A lkoholdehydrogenase von B o n n i c h s e n  u. M itarb . (Arch. B iochem istry 18. 
[1948.] 361) u. eine neu aufgefundene Aldehyddehydrogenase (I). Die beiden Enzym e k a ta ­
lysieren zusam m en die D ism utation  der A ldehyde. — Die B est. der I b eru h t auf der Bed. 
von Diphosphopyridinnucleotid. Dieser Vorgang, welcher durch die Zunahm e der Absorption 
bei 340 m p  gemessen wird, is t durch  I gemäß folgender Gleichung k a ta ly sie rt: Aldehyd 
+  D iphosphopyridinnucleotid -*• Säure +  reduziertes D iphosphopyridinnucleotid. In 
Ggw. von Uberschuß an I u. N ucleotid is t die Geschwindigkeit der B ed. ein Maß für die 
Enzym m enge. — I wurde aus Ochsenleber gewonnen in Form  eines m it Aceton getrock­
neten  Pulvers (20—30faeher B einheitsgrad, A usbeute 20—40% ). — Aus den Befunden 
erg ib t sich, daß M utasen fü r die CANNIZZARO-Kk., zum m indesten die der Leber, nicht 
als einzelne Enzym e existieren, sondern s te ts  aus zwei Enzym en bestehen. (J . biol. 
Chem istry 177. 8 8 3 -9 2 . Febr. 1949. New Y ork, U niv., Coll. of Med.) HESSE. 4210

John A. Sibley und Albert L. Lehninger, Bestimmung der Aldolase in  tierischen Ge­
weben. Aldolase k a ta ly siert die reversible Umwandlung von 1 Mol Fructose-1.6-diphos- 
p h a t (I) in 1 Mol G lycerinaldehyd-3-phosphat -f- 1 Mol D ioxyacetonphosphat. Es wird 
eine neue Meth. zur Best. dieses Enzym s ausgearbeitet. H ierbei w ird I (gereinigtes Präp.) 
bei p H 8,6 m it gepufferter Lsg. von Enzym  u. auf p H 8,6 eingestellter Lsg. von H ydrazin­
su lfa t 30 Min. bei 38° gehalten. Das H ydrazin  d ien t zur F ixierung der gebildeten Triose- 
phosphate. Die B k . w ird durch Trichloressigsäure unterbrochen. N ach F iltra tion  wird 
m it A lkali behandelt u . saures D initrophenylhydrazin zugesetzt. W ird nun wieder 
alkal. gem acht, so t r i t t  eine charak terist. Färbung  auf, die dem 2.4-D initrophenylhydra- 
zinderiv. der Triose zukom m t (A bsorptionsm axim um  bei 540 mu). Die In te n s itä t dieser 
Färbung  is t d irek t proportional der Enzym m enge. — Als Puffer d ien t Tris-(oxymethyl)- 
am inom ethan-Puffer nach G o m o r i (Proc. Soc. E xp. Biol. and  Med. 62. [1946.] 33). Mit 
dieser M eth. w erden säm tliche Gewebe der B a tte  un tersucht. Den höchsten Geh. an 
A ldolase h a t  Skelettm uskel. Dies stim m t überein m it den Befunden von WARBURG u. 
Ch r i s t i a n  (C. 1943. I .  2597). Jedoch werden in Leber und  Niere viel größere Mengen 
gefunden, alsW ARBUEO angibt. Es wird gezeigt, daß die Meth. von WARBURG für rohe 
E x trak te  oder H om ogenate n ich t geeignet ist. (J . biol. Chem istry 177. 859—72. Febr. 
1949. Chicago, Univ.) H e s s e . 4210

A. Stoll und E . Seebeck, Über die Spezifität der A lliinase und die Synthese mehrerer 
dem A lliin  verwandter Verbindungen. 3. M itt. über Allium -Substanzen. (2. vgl. C. 1949.
I I .  1309.) N ach den früheren Unterss. wird das A lli in ,  die genuine M uttersubstanz des 
K noblauchöls, durch ein m it ihm im K noblauchöl vergesellschaftetes Enzym  Alliinase
(I) in das an tibak terie ll w irkende Allicin +  B renztraubonsäure +  N H , gespalten. In 
der vorliegenden A rbeit w ird die Spezifität, insbesondere die W rkg. von I auf Verbb., welche 
dem  Alliin ähnlich gebaut sind, untersucht. — Die Enzym w rkg. w urde an  der im Loch­
p la tten te s t nach F l e m in g  (C. 1 9 4 3 .1. 2307) nachw eisbaren bak teriosta t. W rkg. geprüft.
Von den un tersuch ten  Verbb. w aren sp a ltb a r: Alliin, D ihydroalliin, S-Äthyl-l-cystein- 
sulfoxyd, S-Propyl-l-cysteinsulfoxyd, S-Isopropyl-l-cysteinsulfoxyd, S-Allyl-l-cystein- 
sulfoxyd, S-B utyl-l-cysteinsulfoxyd, S-Allyl-l-cysteinsulfoxyd. N ich t gespalten wurden: 
N-Anilinoform ylalliin, Desoxyalliin (S-Allyl-l-cystein), S-Benzyl-l-cysteinsulfoxyd, S- 
Propyl-d.l-^./3-dim ethylcysteinsulfoxyd, d.l-M ethionsulfoxyd, S-Propyl-/?-thiopropion- 
säuresulfoxyd, D iallylsulfoxyd. Aus dieser ausgesprochenen S truk tu rspezifitä t ergeben 
sich folgende Kegeln, denen die spaltbaren  V erbb. genügen m üssen: 1. N ur Derivv. der 
a-Amino-/?-mercaptopropionsäure (Cystein) können gespalten werden. Substanzen, die 
an  Stelle von Cystein ein Homologes desselben (H om ocystein oder Penicillamin) ent­
halten , werden durch I n ich t gespalten. — 2. Die S paltbarkeit von D erivv. des Cysteins ist 
beschränkt auf V erbb., welche am  S einen aliphat. B est (Ä thyl-, Propyl-) aufweisen. 
D erivv. m it a rom at. B est w erden n ich t gespalten. — 3. Die Am inogruppe des Cysteins 
darf n ich t substitu ie rt sein : N -Anilinoform ylcystein w ird n ich t angegriffen. — 4. 'Der b 
des Cysteins m uß als Sulfoxyd vorliegen: Desoxyalliin w idersteht der Spaltung. — 5. Das 
den D erivv. zugrunde liegende Cystein m uß natürliches linksdrehendes 1(—)-Cystem •
sein. Derivv. des d f - f - I - C v s to in s  werden nicht, abizebaut. — 6. D as S-Atom kann in opt-

n i t n u  n e u e n  n i n i i i  e u w j j n e u u e u u e  i w n a u i u w u i i .  -— --„ _ V r, ’ 1
F . 1 6 1 -1 6 3 ° , M d 21 =  - 5 ,0 ° .  -  S-Isopropyl-l-cystein, C ^ A N S ,  F . 2 3 7 -2 3 9 °  ( Z e rs .)  
[a]Dn  =  —19,0°. — S-Isopropyl-l-cysteinsulfoxyd, C6H 130 ,N S , F .  155—J 56 ( Z e r s J .  
[ « ] „ « =  — 14,0°. — S-B ulyl-l-cystein , C ,H lsOsN S, Zers, zwischen 220° u. 230°, M d  -  
+  9,0°. — S-Butyl-l-cysteinsulfoxyd, C^H^OgNS, N adeln, schm elzen u n te r Zers. ei 
1 6 0 -1 6 2 ° , [a]D21 =  -1 2 ,0 ° . -  S-Benzyl-l-cysteinsulfoxyd, C10H „O sN S, F . un ter Zers,
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163—165°, [a]D20 =  —14,0°. — S-Allyl-d.l-cy stein, C0H n O2NS, F . 226—228° u n te r 
Zersetzung. — S-A llyl-d.l-cysteinsulfoxyd, C6H u 0 3NS, F. 184—186° (Zers.). — S-P ropyl- 
d.l-ß.ß-dimelhylcyslein, C8H 170 2N S , F. 215—218° (Zers.). — S-Propyl-d.l-ß.ß-ditnethyl- 
cysteinsulfoxyd, C8H 170 3NS, F. 160—162° (Zers.). — S-Propyl-ß-thiopropionsäure, 
C6H l30 2S, farbloses ö l, K p .n  142—145°. — S-Propyl-ß-thiopropionsäurcsuljoxyd, C6H 120 3S, 
angenehm riechender Syrup, der sich selbst im H ochvakuum  nicht ohne Zers, destillieren 
läßt. (Helv. chim. A cta 32. 866—76. 2/5. 1949. Basel, Pharm chem . Labor. „S andoz“ .)

H e s s b .  4210
Karl M. Wilbur und  Norman G. Anderson, Eleklrometrische und colorimetrische B e­

stimmung von Kohlensäureanhydrase. In  einer im Original abgebildeten App. werden 
aus zwei au tom at. messenden Spritzen eine gesätt. Lsg. von C 0 2 u. V eronalpuffer in 
dem Reaktionsgefäß m it K ohlensäureanhydrase (I) gemischt ü. die Ä nderung des p H 
mit der G laselektrode gemessen. I w urde erhalten  aus menschlichem B lut, aus der Magen-, 
Schleimhaut von R ana pipiens u. aus R attenh irn . M it dieser Meth. wurde gezeigt, daß 
die Hemmung der I durch B rom thym olblau u. durch Phenolrot sich m it der H erkunft 
des Enzyms u. m it der Konz, des Ind icators ändert. Eine Menge von Ind icator, welche 
für die colorimetr. Best. ausreichte, gab eine Hem m ung von bis zu 11%. — Zur colorim etr. 
Best. d ient die gleiche App., jedoch ohne Elektrode. Es ergab sich, daß bei der Meth. 
von RouGHTON u. R o b e r t s  (Biochemie. J .  40. [1946.] 319) die Konz, an Ind ica to r so 
niedrig wie möglich gehalten werden muß. (J . biol. Chem istry 176. 147—54. O kt. 1948. 
Durham, N . C., Duke Univ.) H E S S E . 4210

W. Dabrowska, E. J. Cooper und M. Laskowski, E in  spezifischer Inhibitor fü r  Des- 
oxyribonuclease. Das E p ithel der K ropfdrüse der T auben w ächst sehr rasch w ährend der 
letzten Zeit des B rütens. N ach dem  Auskriechen des jungen Tieres schuppt sich das 
hypertroph. E pithel ab u. bildet die Kropfm ilch. In  dem Gewebe konnte Desoxyribonu- 
clease nicht naehgewiesen werden. Dies beruh t auf Ggw. eines Hemmungskörpers. Dieser 
ist ein Protein, n icht dialysierbar, fällbar durch A m m onium sulfat. D er neue Inh ib ito r ist 
wahrscheinlich n ich t ident, m it dem vonZAMENHOF u. CHARGAFF (Science [New York] 
108. [1948.] 628). (J . biol. C hem istry 177. 991—92. Febr. 1949. Milwaukee, M arquette 
Univ. School of Med.) H e s s e .  4210

Theodor Ploetz und Peter Pogacar, Uber die Spezifität der ß-Glucanasen. Die Spezi­
fität der Polyasen is t von denselben M erkmalen bedingt wie die Spezifität der Oligasen: 
opt. Zugehörigkeit u. K onfiguration der Zuckerbausteine; ster. Lage der glykosid. B in­
dung u. Spannweite des Lactonringes. H ierzu kom m t als neue Forderung die nach einer 
Mindestgrößo des Substratm olcküls. Diese Frage w ird geprüft an  4 verschied, ^-ver­
knüpften G lucosepolysacchariden: Cellulose, Lichenin, Hefeglucan (Z E C H M E IS T E R  u . 
T o t e ,  Biochem. Zeitschr. 270. [1934.] 309) u. Lutose ( R a i s t r i c k  u . R i n t o u l ,  Philos. 
Trans. Roy. Soc. London, Ser. B 220. [3,931.] 255). Als Ferm entprod. diente der D arm ­
saft der W einbergschnecke. Dieser b au t so ab, daß nach den bisher üblichen K riterien 
die Existenz von 4 verschied. Enzym en im  D arm saft als erwiesen angesehen wurde. Vff. 
legen jedoch dar, daß nach ih rer Meinung nur je  ein Enzym  fü r die Spaltung der 
^-verknüpften Glucose-Polysaccharide bzw. Glucose-Oligosaccharide vorhanden ist. Einen 
schlüssigen Beweis können Vff. noch nich t erbringen. (Liebigs Ann. Chem. 562 .36—44. 
H /4 .1949. Heidelberg, U niv., Chem. Inst.) H e s s e .  4210

Emil Chsrbuliez und Pierre Bsrtagna, Die alkalische Phosphatase der Niere des Schwei­
nes und das System  Vff. konnten  in dem Syst. Mg2+/P t0 7<_ die Existenz
einer Pyrophosphat-M g-Verb. von der Zus. [P20,M g]Na2 nachweisen. Dieser Komplex 
bildet sich ste ts  dann, wenn das Ion  Mg2+ sich in  Ggw. eines Überschusses des Pyro- 
phosphat-Ions bei alkal, p H befindet. —■ Die genannte Verb. is t ein starker A ktivator 
für alkal. Phosphatase der Schweineniere. Dieser A ktivator ist indifferent gegen einen Über­
schuß von Pyrophosphat. D a letzteres die alkal. Rohphosphatase völlig hem m t, ergibt 
sich daraus, daß das Mg2+-Ion  nich t der einzige natürliche A ktivator dieser Phosphatase 
sein dürfte. (Helv. chim. A cta 32. 663—70. 2/5. 1949. Genf, Univ.) H e s s e .  4210 
, Ss. -Je. Epsibaum, G. Ss. Sahewess und A. A. Kobylin, Die Adenosintriphosphalase 

aes Gehirns. Vff. untersuch ten  die wasserlösl. u . wasserunlösl. F raktionen der Gehirn- 
proteine bzgl, ihrer Adenosintriphosphalase (I)-W irkung. Die erhaltenen experim entellen 
Gaten lassen auf die Existenz zweier verschied. Ferm ente m it I-W rkg. schließen. Eines 
von ihnen ist leicht m it W. ex trah ierbar, besitz t Apyrase-W rkg. u. wird durch Mg-Ionen, 
nicht aber durch Ca-Ionen ak tiv iert. Das andere Ferm ent ist in Ü bereinstim m ung m it 
den Vorstellungen von S z e x t - G y ö R G Y I  u . B a n g a  fest an das strukturelle Eiweiß gebun- 
■ d^her m it W. n ich t ex trah ie rbar u . w ird durch Ca-Ionen ak tiv iert. Q uan tita tiv
11V - f  W3SSerlösl. Ferm ent vorherrschend. Die F rak tion  des strukturellen  Eiweißes 
enthält neben C a-aktivierbarer I  noch eine gewisse Menge wasserlösl. I, so daß w ir hier
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■eine sum m ar. W rkg. beider Ferm ente haben, die die G leichheit einer Reihe von Eigg. 
bedingt, wie den optim alen pn-W ert, den C harakter der M ineralisation von Adenosin­
triphospha t (II) u. die A ktivierung durch Mg-Ionen. Die wasserlösl. I des Gehirns ist 
befähigt, 2 Moll, labilen Phosphats abzuspalten; diese R k. w ird gleichfalls durch Mg- 
Jonen  ak tiv ie rt. Ca-Salzo erhöhen die m ineralisierende W rkg. des Ferm ents nicht. Das 
A ktiv itä tsop tim um  dieser I liegt bei pn 7,6—8,0, was g u t m it den Unterss. von P a l l a d i n  
über die Dephosphorylierung von II  durch wss. Gehirnauszüge übereinstim m t. In  dieser 
Beziehung is t die wasserlösl. G ehirn-I der I wss. E x trak te  anderer Organe (Leber, Mus­
keln, H aut), deren optim ale ferm entative A k tiv itä t bei p H 7,0—7,2 liegt ( S b a r s k i  u. 
B R rssK ER , B h o x h m h h  [Biochimia] 13. [1948.] 185), sowie der I aus wss. K artoffelextrak­
ten  (KALCKAR, C. 1945. I I .  1748) ziemlich ähnlich. — Vff. bem erken abschließend, daß 
zur Zeit noch nicht genügend M aterial vorliegt, um  die Frage der Id e n titä t der I der 
wasserlösl. u. der wasserunlösl. P roteinfraktionen endgültig entscheiden zu können. 
(B h o x h m h h  [Biochimia] 14 .107—12. M ärz/April 1949. Molotow, Med. In s t., Lehrstuhl für 
Biochemie.) V. P e z o l d .  4210

Bernard Axelrod, Eine Untersuchung über den Mechanismus der „Phosphotransferase“- 
A ktivitä t m it Verwendung von radioaktivem Phosphor. Bei Verwendung von Nitrophenyl- 
phosphat, welches m it 32P m ark ie rt war, w urde gezeigt, daß bei der W rkg. der Plios- 
photransferase, welche P hosphat von N itrophenylphosphat auf M ethanol un ter Bldg. 
von M ethylphosphat überträg t, das. transportierte  Phosphat n ich t durch ein anorgan. 
Stadium  h indurchgeht. (J . biol. Chem istry 176. 295—98. Okt. 1948. A lbany, Calif., 
U. S. Dep. of Agric.) H e s s e . 4210

Kent M. Harmon und Carl Niemann, Die kompetitive Hemmung der von Urease
katalysierten Hydrolyse des H arnstoffs durch Phosphat. Die im T itel genannte Hemmung 
wird beobachtet bei p H 7 und 25°. Die MlCHAELis-Konstante des Harnstoff-Urease- 
Syst. liegt etw a bei 0,003 Mol H arnsto ff; die entsprechende K onstan te  fü r das Phos­
p h a t—U rease-Syst. liegt bei 0,035 Mol. Phosphat. (J .  biol. Chem istry 177. 601—05. Febr.
1949. Pasadena, California In s t, of Technol.) H e s s e . 4210

J. G. Aldous, Der E in fluß  des p n  a u f die Toxizität von Jodessigsäure gegen Hefezellen. 
Die G iftigkeit von Jodessigsäure gegenüber Hefezellen (Saccharomyces cerevisiae auf 
G elatineplatten) is t der Konz, an undissozierter Jodessigsäure proportional. Bei pn 
un ter 5 ist die Schädigung irreversibel, wogegen sie bei m ehr alkal. R k. reversibel ist. 
(J . biol. Chem istry 176. 83—88. O kt. 1948. H alifax, N ova Scotia, Dalhousie Univ.)

  H e s s e . 4210

Helm ut  Holzer, (1) Z u r K en n tn is  der U m setzung  von B u ty la lk o h o l und  B u ty ra ld o liy d  m it H efe. (2) Ver- 
suche zu r oheraisohen S p a ltu n g  d e r Codehydraso I .  (77 B l. m . olngekl. g rap h . D ara t.) 4 8 (Maschinen* 
sehr.) M ünchen, N atu rw lss. F . ,  D iss. v . 3/9. 1948.)

Ej. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
Ernst-Friedrich Möller, Friedrich Weygand und Adolf Wacker, Beziehungen zwischen 

Sulfonamiden und Folsäure; durch Sulfonamide bedingtes Folsäurebedürfnis von Bak­
terien. Vff. haben in E inklang m it A u h a g e n  eine G ruppierung der B akterien in bezug auf 
die w achstum shem m ende W rkg. von Sulfonam iden u. deren Behebung durch Folsäure 
vorgenom m en: A. B akterien ohne Stäm m e m it Folsäure-Bedürfnis; B. und C. Bakterien, 
bei denen Stäm m e m it u. ohne Folsäurebedürfnis zu verzeichnen sind. E s ergab sich, 
daß alle V ertre te r der A -Gruppe zu den gram negativen u. die der B- und C-Gruppe zu 
den gram positiven B akterien gehören, was wahrscheinlich auf das Mg-Salz der Ribo- 
nucleinsäure u. auf den Einfl. der Folsäure auf die Synth. der Pyrim idine u. gegebenen­
falls Purine zurückzuführen ist. Sulfonamidempfindliclie und  n ich t folsiiurebediirftige 
B akterien  (G ruppe B) konnten  durch 3—4 Passagen in einem M edium m it Sulfathiazol
u. Folsäure folsäurebedürftig gem acht werden. Diese künstliche Umwandlung wird 
dadurch erk lärt, daß bei den Passagen in einem folsäurehaltigen Medium +  Sulfathiazol 
die an  Eiweiß gebundene p-Aminobenzoesäure nach dem Massenwirkungsgesetz durch 
Sulfathiazol ausgetauscht wird. (Z. N aturforsch. 4b . 100—03. M ai/Jun i 1949. Heidelberg, 
K W I für med. Forschung, In s t, fü r Chemie u. Univ., Chem. In s t.) ' R A B IU S . 4310 

Ernst Friedrich Möller, Friedrich Weygand und Adolf Wacker, Folsäure als Wuchs­
sto ff bei verschiedenen B akterien ; ein neuer Folsäuretest m it Slaphylococcus aureus. Bei 
den U nterss. über das Folsäurebedürfnis bei einer Reihe von B akterienstäm m en stellte 
sich heraus, daß n ich t n u r ein Teil der M ilchsäurebakterien unbedingt Folsäure zum 
W achstum  nötig  h a t, sondern daß auch etw a 40%  der un tersuch ten  Staphylokokken­
stäm m e ebenfalls der Folsäure bedürfen. Dieses Verb. w urde bei zwei Stäm m en quan­
tita tiv , u. zw ar bei S taph. aureus KiAu u. S taph. aureus S un tersuch t, was zur Entw. 
eines neuen Testes .zur Folsäurebest, m it S taph . aureus KiAu führte. D e r  Vorteil gegen-
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über dem T est m it.S treptococcus faecalis I t  scheint vor allem in der leichteren Zugäng­
lichkeit von S taphylokokkenstäm m en zu liegen, sowie in der etw as größeren W achstum s­
geschwindigkeit u. in den tieferen N ullw erten. W ährend die meisten w eiteren u n te r­
suchten B akterien wie Proteus-, Coli-, Pyocyaneus-, Fluorescenz-, D ysenterie- u. Typhus- 
Stäm me in Medien m it u. ohne Folsäure gleich starkes W achstum  zeigten, w urde bei 
einigen Stäm m en von B act. diphtheriae eine geringe W achstum shem m ung durch Fol­
säure festgestellt. (Z. N aturforsch. 4 b . 92—96. M ai/Juni 1949.) R a b iijs . 4310

Ernst-Friedrich Möller, Friedrich Weygand und Adolf Wacker, Über die Ernährung 
der Staphylokokken ; Lactoflavin und Pantothensäure als unbedingt notwendige Wuchsstoffe 
bei verschiedenen Staphylokokkenstämmen. (Vgl. vorst. Ref.) Die W rkg. von Lactoflavin (I), 
Pantothensäure (II), Xanthin  u .a .  auf das W achstum  von 25 S taphylokokkenstäm m en 
wurde im Medium von T e b l y  u. E l v e h j e m  quan tita tiv  untersucht. Bei ca. 25% 
der untersuchten  Stäm m e waren I u. II  unbedingt zum W achstum  notwendig. E ine E r ­
höhung der Konz, an M n”  u. Mg” -'Ionen konnte vielfach die durch Verwendung einer 
3%ig. Citronensäure-Konz. ausgelöste W achstum shem m ung ausschalten. F ü r die Best. 
von I, jedoch nicht von II, eigneten sich zwei Stäm me (IGAu u. 1521 Au), wobei m it einer 
Konz, von etw a 0,3-10~7 g I/cm 3 ein halboptim ales W achstum  erzielt wurde. (Z. N atu r- 
forsch. 4 b . 97—100. M ai/Juni 1949.) R a b iü S. 4310

Ong Sian Gwan, Die hemmende Wirkung der Metalle a u f das Wachstum des Tuber­
kulosebacillus. 6. M itt. Schwefel, Selen und Tellur. (5. vgl. Proc. Kon. nederl. Akad. 
W etensch. 50. [1947.] 1163.) F ü r die 30 Tage dauernden Verss. wurde ein Rinder-Tbc- 
Stamm Valee benutzt, der in 14 Tagen in 14 Passagen auf SAUTON-Nährboden gezüchtet 
worden war. K ristallisierter Schwefel von POULENC, gefälltes Selen von K a h l b a u m  als 
rotes Pulver, Selenperlen K a h l b a u M, Tellur in  bacillis K a h l b a u m  u. schwarzes Tellur­
pulver wurden in Mengen von 20, 30, 40 u. 80 mg pro 100 cm3 SAUTON-Nährboden an ­
gewandt. S h a t keine hem m ende u. keine fördernde W rkg., Se u. Te bringen das W achstum  
des Tbc-Bacillus vollkomm en zum S tillstand u. tö ten  ihn wahrscheinlich ab. Die W rkg. 
des £>e ist s tä rk er als die des Te. Verss. in vivo m it Mäusen, denen der Tbc-Stam m  in tra ­
venös injiziert worden war, füh rten  m it W ismutselenid u. -tellurid zum gleichen Ergebnis. 
•Uber diese Verss. in vivo werden keine weiteren Angaben gemacht. (Proc., Kon. nederl. 
Akad. W etensch. 51. 742—51. 1948. Leiden, Kam erlingh Onnes Labor.) Ca r l s . 4320 

Hans Werner Koeppe, Bakteriologische und chemische Frühdiagnose des Typhus abdo­
minalis aus dem B lut. D er Bacillennachw. im B lu t ist für die Frühdiagnose des Typhus 
abdominalis möglich. V ereinfachtes A nreicherungsverf.: Mkr. Unters, des in W . angerei­
cherten Blutes im hängenden Tropfen. Die Identifizierung der Typhusbacillen kann ehem. 
durch den Nachw. der von den Typhusbacillen gebildeten N itrite  erb rach t werden.
2 cm3 Gemisch werden m it 2 cm 3 0,45% ig. Z nS 04 versetzt, gekocht u. filtrie rt. Der 
Rückstand w ird m it 4 cm 3 G R lE Sschem  Reagens (Sulfanilsäure +  «-N aphthylam in)
u. 1 cm3 konz. H 2S 0 4 versetzt (zur Spaltung des M ethäm oglobinnitrits). Bei N itr it­
anwesenheit b ildet sieh innerhalb 5—10 Min. am  Boden des F iltra tes ein intensiv ro ter 
Farbniederschlag. (K lin. W schr. 27. 2 4 -2 5 . 1/1.1949. H alle/S ., Univ., Med: K linik.)

B a e r t ic h . 4360
K. Herzberg, Neuere Ergebnisse und Auffassungen aus dem Virusgebiel. E inleitender 

Vortrag zu einem Cyclus von ca. 20 V orträgen u. Referaten über V iruskrankheiten 
(Tagung der D eutsch. Ges. f. Inn . Medizin, K arlsruhe 1948). Überblick über den S tand 
der Virusforschung, bes. auf den Teilgebieten der H epatitis contagiosa, der V iruspneu­
monie, der V irus-Grippe. A kt. u. passive Im m unisierung, um strittene Fragen (Scharlach, 
lyphus, Psittakose; V erm ehrung, Beziehungen: V irusarten — R ickettsien, Verläßlich- 

der elektronenopt. B ilder u. a.) werden abgehandelt. (Dtsch. Arch. klin. Med. 195. 
200 22. 1949. Greifswald, Univ., H vgiene-Inst.) SCHLOTTMANN. 4374

Werner Schäfer und Gerhard Schramm, Die Beindarstellung des Virus der klassi­
schen Geflügelpest. Das V irus der klass. Geflügelpest wurde auf dem bobrütete'n Hühnerei 
gezüchtet u. aus je 100 cm 3 E i-F l. (Allantois- u. Amnion-Fl.) durch fraktionierte Z entri­
fugation 1 mg reines V irusprotein m it annähernd der gesam ten V irusak tiv itä t des Aus­
gangsmaterials isoliert. Die Sedim entationskonstante b e träg t s20 =  340 S. Aus Diffu­
sionsmessungen errechnet sich ein Teilchengewicht von 2 8 0 -1 0 6, bei Kugelform einem 
Durchmesser von 88 mg entsprechend, was durch eine elektronenm kr. Aufnahme bestä tig t 
wird ( ~  100 m/t Durchmesser). Das V irusprotein präcipitierte noch in hoher V erdünnung 
mitspezif. Antiserum aus K aninchen u. n u r schwach m it Antiserum gegen n. Eiflüssigkeit. 
™ zeigt morpholog. keine Ä hnlichkeit m it dem Virus der a typ . Geflügelpest, das zum 

8.1, untersucht w urde. Dieses h a t  eine Sedim entationskonstarrte s2„ =  1340 S u. ein 
le i^ e n g e w ic h t von 8 0 0 -1 0 6 u. zeigt im Elektronenm ikroskop fadenförmige S truk tu r.
1 j. Naturforsch. 4b. 123—24. M ai/Jun i 1949. Tübingen, K W I fü r Biochem., A bt. Virus- 
forsch0 Gr a l h e e r . 4374
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P. Jordan, Über das Molekül des Tabakmosaikvirus. Die vom Vf. aufgestellte H ypo­
these über den B au von Proteinscbiehtm odellen aus prism at. Blöcken, die durch Angabe 
der Schichtdicke u. des Q uerschnittes m it 2- oder 3-zähligen Sym m etrieachsen charak teri­
s ie rt sind, w ird fü r das T abakm osaikvirus eingehender entw ickelt u . m it den experim en­
tellen Ergebnissen, bes. der R öntgenstruk turanalyse, verglichen. (Kolloid-Z. z. Z. verein. 
Kolloid-Beih. 1 13 .2—6. A pril 1949. Ham burg.) H e n t s c h e l .  4374

H . K . Schachm an und W . J . K auzm ann, Untersuchungen über die Viscosität und 
Sedimentation von Tabakmosaikvirus. Gereinigte Tabakmosaikvirus(l)-Pr&-pp. zeigen 
große U nterschiede in  den physikal. Eigg., bes. im A ggregationsgrad der stabförm igen 
Teilchen (vgl. L a u f f e r , C. 1939. I .  4486 u. C. 1947.602). Zur K lärung  der Gründe fü r die 
Abweichungen wurde der Aggregationseffekt in Phosphatpuffer in A bhängigkeit von den 
D arstellungsm ethoden u. der L agerungsdauer verfolgt. D urch Isolierung von I durch 
Zentrifugieren in 0,1 mol. P hosphatpuffer u . W. erhält m an P räpp ., die hauptsächlich 
aus Monomeren bestehen. Selbst frische P räpp . aggregieren beim Stehenlassen in 0,1 mol. 
Salzlösungen. A ltern des gereinigten I in W . fü h rt zw ar n ich t zur Aggregation, erleichtert 
diese jedoch bei nachfolgender Auflösung in 0,1 mol. Salzlösungen. Die V iscosität von
I-Lsgg. besitz t ein M inimum in einer 0,01 mol. Salzlösung. U nterss. über die Sedim enta­
tion von monom eren I-Lsgg. zeigen, daß die A bhängigkeit der Sedim entationsgeschwin­
digkeit von der I-Konz. in d irek ter Beziehung zur V iscosität der Lsg. steh t. Zum Schluß 
werden die experim entellen D aten  m it theoret. Überlegungen über die Sedim entation 
großer Teilchen verglichen. (J . physic. Colloid Chem. 53. 150—62. Jan . 1949. Princeton, 
Univ., Dep. of Chem.) ZAHN. 4374

J. P. D oncasler a n d  P. H. Gregory, T he Spread  of V irus ln  th o  F o ta to  Crop. L on d o n : H . M. Stntionary 
O ffice. 1948. (A. R . C. R ep o r t Seiles, No. 7,) s 6,—.

H anna Strobel, D ie L ebensdauer von  B akterien  ln  ro lnen  K ochsalzlösungen und  ln  d e stillie rtem  'Wassor. 
(25 gez. Bl. m . T ab .) 4 “ (M asclüncnschr.) M ainz, M ed. F ., D iss. v .  17/12.1948.

E4. Pflanzenchem ie und -Physiologie.
H ans v. Euler und  L. H ahn, Nucleinsäuregehall grüner Blätter. 2. M itt. (1. vgl. C. 1948’ 

I I .  1094.) Bei U nterss. an  S p inatb lä ttern  ergab sich im Vgl. zum P reßsaft ein rech t hoher 
Geh. an Ribonucleinsäure (I) im P reßrückstand. D a die I im Cytoplasm a lokalisiert ist, 
w urde verm utet, daß andere pentosehaltige Substanzen den hohen, in keinem Verhältnis 
zum  gefundenen P  stehenden Geh. an  I vortäuschen. Vff. stellten  fest, daß z. B. Pektin 
(II) aus Apfelsinenschalen oder auch aus Spinat nach der E x trak tio n  des Pflanzenmaterials 
m it 0,5 n  N aOH  (C. 1948. I I . 1094) durch L an thanace ta t u. A. ähnlich den Nuclein- 
säuren gefällt wird. Die F ällbarkeit von II geht nach vorausgehendem  mehrstündigem 
Kochen m it 0,5 n  NaOH  zw ar s ta rk  zurück, schw indet jedoch n ich t völlig, so daß die in 
obiger A rbeit angegebenen Zahlen über den Geh. an  I in Gersten- u. R oggenblättern  sicher 
zu hoch sind. E ntsprechende U nterss. an frischer B äckerhefe m ittels der Phloroglucin- 
m eth. ergaben, daß h ier II oder ähnliche Substanzen n ich t nennensw ert stören. 
(Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 2 6 . Nr. 11. 1—8. Ja n . 1949. Stockholm , Univ., 
In s t, fü r o rgan .^hem . Forschung.) H A N SO N . 4420

G. Lakon, D ie Feststellung der Keimfähigkeit der Sam en nach dem topographischen 
Tctrazolium-Verfahren. Vf. berich tet über den topograph. N achw. der Keimfähigkeit 
der G etreidearten Weizen, Roggen, Gerste, H afer u. Mais nach dem Färbeverf. mittels 
Tetrazolium . (Vgl. C. 1943. I. 1070. 1484.) (G etreide, Mehl, B ro t 2 . 1 0 7 -1 0 . Ju li 1948. 
H ohenheim , L andw irtsch. Hochschule.) W a l c k e r .  4455

K . N. Lai, Relative Wirkungen von Kohlendioxyd, Temperatur und Lichtintensität 
a u f die Photosynthese. An frisch gepflückten, jungen Z uckerrohrblättern  w ird die Photo- 
syn th . in A bhängigkeit von der C 0 2-K onz., der Temp. u. der B elichtung bestimmt. 
Innerhalb  der n . Konzz. der atm osphär. C 0 2 gelten fü r die Photosynth . p  (mg/Stde.) 
annähernd  die Beziehungen: p =  5,36 +  (—0,079-t); p  =  2,84 +  (1,15-c); p =  1,26 
+  (0,0015-1) ( t =  °C; c =  Konz. C 0 2; 1 =  Belichtung in C. P.). (C urrent Sei. 18. 241—43. 
Ju li 1949. Benares, H indu-U niv., Dep. of Agric.) SC H LO TTM AN N . 4460

P . U ttam an , Die Wirkung von Cocosmilch a u f das Wachstum des unreifen Getreide- 
Embryos (Mais). Cocosmilch hem m t das W achstum  von M ais-Em bryonen, u. zwar 
bes. s ta rk  das der W urzeln. 4 Versuche. (Current Sei. 18. 251—52. Ju li 1949. Coimbatore, 
In d ia , Agri. Res. In s t.) • SCH LO TTM AN N . 4480

G. Ch. M olotkowski, Die Bedeutung von Wuchsinaklivatoren a u f den Ruhezustand 
der Pflanzen. B ekanntlich  findet m an bei periodisch ruhenden  Pflanzen einen A n ­
stieg  des Geh. an  A uxin nach Beendigung der R uhe. Die vorher vorhandenen Wucht" 
inaktivatoren (I) müssen dem nach verschw unden sein. Vf. ex trah ie rt I  aus K ü r b is ­
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früchten (vgl. T e t j u m i w , EoTaHHHecKHtt H lypnaji CGCP [ J .  bot. URSS] 25. [1940.] 
Nr. 6) durch W. u. Alkohol. Die Alkoholauszüge zeigen eine stärkere  W irksam keit boi 
Behandlung von Sam en von Kok-Ssaghys, K ürbis, Pfeffer u. Gurke. Solche Samen quellen 
stärker auf u. w erden dunkler als K ontrollsam en, keim en jedoch n ich t bei B eibehaltung 
der Lebensfähigkeit. Bei w eiteren Verss. wurden Samen der gleichzeitigen W rkg. von I 
u. Heteroauxin (II) ausgesetzt. II  beschleunigt allein angew andt in geringen Konzz. die 
Keimung gegenüber K ontrollen, in höheren Konzz. (1 -10-2) w irkt II verzögernd. Bei 
Anwendung von Gemischen von I u. II  is t ersichtlich, daß die A dsorption oder die In ­
aktivierung von II  durch I proportional dessen Konz, erfolgt. Abschließend bespricht Vf. 
die verschied. E tappen  des R uhezustandes bei 1- u. 2jährigen Pflanzen. (HoKjiaubi 
AKageiiHH HayK CGCP, [Ber. Akad. Wiss. U dSSR.] [N. S.] 68. 405—08. 11/9. 1949.)

____________________  U l m a n n . 4485
Karl Frendenberg, Dlo B ildung  lign inähn licher S to lfc  u n te r  physiologischen B edingungen. H eidelberg:

Springer. 1949. (10  S.) 8 " =  S itzungsberich te  der H eidelberger A kadem ie der 'W issenschaften.
M athem atisch-natu rw issenschaftl. Illasae. J ah rg . 1949. A bh. 5. DM  1,— .

E ,. Tierchemie u n d  -Physio log ie.

A. O. Woinar und A. K. Russanow, Chemische Topographie der Spurenelemente 
im  Gehirn des Menschen nach Daten der Spektralanalyse. Mit dem Ziel der Unters, der 
Verteilung der Spurenelem ente im menschlichen Gehirn wurde die Asche einiger Teile 
der H irnrinde u. der subcorticalen K erne einer Emissionsspektralanalyse unterworfen. 
In  den un tersuchten  Proben konnte die Ggw. folgender Spurenelemente nachgewiesen 
werden: Ag, Al, Bi, Cr, Cu, Mn, Mo, Ni, Pb, Si, Sn, Ti, V, Zn; ferner w urde ih r qu an ti­
tativer Geh. bestim m t sowie ihre V erteilung in den verschied. Bereichen des Gehirns 
untersucht. Die erhaltenen U ntorsuchungsresultate zeigen, daß G ehirnabschnitte, die 
bzgl. ihrer morpholog. S tru k tu r u. ihrer physiol. Funktionen verschied, sind, sich auch 
bzgl. der Zus. an Spurenelem enten unterscheiden. Diese D aten  erhärten  die von PAL- 
La d in  u . seiner Schule ausgearbeiteten Vorstellungen über die ehem. Topographie des 
Gehirns. W eiter ste llten  Vff. die bevorzugte Anreicherung einiger Spurenelemente in 
bestimmten G ehirnabschnitten fest. So wurde Mo nur in der grauen Substanz der H irn­
rinde, u. zwar nu r in ihren sensor. Zonen erm itte lt. Cr findet sich dagegen ausschließlich 
im corpus caudatum . Die schwarze Substanz, die im Vgl. zu den anderen H irnbereichen 
den höchsten Fe-Geh. aufw eist, ist auch sehr reich an Ni u. Si. (Biioxiimhh [Biochimia] 
14. 102—06. M ärz/April 1949. Stalino, Med. In s t., L ehrstuhl für Biochemie, u. Moskau, 
Allun’ons-Inst. fü r m ineral. Rohstoffe.) V. PEZOLD. 4510

N. A. Judajew, Der Nachweis von Carnosin und Anserin im Herzmuskel m it Hilfe 
der Vcrleilungschromatographie a u f Papier. Von Vf. wird die um strittene Frage nach der 
Ggw. von Carnosin (I) u. Anserin  (II) im Herzmuskel m it einer verbesserten Chromato­
graph. Arbeitsweise (floKjiagM ÄKageMHH HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 67. [1949.] 1069) dahin entschieden, daß im Herzmuskel des Frosches I, des 
Kaninchens I neben II  vorliegt. Die Chromatograph. Best. zeigt weiterhin, daß die Menge von
I beim Frosch viel geringer ist, als man sie bei Best. m it Hilfe der D iazo-Rk. findet. Chro­
matograph. Analyse der M agenm uskulatur des K aninchen bestätig te das Fehlen von I
II - II. Es besteht ein Zusam m enhang im Vorliegen von I u. I I  u. der Höhe des N iveaus 
der funktionellen E ntw . der verschied. Muskeln. Die Muskelfasern des Kaninchenem bryos 
zeigen anfangs wenig I, e rs t späterh in  findet m an nach Ansteigen der I-Menge Spuren 
von II u. schließlich en th ä lt der Muskel des erwachsenen Kaninchens 4—5 mal m ehr II  
als I. Der Herzmuskel, der auf einem tieferen funktioneilen Niveau s teh t als die Magen­
muskulatur, en th ä lt weniger II  als I. Deutlich t r i t t  die Parallele zwischen Muskelevolution 
u. der Evolution biochem. Prozesse hervor. (^OKnagEi AKageMim HayK CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 68. 1 1 9 -2 1 . 1/9. 1949.) U LM A N N . 4520

Ss. Je. Ssewerin und N. A. Judajew, Der Gehalt an Carnosin und Anserin in den 
Muskeln der Wirbeltiere während verschiedener Stadien der Ontogenese. (Vgl. vorst. Ref.) 
Als U ntersuchungsobjekt d ien t M uskelm aterial von Kaninchen. Vff. zeigen, daß Car- 
nosin (I) am 24. Tage der em bryonalen Entw . au ftr itt, langsam ansteigt, bis ca 185 m g-% , 
■“ ■ späterhin wieder abfällt, ein Abfall, der m it dem Z ustand des Erwachsensein zusammen- 
mllt. Anserin (II) t r i t t  erst am  7. Tage nach der G eburt auf u . erreicht beim erwachsenen 

l f mS- %-  Die auf ana ly t. Wege gefundenen R esultate ließen sich Chromatograph. 
\  bestätigen. Entsprechende U nterss. an  M uskelmaterial der Saatkrähe zeigen 
ebenfalls im A nfangsstadium  der E ntw . einen Anstieg der I-Menge, nachher fä llt I  ab, 
gleichzeitig t r i t t  II  auf. Ü berblickt m an die Verhältnisse der verschied, funktioneilen 

edeutung der Muskeln u. das verschied. A uftreten von I u. II, so ist ersichtlich, daß I 
rn  P 'y log°net. ä ltere  Stoff ist, n  der jüngere. (floKJiagM AKageMHH HayK CCCP 
ise r. Akad. Wiss. U dSSR] [N . S.] 68 . 353—56. 11/9. 1949.) U l m a n n . 4520
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Hermann M. Rauen, Die pharmakologischen Wirkungen der Steroide. Sam m elbericht 
über die A rbeiten von §ELYE u . M itarbeitern, welche ein Syst. von 90 pharm akolog. 
Einzelwrkgg. der Steroide (vgl. Rev. canad. Biol. 1. [1942.] 577) aufstellen, das zu 6 H aup t­
gruppen zusam m engefaßt wird. 1. K eine spezif. pharm akolog. W rkgg. (von Cholesterin, 
Ckolestenon, Stigm asteren u. ä.). 2. W rkgg., die allen Steroiden m it Horm onw irksam ­
keit u. einigen ohne jene zukom m en (anästhesierende W irkung). 3. W rkgg., die den 
H orm onen zukomm en, aber keinem der n ich t horm onalen Steroide (z. B. anti-thym us, 
pro-m am m ary, anti-Leydig cell, plum age feminizing). 4. Unabhängige W rkgg. (foliicu- 
loide, corticoide, luteoide, testoide, sperm atogene u. anästhesierende). 5. U ntergeordnete 
W rkgg. der unabhängigen pharm akolog. Eigg. (z. B. pro-adrenale W rkg. der folliculoiden 
Verbindungen). 6. P otentiell untergeordnete W rkgg. (z. B. p ro s ta ta t. W rkgg. der Testoide). 
— Anschließend werden die W echselbeziehungen (S tim ulation bzw. Hemmung) zwischen 
den 6 Einzelwrkgg. der 4. Gruppe ausführlich besprochen u. zahlreiche Regeln für die 
Beziehungen zwischen diesen W rkgg. u . der ehem. S tru k tu r der sie auslösenden Verbb. 
angegeben. (Pharm az. Zentralhalle D eutschland 88. 5—12. Jan . 1949. F ran k fu rt a. M., 
In s t, für vegetative Physiol.) D YRENFURTH. 4559

P. M. F. Bishop, Die Anwendung von Sexualhormonen in der Therapie. Zusammen­
fassende D arst. der klin. A nwendung der natürlichen u. syn the t. Östrogene, Androgene 
u. des Corpus-luleum-Hormons. (Brit. med. J . 1949. I. 165—69. 29. Jan . G uy’s Hosp., 
Chelsea Hosp. for W omen, and  B ritish P ostg raduate  Med. School, Dep. of Obstetrics 
and  Gynaecol.) JUNKMANN. 4559

Peter Holtz und Hans-Joachim Schümann, Über die Potenzierung der Adrenalin­
wirkung durch Spartein . Bei der Sensibilisierung der Adrenalin-(T)M7rkg. am  Blutdruck 
durch Spartein  (II) sollen nach älteren  Unteres, die N ebennieren eine wichtige Rolle 
spielen u. deshalb Sensibilisierungseffekte an  isolierten, künstlich durchström ten  Extre­
m itäten  n ich t erzielt w erden können. Vff. weisen in  Verss. am  K aninchenuterus nach, 
daß auch am  isolierten Organ die I-W rkg. durch an  sich unw irksam e II-Dosen sensibili­
siert wird, sofern I erregend w irkt. Am Darm, wo I hem m t, t r i t t  keine Sensibilisierung 
auf. Zur E rk lärung  des Mechanismus wird in Verss. am  isolierten Meerschweinchen- u. 
K aninchendarm  eine Hemmwrkg. von II  auf Parasym pathicom im etica (Acetyl- 
cholin u. Pilocarpin) dem onstriert. Daß II keinerlei W rkg. auf die D arm erregung nach 
BaCl2 u. H istam in ha t, weist darauf hin, daß dem H em m ungseffekt eine gewisse Spezifität 
zukom m t, die nu r auf die parasym path . Innervation , n icht aber auf den g la tten  Muskel 
gerichtet ist. Die Befunde sprechen dafür, daß die Sensibilisierung der I-W rkg. durch 
II wenigstens z. T . durch eine Hem m ung des Parasym pathicus bedingt ist. Diese Erklärung 
tr iff t allerdings n ich t fü r die Sensibilisierung am K aninchenuterus zu, da  bei ihm Sym- 
pathicus u. Parasym pathicus keine A ntagonisten sind. H ier m üßte eine n ich t näher analy­
sierbare direkte Sensibilisierung dersy m p ath . Innervation  angenom m en werden. (Naunyn 
Schmiedebergs Arch. exp. P atho l. Pharm akol. 206. 171—79. 4/3. 1949. Rostock, Univ., 
Pharm akol. Inst.) K r o n e b e r g .  4561

Peter Holtz und Karl Credner, Über die Beeinflussung der Adrenalindiurese durch 
Ergotoxin und Yohimbin. (Vgl. voret. Ref.) Die s tarke  d iuret. W rkg. von Adrenalin (I) 
an  w asserbelasteten Meerschweinchen h a t  zwei U rsachen: 1. die E rhöhung des Filtra­
tionsdrucks in den Nieren durch die B lutdruckw irkung. 2. eine „G ewebsw rkg.“  des I, 
deren W urzel gegebenenfalls in einem Angriff im M ineralhaushalt zu suchen ist. Gibt 
m an gleichzeitig m it I Yohimbin (II),. das im K ontrollvere. keine nennensw erte Eigenwrkg. 
h a t, so t r i t t  eine 1— lV 2std . kom plette  D iuresesperre auf. Die Diurese h o lt nach dieser 
Sperre jedoch n ich t auf, um die W erte zu erreichen, die I in den K ontrollverss. allein 
m acht, sondern kom m t n ich t über die im Leervers. erreichten hinaus. Die initiale Diurese- 
speire is t durch die I-U m kehr nach II erk lärbar. D as A usbleiben der im Anschluß an die 
K reislauf wrkg. nach I sonst zu beobachtenden überechießenden H arnsekretionen muß 
seine U rsache darin  haben, daß durch II auch die I-Gewebswrkg. ausgelöscht wird. ~- 
M it Ergotoxin gelingt es ers t durch 2 malige In jek tion  des Alkaloids (eine 45 Min. vor I, 
die zweite m it I zusam m en), eine D iuresesperre u. A ufhebung der I-Gewebswrkg. zu 
erhalten . Die Arterenolwrkg. auf die Diurese wird durch II nu r abgeschw ächt, ohne daß 
eine initiale Sperre a u ftr it t, entsprechend der K reislaufw rkg., wo II die Arterenolwrkg. 
nu r abschw ächt, n ich t aber um kehrt. (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Phar­
makol. 206. 180—87. 4/3. 1949.) K r o n e b e r g .  4561

Karl Zeile, A u s der Chemie des Blutfarbstoffs. Übereichtsref. über die Arbeiten
H. F i s c h e r s  u. seiner Schule auf dem  Gebiet der B lut- u. G allenfarbstoffe, des Chloro- 
phylls, der Spaltprodd. (Pentdvopent usw.), der Porphyrine u. über Fragen ihrer biol. 
Synth . (neuere A rbeiten von W i e l a n d ,  W a l d e n s t r ö M ,  W a t s o n ,  R a t N E R  u.a.). 
(D tsch. Arch. klin. Med. 195. 357—71. 1949. Illertissen/B ay.) SCHLOTTHANN. 4572
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Manfred Kiese, Zur Palhochemie des Blutfarbstoffs. Die Um bildung der 0 2-Bindungs- 
kurve des B lutfarbstoffs von der S-Form  zur H yperbel bei 75% H äm iglobin-Anteil 
beruht auf dem F ortfall der Häm -H äm -Beeinflussung innerhalb der Hb-Molekel nach 
Oxydation von 3 Ferro-H äm en zu Ferri-H äm en; das letzte  Ferro-H äm  zeigt sodann die 
0 2-Bindung eines einzelnen unbeeinflußten Häms. — A ußer den 3 bisher im B lu t auf­
gefundenen Ferdoglobincn (1. nach Vergiftung m it A cetanilid, Phenacetin , Sulfonamiden, 
arom at. N 0 2-V erbb.; 2. nach Phenylhydrazin-V ergiftung; 3. nach Vergiftung m it 2.4-Di- 
aminotoluol) w urden in v itro  w eiter erhalten : VerdogIobinA (durch gekoppelte Oxy­
dation von H b +  Ascorbinsäure), VerdoglobinNOl (aus H b +  N itrit +  H 20 2), Verdo- 
globins u. a. Das letztgenannte en th ä lt in  seiner prosthet. Gruppe 2 Atome S auf 1 Fe; 
es zerfällt in Eisessig in braune Farbstoffe, die den H arn- u. K otfarbstoffen nahestehen. 
Verdoglobin A zerfällt un ter diesen Bedingungen in Biliverdin. (Dtsch. Arch. klin. Med. 
195. 442—45. 1949. K iel, Med. K linik.) S c h l o t t m a n n .  4572

Hugo K äm m erer, Ausgewähltes über Porphyrin; Iläm atin, Hämverbindungen. (Vgl. 
vorst. Ref.) Ref. über Teilgebiete der Porphyrin- u. B lutfarbstoff-Forschung, bes. über 
Fragen der Cytochrom-, Peroxydase-, Katalase-W rkg., über die Rolle der W irkstoffe, 
die physiol. W rkgg. der Porphyrine, ihre diagnost. Bedeutung usw. — Ca. 100 Schrift­
tumsangaben. (D tsch. Arch. klin. Med. 195. 388—413. 1949. München, N ym phenburger 
Krankenhaus.) S c h l o t t m a n n .  4572

R. Duesberg, Z ur Physiologie und Pathologie des Hämoglobinstof¡Wechsels. (Vgl. vorst. 
Ref.) Sammelref. betr; A rbeiten über biol. u. patholog. Auf- u. A bbau von B lut- u. Gallen­
farbstoffen, Porphyrinen, die Rolle der W irkstoffe, bes. der des B2-Komplexes. — L ite ra tu r 
z .T . bis 1947 berücksichtigt. (D tsch. Arch. klin. Med. 195. 371—87. 1949. Mainz.)

Sc h l o t t m a n n . 4572
K. Bingold, Entstehung des Pentdyopenls und seine Bedeutung fü r  den Hämoglobin- 

Stoffwechsel. (Vgl. vorst. Ref.) B ericht des Vf. über die Ergebnisse seiner A rbeiten auf 
dem Gebiet der B lutfarbstoffum w andlungen im Organismus. In  den M ittelpunkt des 
Blutfarbstoffwechsels is t das Pentdyopenl ( =  Di- bzw. Trioxypyrromelhen) bzw. das 
Propenldyopent (I) zu stellen, das durch O xydoreduktions-Rkk, (K atalase-H 20 2-Mechanis- 
mus) d irekt m it H äm oglobin, Verdoglobin, Biliverdin, B ilirubin, Mesobilirubin, Uro- 
bilinogen u. Urobilin verknüpft ist u. durch Polym erisation in Probilifuscin, Bilifuscin 
(Urochrome) u. Mesobilifuscin (Koprochrome) übergeht. Diese auf verschiedensten Wegen 
m vivo u. in v itro  gewonnenen Erkenntnisse ermöglichen nunm ehr die w irkliche A bbau­
bilanz des Hämoglobins aufzustellen, was bisher nu r m angelhaft der Fall sein konnte, 
da durch die B ilirubin-B est, nu r 10%  an A bbauprodd. erfaß t wurden u. die Urobilin- 
Stercobilin-Ausscheidung ebenfalls nu r sehr bedingte Rückschlüsse auf die Lebensdauer 
der E rythrocyten  zuließ. Entscheidend für die Zentralstellung von I is t der Befund, daß 
das B lut nach Ausschalten der K atalase im N ierenfilter schutzlos der Einw. von Zell­
peroxyden unterliegt. (D tsch. Arch. klin. Med. 195. 413—24. 1949. München, Med. Univ.- 
Klinik.) SCH LO TTM AN N . 4572

Joachim Brugsch, Untersuchungen des Telrapyrrolstof¡Wechsels beim Menschen. (Vgl. 
ujrst. Ref.) K urzer Überblick über die A rbeiten des Vf. auf dem Gebiet der Porphyrine 
(Extraktions- u. Bestim m ungsm ethoden, diagnost. Bedeutung der verschied. Typen bei 
Störungen der Darm-, Leber-, Gallen- u. K nochenm arkfunktion usw; Trennung von 
Porphyringemischen; Ü berführung in H äm in u. a.). (Dtsch. Arch. klin. Med. 1 9 5 .4 2 5 —36. 
1949. Berlin, Charité, I .  Med. K linik.) S c h l o t t m a n n . 4572

B. Lindemann, Die osmotische Hämolyse als Struklurproblem. An 6 elektronenm kr. 
Lrythrocyten-Aufnahm en wird die fortschreitende Hämolyse in dem Sinne erklärt, daß 
Hämoglobin durch die meclian. in tak te  M embran au stritt, u. zwar nach vorangehender 
Verringerung seines Assoziationsgrades. (D tsch. Arch. klin. Med. 195. 449—53. 1949. 
Hamburg, St. Georg-K rankenh.) SCHLOTTM ANN. 4573

E. Jung, Aller, hämolytische Resistenz und Methämoglobingehalt der Eryihrocylcn. 
Jer Methämoglobin-Geh. einer n. B lutprobe kann annähernd als Maß für den A nteil 

alter E rythrocyten angesehen werden (Zunahme der H äm plysierbarkeit u. Abnahme der 
K uckbildungsaktivität Methämoglobin Hämoglobin m it dem Alter u. m it dem Methä- 
moglobin-Anteil). (Dtsch. Arch. klin. Med. 195. 4 5 4 - 5 5 .  1949. W ürzburg.)

S c h l o t t m a n n .  4573
. Brandenberger und H . R . Schinz, Über den Aufbau im  Kindesalter gebildeter Harn- 

s eine. Röntgenograph, un tersuch t wurden eine Reihe von H arnsteinen, die K indern 
operativ entfern t worden waren. Im  Gegensatz zu den bei Erwachsenen entstehenden 
v o n ik0nkrementen’ °*'e bevorzugt H arnsäuresteine darstellen, fehlen H arnsäurebldgg. 
F-ii^°JIlmon un ter den im K indesalter auftre tenden  H arnsteinen. In  der M ehrzahl der 

alle bestanden die Steine aus S truv it, Mg (NH4) P 0 4-6 H 20 ;  in je einem Fall bestand der 
C!n aus Cystin, C a-O xalatdihydrat u. C a-O xalatm onohydrat. Alle N ichtstruvitsteine
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waren Solitärsteine, der aus Cystin in der H arnblase, die beiden anderen in N ierenbecken. 
(Helv. chim. Acta. 32. 810—12. 2 /5 .1949. Zürich, U niv., R öntgeninst. u. radiotherapeut. 

' K linik u. Techn. Hochschule, Mineralog. In s t., Labor, f. techn. R öntgenographie u.

A. Jones und S. Morris, Die PlaUenkullurmelhode zur Bestimm ung des Aneurins 
in  Hefe und Hefeprodukten. Die P la ttenku ltu rm eth . m it Lactobacillus ferm entum  P  36 
von B a c h a r a c h  u .  C ü T H B E R T S O N  (Analyst 73. [1948.] 334) w urde auf Hefe angewandt, 
da die Trübungsm essung bei anderen m ikrobiol. Testen im m er m it U ngenauigkeit ver­
bunden ist. Der N ährboden u. die H erst. der P la ttenku ltu ren  w erden beschrieben. Die 
Im pfkultu ren  müssen ste ts  in der gleichen, n ich t zu verd. Menge (1:20) zugesetzt werden, 
da sonst die Schärfe der Zonen abnim m t. Mit der V erdünnung der Im pfkulturen  ändert 
sich auch ihre Größe. Obgleich die m ittleren Durchm esser der W achstum szonen (18 Stdn. 
bei 37°) sich nur wenig unterscheiden (bei 0,25 y 18,7 mm , 1 y, 22,3 4 y 25,9 mm), sind 
die Ergebnisse m indestens ebenso genau wie jede andere B 1-33est. in Hefen. Die Herst. 
der E x trak te  (pH nie über 6,5) m it 0 ,ln H 2SO4 allein is t n ich t im mer ausreichend, da­
gegen genügt T akadiastase in A eetatpuffer ohne Säureauszug. Zusatz von Papain  wirkt 
zerstörend. Hefe, in der durch A utoklavieren m it NaOH  das B i zerstö rt ist, enthält 
keine die Best. störenden Stoffe. Eine Reihe von Testanalysen w urde ausgeführt. Der 
erw ähnte Einfl. von Pyrim idin u. Thiazol w urde in einem nachträglichen Vers. n ich t be­
obach te t. (A nalyst 74. 333—39. Ju n i 1949. B etchw orth, Surrey, Beecham Res. Laborr. 
L td .) W u n d e r l i c h .  4587

M. M. Eidelman und F. Ja. Gordon, Über die gebundene Ascorbinsäure im  B lut. Durch 
Aussalzen der B lutproteine m it (NH4)2S 04 läß t sich, ebenso wie durch 30—120 Min. 
Autolyse oder durch DEENYsche B lutunters. (C. 1942. I I .  2288; Fällung m it H P 0 3 nach 
vorausgegangener CO-Behandlung), die Ggw. gebundener Ascorbinsäure (I) im Blut 
u. in den Form elem enten feststellen. — Ferner wird gesagt, daß nach E inführung von 
I (5 mg pro 100 g Körpergew icht) u n te r die H au t von K aninchen I von den Blutkolloiden 
gebunden wird u. in der Regel bereits 60 Min. nach der In jek tion  m it H ilfe der genannten 
M ethoden nachgewiesen werden kann. Als ind irek ter Anzeiger fü r die Ggw. gebundener 
I im B lu t d ien t die In te n s itä t der A bsorption von in v itro  zum B lu t gegebener I. Diese 
Probe läß t sich ebenfalls als Index  für die Sättigung des Organismus m it Vitamin C 
verw enden. D urch Zugabe von Adrenalin  zum B lu t wird die gebundene I unmittelbar 
danach oder aber in 're la tiv  sehr kurzer Zeit in F reiheit gesetzt. ( B h o x h m h h  [Biochimia] 
14. 58—64. Jan ./F eb r. 1949. Charkow, Ukrain. In s t, fü r exp. Endokrinologie, Biochem.

Werner Kollath, Die Bedeutung des Vollwertes der Nahrung fü r  die Hygiene. Vortrag. 
— Vom S tandpunkt, der vom Vf. m ehrfach vertretenen Lehrm einungen werden die Fehler 
bei der Gewinnung, der A ufbewahrung u. der w irtschaftlichen V erarbeitung der Nahrung 
sowie bei den Zubereitungsm ethoden erö rtert, u. es w ird auf die N otw endigkeit der Er­
haltung  des Vollwertes der N ahrung hingewiesen. W ichtig ist die E rhaltung  von Aroma- 
stoffen u. Ferm enten der N ahrung u. die Vermeidung von M aßnahm en, die sie zerstören. 
Auch Zusätze dürfen n u r e rlaub t werden, wenn ihre U nschädlichkeit m it Sicherheit 
bewiesen is t. E ine ausreichende Menge von W intergem üse u. -obst is t gesundheitlich 
w ertvoller als die besten K onserven, u . es m uß das B estreben sein, die N ahrung so na­
tü rlich  wie möglich zu erhalten . Das unveränderte N ahrungsganze is t m ehr als die Summe 
seiner erforschten Teile. (Zbl. B akteriol., Parasitenkunde, In fektionskrankh. Hyg., 
A bt. I ,  Orig. 153. Ber. 1. Tag. dtsch. H ygieniker Mikrobiologen 1947 Göttingen. 43*—53*.
3. Jan . 1949.) S C H B U N E R T . 4589

Ss. Kaplanski und Ss. Kaplanskaja, Der E in fluß  i:on Eiweißmangel in der Ernährung 
a u f die Oxydation von Phenylalanin und Tyrosin in Leberschnitlen weißer Palten. In  Fort­
führung früherer A rbeiten ( B h o x h m h h  [Biochimia] 10. [1945.] 401; 11. [1946.] 289; C. 1948. 
I I .  413) untersuchten Vff. an u n te r eiweißarmer D iät befindlichen weißen R a tten  die Oxy­
dation  von Phenylalanin  (I) u. Tyrosin  (II) in Leberschnitten u. stellten fest, daß die 
O xydation hierbei em pfindlich gestört is t; ihre In te n s itä t b e träg t n u r 20—25% der 
O xydationsin tensitä t u n te r n. D iät befindlicher K onfrontiere. Gleichzeitig m it der Störung 
der I- u. Il-O xydation  in der Leber t r i t t  im H arn der R a tten  Homogentisinsäure (IR) 
auf, deren Menge bis zu 1 mg pro Tag erreicht. V erabfolgt m an diesen Tieren mit der Nah­
rung 0,2—0,4 g I oder II, so ste ig t die III-A usscheidung rapide an. Die Verabfolgung von 
Ascorbinsäure beseitigt die beschriebenen Störungen des Stoffwechsels der aromat. 
A minosäuren nicht, was jedoch die Möglichkeit eines Zusam m enhangs dieser Störungen 
m it der bei Eiweißm angel in der N ahrung auftretenden C-Avitaminose n icht unbedingt 
ausschließt. ( B h o x h m h h  [Biochimia] 14. 130—3 3 .  M ärz/April 1949. Moskau, Inst, f ür  
biol. u. med. Chemie, A kad. der Med. Wiss. der U dSSR, Labor, fü r Chemie der Gewebe.)

V. PEZOLD. 4589

Feinstrukturuntersuchung.) G o t t f r i e d . 4577

Labor.) V. PEZOLD. 4587
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Baum gärtel, Enterale Bilirubinreduktion. B ilirubin  (I) w ird im D ickdarm  zu Sterco- 
bilinogen (II) red., das n ich t das sek. R eduktionsprod. des Urobilinogens (III) sein kann. 
Die Theorie der in testinalen  Urobilinogenie m uß endgültig aufgegehen werden. — 
Stauungsikterus u. L eberparenchym schäden m it laten tem  oder m anifestem Ik te ru s ver­
ursachen U robilinogenurie, häm olyt. Ik terusform en Stercobilinogenurie. — III findet sich 
n icht in der n. Lebergalle, wohl aber in der n.-Blasengalle; es en ts teh t in den ex trahepat. 
Gallenwegen durch Red. von I über Mesobilirubin. Diese Red. findet bei pafhol. Gallen­
stauung auch in  der Leber s ta tt ,  hervorgerufen durch ein I reduzierendes Ferm ent der 
Lebergalle, das e rs t in der gestau ten  Galle w irksam  wird. So kom m t es dann m it der A b­
lenkung der Galle in die B lu tbahn  zu H yperbilirubinäm ie m it Urobilinogenurie. (D tsch. 
Arch. klin. Med. 195. 436—39. 1949. München.) Sc h l o t t m a n n . 4596

Th. Brebme, K ünstliche  E rn äh ru n g  u n d  E rnäh rungss tö rungen  Im S äuglingsalter. (E in  L e itfaden  fü r  d ie  
P rax is .) S tu t tg a r t :  W issenschaftliche Verlagsges. 1949. (72 S.) D M 4,20 .

Hildegard B urckhardt, E xperim en te lle  D ntersuchungen über die rek ta lo  R eso rp tion  von  C alcium  u nd  d ie 
Calcium ausscheidung Im  U rin. (22 gez. BI. m. T ab . u . eingeki. g raph . D arst.) 4° (M aschinensehr.) 
M ünchen, M ed. P ., D iss. v . 4 /2 .1948 .

Arthur Jorcs, E iw eißm angel, S tud ien  zum  H ungerprob lem . (Synopsis. S tud ien  au s  Med. u . N atu rw iss., 
H . I .)  H am b u rg : P ark -V erl. 1948. (122 S.)

W. Lenkell u n d  M. Becker, P rak tik u m  der E rnährungsphyelologle der H au stie re . T . 1. U n tersuchung  
der E u t te rm ittc l .  G ö ttingen : Y andcnhoeck & R u p rech t. 1949. (103 S.) 8° D M 0,60 .

E ,. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
F. Linder, Klinische Erfahrungen m il Dibenamin bei 'peripheren Durchblutungsstö­

rungen und Schmerzzuständen. (Vorl. M itt.) Dibenamin ( =  N.N-Dibenzyl-ß-chlorälhylamin) 
erwies sich als außerordentlich leistungsfähiges sym patliicolyt. M edikament. E s füh rt zu 
einer spezif. B lockade des gesam ten adrenergen Syst. durch direkte Einw. auf die Nerven- 
endorgane u. zeigt sich dem Novocain eindeutig überlegen. G ute Erfolge bei BüRGER- 
scher E rkrankung u. Kausalgie. Dosierung: 5 mg/kg K örpergew icht m it 500 cm 3 physiol. 
NaCl-Lsg. innerhalb einer Stde. intravenös infundiert. (D tsch. Arch. klin. Med. 195. 
184—87. 1949. Heidelberg.) Sc h l o t t m a n n . 4614

J. Becker und K. J. Wulff, Klinische Erfahrungen m it dem Analgeticum Amidon  
„Hoechst". (Vgl. Sc h w a ig e r  u . B a c h , C. 1949. I I .  1318.) Am idon, je tz t „Polamidon", 
ist nach der E rprobung an  130 K ranken in seiner analget. W rkg. den M orphium präpp. 
ebenbürtig. Die Analgesiedauer is t sehr lang. Nebenwirkungen werden, auch bei sub- 
cutaner Gabe von 10 mg, nu r in seltenen Fällen beobachtet. Norm ale Dosis 4—5 mg in 
Tabletten oder Tropfen. Bei langdauernden V erabreichung t r i t t  eine gewisse Gewöhnung 
ein, doch w erden A bstinenzerscheinungen nach dem Absetzen n ich t beobachtet, des­
gleichen keinerlei Zeichen einer Sucht. M orphiumsüchtige können ohne Entziehungs­
erscheinungen au f das neue M ittel um gestellt werden. — 20 vorwiegend am erikan. 
L iteraturangaben. (Med. K lin. 44. 705—07. 3/6.1949. Heidelberg, U n u ., Czerny-K ranken- 
kaus.) Sc h l o t t m a n n . 4614

H. A. Dijkerman, T. Nijznik und P. E. Verkade, über die Möglichkeit, Analeptica  
mit Hilfe von Fischen zu testen. Die D auer der anästhesierenden W rkg. von 1-n-Oxypro- 
P’ß-2-amino-4-nitrobenzol oder von, Äthyl-4-aminobenzoal (Anästhesin) auf Goldfische 
wurde m it der D auer der anästhesierenden W rkg. von I-sgg., die neben dem A nästhe- 
ticum ein A nalepticum  (Cardiazol. oder Benzedrinhydrochlorid) enthielten, verglichen. 
Die A naleptica ha tten  keine W rkg. auf die Dauer der anästhesierenden W irkung. Vff. 
halten die gleichzeitige Anwendung beider M ittel für ungünstig. (Proe., Kon. nederl. 
Akad. W etensch. 51. 637—41. 1948. Delft, Techn. Univ., Labor, f. Organ. Chem.)

Ca r l s . 4615
Gordon A. Barclay, Systematische Penicillinbehandlung bei Injektionen der Hände. 

Bericht über 380 Fälle, die einer Pentct'hin-Allgemeinbehandlung (in der Begel einmalige 
Injektion von 200000 Einheiten je Tag, bei schweren Fällen 300000 Einheiten) u n te r­
worfen wurden u. Vgl. der Ergebnisse m it eigenen Kontrollserien aus früheren Behand- 
lungsperioden oder aus der L itera tu r. Die Zeit der Funktionsstörung wurde im allg. 
nicht abgekürzt; in Frühfällen von P anaritien  ohne Eiterbldg. konnte durch Penicillin 
+  W ärme oft abortive H eilung erzielt werden. W enn E iter vorhanden, ist Frübineision 
erforderlich. Die A usbreitung der Infektionen wurde durch die Behandlung jedoch sich t­
lich verhindert. Bei schwereren Infektionen wurde auch die B ehandlungsdauer verkürz t 
u. bes. die Inanspruchnahm e sta tionärer Behandlung reduziert. (B rit. med. J .  1949. I .

75—79. 29. Jan . London-H osp., O u t-P atien t Dep.) JUNKMANN. 4619
... D. S. Neilson Dow, Fingerinfektion, behandelt mit Penicillin. (Vgl. vorst. Ref.) B ericht 
uoer erfolgreiche B ehandlung eines Sehnenscheidenpanaritium s innerhalb von 6 Tagen
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m it insgesam t 3 Millionen E inheiten Penicillin. (B rit. med. J .  1949. I .  455. 12/3. 1949. 
Borrow ash, Derby.) JUNKMANN. 4619

J. R. Bignall und John Crofton, Anlihislam inm illel bei der Behandlung von Übelkeit 
und Erbrechen infolge von Streptomycin. Ü belkeit u. E rbrechen im V erlauf einer Slrepto- 
myctnbehandlung werden als allerg. Sym ptom e aufgefaßt. B ehandlung m it Benadryl 
(50 mg a lle . 4—8 Stdn.) behob diese Nebenwrkgg., wobei K ontrollverss. m it Pheno- 
barbiton odör m it blinden K apseln Täuschungen durch Suggestion oder sedative Beein­
flussung ausschließen lassen. (B rit. med. J .  1 9 4 9 .1. 13—14. 1/1. B rom pton, Hosp.)

JUNKMANN. 4619
Hans-Joachim Schümann, Vergleichende Untersuchungen über die Wirkung von 

Adrenalin, Arterenol und E pin in  a u f Blutdruck, Milzvolumen, Darm und Blutzucker. 
Am Kaizenblutdruck is t dl-Arterenol (I) etw as w irksam er als l-Adrenalin  (II). E pin in  (III) 
is t 5 m al schwächer. M ilzw rkg.: II is t w eitaus am stärksten . Am schw ächsten w irk t III. 
Darmwrkg.: I w irk t 5m al, III 25m al schwächer hem m end als II. Blutzuckerivrkg.: I u. 
III w irken gleich u. 20m al schwächer als II. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharm akol 2 0 6 .164—70. 4/3.1949. Bostoek, Univ., Pharm akol. Inst.) K r o n e b e r g . 4623 

A. Cerletti, R. Bircher und E. Rothlin, Protektive Wirkung von C C K  179 (Hydergin) 
a u f die Entstehung der corticalen Nierenischämie (sog. Oxfordshunt). W ährend durch 
Splanchnicotom ie der reflektor. u. hypox., n ich t aber der hum oral ausgelöste „renal 
sh u n t“ (vgl. T r u e t a , B a r c l a y , D a n ie l , F r a n k l in , P r ic h a r d , Studies of th e  renal 
circulation, Oxford 1947) verh indert werden kann, gelingt es m it therapeu t. Dosen von 
CCK bzw. H ydergin (K om binationspräp. aus gleichen Teilen Dihydro-ergocornin, -ergor 
cristin  u. -ergokryptin), die N ieren sowohl vor neurogenen als auch hum oralen ischämi- 
sierenden Reizeffekten zu schützen. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. C 7—8. Jun i 1949. 
Basel, Sandoz AG, Pharm akol. Labor.) H e l l m a n n . 4623

Ludwig Heilmeyer, Die Wirkung der Benzaldehydthiosemicarbazone (T B  1/698) bei 
tuberkulösen und nichlluberkulösen Erkrankungen. T B  1/698, ein Benzaldehydthio- 
semicarbazon-Deriv., erwies sieh als wertvolles M ittel bei der Behandlung der Lungentuber­
kulose (73 Fälle). Es d räng t die exsudativen Prozesse zurück, lä ß t F ieber-R kk. verschwin­
den, b rem st die B lutkörperchen-Senkung, erniedrigt das erhöhte  Plasma-Cu u. begün­
s tig t die Bindegewebsbildung. Das P räp . w irk t fast ausschließlich im Sekundärstadium, 
auch bei K nochen-, Gelenk-, H au t- u. Schleim hauttuberkulosen, w ährend produktive 
trockene Tuberkulose sowie M iliartuberkulose u. M eningitis tuberculosa kaum  beeinflußt 
werden. Eine direkte W rkg. auf den Tuberkelbacillus selbst is t dem nach n ich t vorherr­
schend. Es scheint vielm ehr m it dem Präp. ein neues pharm akol. P rinzip gefunden zu 
sein, das exsudative Prozesse u. entzündliche Begleiterscheinungen im Blutplasma 
erstaunlich s ta rk  beeinflußt. (D tsch. Arch. klin. Med. 195. 332—38. 1949. Freiburg/Br.)

Sc h l o t t m a n n . 4626
A. Stühmer, Nebenerscheinungen bei der Behandlung von Lupuskranken mit T b l / 

698. (Vasomotoren-Komplex, Granuloma annulare-ähnliche Eruption.) Bei 5 Lupus- 
kranken, die laufend m it Tb 1/698 behandelt werden, u. in K ontrollverss. bei Gesunden 
tre ten  nach Genuß von Heringen einer bestim m ten Lieferung hochgradige gefäßtox. 
E rscheinungen a u f ; diese bleiben aus, wenn das P räp . nach oder zugleich m it der Mahlzeit 
genom m en w ird. Bei Milchgenuß vor der H eringsm ahlzeit tre ten  in der Folge die Erschei­
nungen n ich t auf. B ehandlung m it Adrenalin, A ntistin  u. Tecesal is t wirkungslos. — Bei 
einer P a tien tin  t r i t t  nach mehrwöchiger B ehandlung m it Tb 1/698 G ranulom a annulare 
auf (bei L upuskranken bisher beobachtet nach längerer V igantolbehandlung). (Med. Klin. 
44. 864. 8/7. 1949. F reiburg/B r., Univ., H autklin ik .) S c h l o t t m a n n .  4626

J. E. Wilson, Mepacrinhydrochlorid fü r  die Behandlung der Gefliigelcoccidiosis. Einige 
Sulfonamide, bes. Sulfam ezathin, sind in England u. Am erika zur Behandlung der akuten 
Darmcoccidiosis der K üken, hervorgerufen durch Entam oeba tenella, empfohlen worden. 
Vf. benutzte  dagegen Mepacrinhydrochlorid (I) (als „M ecryl“  im Handel) hei 10 Tage 
alten  infizierten K üken. 0,1 g I in  2,3 L iter Trinkw asser täglich w urden 6 W ochen gut auf­
genommen u., abgesehen von leichten K räuseln des Gefieders u. vorübergehendem Ge­
w ichtsverlust (85 g), ohne Sym ptom e vertragen. I  is t leicht lösl. in  W asser. F ü r die Praxis 
wird vorgeschlagen, 1 g I in 4,5 L iter Trinkw asser 5—7 Tage zu geben. (N ature [LondonJ 
163. 250. 12/2. 1949. Lasswade [Eskrove], M inistry of A griculturc and  Fisheries, vc- 
te rinary  Labor.)  ̂ CARLS. 4628

A. Schwarzmann, Über anliallergische Therapie mit synthetischen Haptenen (Poty  
Allerg und Asthmallerg). 2. M itt. Die Behandlung des Heufiebers m it Poly-Allerg. (1. Tgl. 
Schweiz, med. W schr. 79. [1949.] 498.) B ericht über 33, z .T . schwere HeufieberfäUri 
bei denen B ehandlung m it Poly-Allerg, einem syn thet. Polysaccharid-Aminosäure-Kom­
plex, sehr gut© W irksam keit zeigte. (Schweiz, med. W schr. 79. 730—33. 13/ 8.19 4a. 
Basel.)    SCHLOTTMANN. 4628
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Franz Depisch, Die D iä t-  u n d  In su linbehand lung  der Z uck erk ran k h e it. F ü r  S tud ierende  un d  Ä rzte
4. verm . A uil. W ien: Springer. 1049. (V II I  +  170 S. m . 10 T ex tab b .) 8“ S 2 4 ,— .

Fritz Eichholtz, P harm akolog ie  un d  Toxikologie. 1.— 3. Tsd. T . 1— 3. W iesbaden : D ieterich . 1948.
(214 S. m . A bb.), (258 S.), (339 S.) 8° =  N a tu rlo rsch u n g  u . M edizin in  D eutsch land  1939— 1940.
B d. 01— 03. J e  DM 10,— .

Koelsoh, H an d b u ch  der B eru fsk ran k h eiten . M ünchen : U rb an  & Schw arzenberg. 1948 
J. Rieux e t  J . Bouiliot, T ra itö  des m aladles pro iessionnelles. P a ris : G. D oin e t  Cie. 1948. (400 S.)

F. Pharmazie. Desinfektion.
Hans Seel, Ärztliche und pharmakologische Gedanken über das Deutsche Arzneibuch. 

Vorschläge fü r die B earbeitung eines künftigen DAB u n te r bes. Berücksichtigung der 
Phytotherapie. (Pharm azie 4 . 113— 18. März 1949.) N e u w a l d . 4754

E. Schratz und P. Wiemann, Über den E in fluß  mineralischer Düngung a u f Entw ick­
lung und Ölgehalt von Labiaten. 1. M itt. Mentha piperita. Bei den Verss. w ar zu u n te r­
scheiden zwischen Beeinflussung der Pflanzenentw . (E rnteertragssteigerung) u. des 
ölgeh. (D rogenqualität). F ü r  die E rtragsförderung waren am  w ichtigsten die N-Salze, 
die eine Zunahm e des Frischgewichtes (vor allem der B lätter) bis zu 287% ergaben. Sehr 
fördernd w irkten auch K  u. P  bei optim aler K onzentration . N -Zusatz h a tte  auch d eu t­
lichen Einfl. auf den ö lgeh. (Steigerung bis zu 80% ). Bei ausreichender N -Zufuhr be­
einflußten andere Düngesalze den ö lgeh. n icht. (Pharm azie 4 .3 1 —35. Jan . 1949. M ünster, 
Univ., B otan. Inst.) ERXLBBEN. 4782

Herbert Neugebauer, Zur K enntnis der Inhaltsstoffe von Echinacea. Als H aup tträger 
der Echinaceawrkg. w ird das ä ther. ö l  von Echinacea pallida u. Echinacea purpurea 
angesehen u. daher zur W ertbest, von E chinaceapräpp. die Best. des Geh. an ä ther. ö l  
vorgeschlagen. D er alkoh. G esam tauszug u. das ä ther. ö l  w irkten qualita tiv  am  Gefäß­
frosch u. bei der Best. der B lutungszeit am  K aninchen gleichartig. (Pharm azie 4 .1 3 7 —40. 
März 1949. Leipzig, F irm a D r. W illm ar Schwabe.) N e ü w a l d . 4782

—, Kohleverbandwalle. Die als vollwertiger E rsa tz  der Tierkohle zu betrachtende 
Aktivkohle kann  m an in d irek ter Verb. m it V erbandstoffen benutzen. Es werden s tau b ­
freie kbhlehaltige V erbandm aterialien hergestellt. A nw endung: 1. Zur B lutstillung bei 
frischen W unden, 2. Zur A dsorptionsantiseptik  bei eitrigen oder durch Gewebezerfall­
gifte infizierte W unden, 3. zur Abdeckung von großflächigen, bes. von schwer heilenden 
Wunden, 4. bei B randw unden (2. oder 3. Grades), 5. zur Bedeckung der W unden bei 
Erfrierungsgangrän, 6. Desodorierung jauchender u. stinkender W unden. Um zu ver­
hindern, daß W attefasern  in die W unde gelangen, soll m an gegebenenfalls dem W atte ­
verband eine Um hüllung m it Verbandgaze geben. (Med. Techn. 3. 11—12. Jan . 1949.)

K a n it z . 4794
W. Poethke und E. Arnold, Über die Bestimmung des Morphins in Mohnkapseln. 

Zur Best. k leiner Mengen M orphin, wie sie im M ohnstroh Vorkommen, is t nu r die Fällung 
mit D initrochlorbenzol nach Ma n n ic h  m it anschließender W ägung brauchbar. Vf. benu tz t 
nach E x trak tion  m it M ethylenchlorid eine im einzelnen genau wiedergegebene ältere 
Arbeitsweise Ma n m c h s . In  M ohnkapseln w urden 0,28—0,62%  Morphin gefunden. (Phar- 
maz. Zentralhalle D eutschland 88. 1—5. Jan . 1949. Leipzig, Univ.)

  W u n d e b l ic h . 4880

Pierre Leculier, Frankreich, Herstellung, Lagerung und zusätzliche Reinigung von 
di- oder Irideslilliertem, sterilem Wasser, das fü r  die Injektion von Heilmitteln bestimmt ist. 
Man unterw irft ein in üblicher Weise dem ineralisicrtcs W. u n te r N 2 einer Di- oder T ridest., 
die die Zerstörung aller B akterien (Dest. über einem O xydationsm ittel, wie K M nö4), 
die E ntfernung to te r B akterien u. Bakterienstoffw echselprodd. (Behandlung m it einem 
PASTEUR-Filter), sowie von C 0 2 (m it N aOH  u. dgl.) gew ährleistet, kontro lliert laufend 
die elektr. Leitfähigkeit, lagert das D estillat u n te r einer A tm osphäre von gereinigtem 
No, zieht es aus dem V orratsgefäß u n te r Anwendung von V akuum  oder kom prim iertem  N 2 
ab, setzt es yor dem Gebrauch den S trahlen  einer UV-Lampe aus u. le ite t durch ein F ille r 
der erw ähnten A rt. Die Vorr. besteh t aus Pyrexglas; die B erührung des W asserdampfes 
mit K autschuk oder dgl. wird durch A nw endung von Stopfen aus Glas, rostfreiem  Stahl 
oder dgl. verm ieden. -  Zeichnung. (F. P. 940800 vom 11/2. 1947, ausg. 22/12. 1948.)

DONLE. 4775
Eli Lilly and Co., übert. von: Gail L. Shaw und Reuten G. Jones, Indianapolis, Ind ., 

V. St. A., Herstellung von Chinacrin aus 2-Melhoxy-6.9-dichloracridin (I) u. 1-Diäthyl- 
amino-4-aminopentan (II) in Ggw. einer äquivalenten Menge Phenol. — Ein Gemisch 
aus 4 (lbs.) Phenol, 9,27 I u. 6,2 eines 85%ig. II wird 1—2 S tdn. bei 105—115° v e rrüh rt. 
Zu dem heißen Gemisch werden 7,8 Gallonen W . u. 3 lbs. 96% ig.N aO H  gegeben. Danach 
wird 1 Stde. bei 80—85° gerührt; anschließend wird u n te r Rühren auf 40° gekühlt u. stehen-
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gelassen, wobei Schichtenbldg. e in tritt. In  der unteren  Schicht is t die freie Base Chinacrin 
en thalten , u. die obere Schicht en th ä lt die wss. Lsg. von Salzen u. N aO H . Die Basenschicht 
wird m it 8 Gallonen W. 1 Stde. lang bei 80—85° v e rrüh rt, danach wird auf 40° verrührt 
u. absitzen gelassen. Gegebenenfalls w ird das W aschen 'm it W. m ehrm als wiederholt. 
Nach dem W aschen wird die Base m it 8 Gallonen W. versetzt, u. nach weiterem Zusatz 
von 8 lbs. einer 36%ig. HCl wird das Gemisch un ter R ühren  auf 80° erw ärm t. Man erhält 
die wss. Lsg. des H ydrochlorids der Base. Es wird 2 S tdn. naehgeriilirt u. anschließend 
der pn-W ert der Lsg. durch Zusatz von N aO H  auf 3,8—4,8 gebracht. N ach Zusatz von 
2—3 lbs. ak t. Kohle w ird 143tde. bei 80° verrührt, auf 40° abgekühlt u. eine w eitere Stde. 
ve rrüh rt. Die Temp. der Lsg. wird auf 55—58° erhöht, darin wird filtriert. Das F iltra t wird 
bei 55—60° m it 2,8 lbs. einer 36%ig. HCl versetzt u. anschließend auf 5—10° abgekühlt, 
um das CMnacrinhydrochlorid in kristalliner Form abzuscheiden'. E s w ird an  der Luft 
bei 50° getrocknet. A usbeute 80—85% . (A. P. 2 459 777 vom  17/7. 1944, ausg. 18/1. 
1949.) F . MÜLL Elt. 4807

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von Frederick Robert Basford, Francis 
Henry Swinden Curd und Francis Leslie, Rose, Blackley, M anchester, England. 2-Benz- 
itnidazolylaminopyrimidine. Neue cliem otherapeut., bes. M alaria-wirksam e Pyrim idin- 
verbb. der nebenstehenden allg. Form el, worin X u. Y, die n ich t gleich zu sein brauchen, 
H  oder K W -stoffreste, beide zusam men auch ein 2-wertiger a liphat. K W -stoffrest sein

^  können, der m it dem 5. u. 6. C-Atom einen alicycl.
/ x  I ”  I R est bildet. D er Benzolring der Benzimidazoiyl-

J>C—N H -U  O—Y gruppe kann unsubstitu iert sein oder eine oder
\ _ / \ /  II jj, mehrere nichtsaure S ubstituen ten  wie KW -stoff-

* 1 reste, Halogen-Atome, N itro- oder N itrilgruppen,
tragen. R "  kann H , ein Alkyl- oder ein einfach substitu ierter A lkylrest, z. B. eine Alkoxy- 
alkyl- oder D ialkylam inoalkylgruppe sein, A eine aliphat., alicycl. oder aliphat.-carbocycl. 
K ette , die wieder durch KW -stoffreste, Oxy-, Alkoxy- oder D ialkylam inoalkyl-Gruppen 
substitu iert sein kann, worin A oder ein Teil von A auch eine aliphat. K e tte  bedeuten 
kann, die durch 0 - , S- oder N-Atome unterbrochen ist, u. worin endlich -N R R ' eine stark, 
bas. Amino-, Alkyl- oder D ialkylamino-, eine Piperidino- oder eine andere s ta rk  bas. 
N -enthaltende heterocycl. Gruppe sein kann. D erartige Verbb. werden z. B. hergestellt 
durch Umsetzen eines D iamins N H  -R "-A  -N R R ' m it einem geeigneten 2-(Benzimidazolvi- 
(2')-am ino)-pyrim idin, das in 5- u. 6-Stellung die Gruppe X  u. Y bzig. in4 -S tellung  eine 
labile Gruppe, z. B. ein Halogen-Atom , tr ä g t oder einen K W -stoffrest, der eine Ä ther­
oder T hioäthergruppe, z, B. eine Alkoxy-, Aryloxy- oder A lkyhnerkaptogruppe enthält. 
— 2 (Teile) 2-[Bcnzimidazolyl-(2')-amino]-4-chlor-6-methylpyrimidin, HCl, 4 /J-Diäthyl- 
am inoäthylam in u. 0,01 K J  werden 6 Stdn. u n te r R ühren auf 150—160° erh itz t. Die 
Schmelze w ird abgekühlt u. m it verd. HCl extrah iert. Der m it Holzkohle geklärte E xtrakt 
wird dann m it N H 4OH alkal. gem acht. Es scheidet sich ein weißer Nd. ab, das rohe 
2-[Benziinidazolyl-(2')-amin(]-4-ß-diäthylaminoäthylamino-ß-mcthylpyrimidin, nach Um- 
lösen aus Bzl., F . 198—200°. — Auf ähnliche Weise sind erhältlich : '2-[5'- bzw. (6'-) 
Chlorbcnzimidazolyl-(2')-amino]-!-ß-diäthylaminoälhylamino-ß-methylpyrimidin, F . 204 bis 
205°;-4-y-diäthylaminopropylam ino-ß-melhylpyrim idin,F. 193°; -4-y-dimeihylaminoprppyl- 
am ino-ß-methylpyrim idin, F. 196—197°; -4-y-dibulylaminopropylamino-6-methijlpyrimi- 
din, F . 166—167°; -4-y-(N-methyl-N-isopropylamino)-propylamino-G-methylpyrim idin,
F. 203° \-4- ß-piperidinoälhylam ino-ß-m ethylpyrim idin, F .223°; 4-y-(ß-diäthylaminoäthoxy)- 
propylam ino-ß-m cthylpyrim idin, F. 162°; 2-[5'- bzw. (ß')-Methoxybenzimidazolyl-(2 ')- 
am ino]-4-y-diälhylaminopropylamino-6-methyl-pyrimidin, F. 164—166°; bzw. -4-y-dibutyl- 
am inopropylam ino-ß-m cthylpyrim idin, F . 158—159°; ferner: 2-[5'- bzw. (6')-Me(hylbenz- 
im idazolyl-(2')-amino]-4-ß-diäthyiäminoätkyl-amino-6-methylpyTimidin, F . 210°; 2-[Naph-
tho-1"  :2" : 4 ' :  5'-im idazo lyl-(2 ')-am inb]-4-ß-d iä thyldm inoäthylam ino-ß-m elhylpyT im id in ,
F.226°; 2-[!)'-Mcthylbenzimidazolyl-{2')-amino]-4-y-diälliylaminopropylamino-ß-mcthylpyri- 
j/iidin, F.183—l84°;2-[Bcnzimidazolyl-(,2')-amino]-4-y-dibulylaminopropylamino-ß-methyl-
pyrim id in , F . 158°. (A .P . 2460409  vom 4/10.1946, ausg. 1/2.1949. E . Prior. 9/10. 1945.)

CtANZLIN. 4807
Hoffmann-La Roche Inc., N utlev , N. J .,  V. St. A., übert. von: Reinhard Schläpfer,

Basel, Herstellung pharmakologischer und medizinischer Medikamente durch Verwendung 
des Pyridyl-3-carbinols als Lösungsm. oder Lösungsverm ittler bei schwer- oder nichtlösl. 
Stoffen, Beispiele für die H erst. von Lactoflavin-Lsgg. für sich oder in Verb. m it 2-Methyl- 
naplithochinon-(1.4) u . Neohesperidin. (A. P. 2 458 430 vom 16/5. 1946, ausg. 4/1, 1949. 
Schwz. Prior. 5/6.1945.) S C H IN D L E R . 4809

Hoffmann-La Roche Inc., Roche P ark , N utley, N. J .,  übert. von : Franz Bergei und 
Aaron Cohen, W elwyn G arden City, England, Herstellung von quaternären Pyridiniuni-
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malzen als Zwischenprodd. zur H erst. von 3-Oxypyridinderivv. von der A rt des V itam in 
B6 aus dem K ondensationsprod. des N-Methylalaninäthylesters m it a-Formylbernstein- 

,säurcdiäthylesier durch E rhitzen m it A lkalim etall oder A lkalialkoholat. Dabei en ts teh t 
die Pyridinverb. II aus I. In  diesen Form elbildern bedeute t R  einen A lkylrest, R ' einen 
Alkyl- oder A ralkylrest; R " is t  H .X u .Y  sind niedermol. A lkylreste. Aus der Verb. II ent-

C O O X  C o d X  COOC j H j
I I I

C H .-C O O X  CH y C \  y C \

COOzVcOOY CO V c O O Y  HOf  ' f C00Y 110'^  ^ C00CA
R-CH C—R " —Z. OH* R—CH C -R "  K~ \  9 ~ ll"  H jC -0  CH

\v / >< X
| | W '  \V n io n  C H j X C1

R ' I R '  • II I II  IV

steh t das quaternäre P yrid in ium salz  II I , z. B. 1.2.-Dimethyl-3-oxy-4.5-dicarbälhoxypyri- 
diniumchlorid (IV). (A. P . 2 440 219 vom 8 /4 .1 9 4 3 , ausg. 20 /4 .1 9 4 8 . E. Prior. 9 /3 .1942 .)

F . M ü l l e r .  4809
Procter and Gamble Co., Cincinat.ti, übert. von: Eddy W. Eckey, W yoming, Ohio, 

V. St. A., Herstellung von Carolin-haltigen Konzentraten aus Palmöl. Zu 500 (Teilen) 
wasserfreiem M ethanol werden 5 festes N aO H  gegeben u. 1500 Palmöl darin  gelöst. Nach 
Kochen am  R ückfluß w ährend 1 Stdc. bei 70“ w ird abkühlen u. absetzen gelassen. Die 
untere, Glycerin en thaltende Schicht wird en tfern t u. die obere m it W. u. A. gewaschen. 
Trocknen der Fl. erfolgt im V akuum  m it N 2-Durchleiten. Schließlich wird im H och­
vakuum die E ntfernung der E ster durchgeführt, wodurch das C arotinkonzentrat erhalten 
wird. (A. P. 2 460 796 vom  4/5.1942, ausg. 1/2.1949.) S c h in d l e r . 4809

M. E. Bolton, A ids to  fo rensic  p lia rn iacy . 4 th  ed. L ondon : B aillitrc . 1949. (232 S.) 6 s.
Henry M. Burlage, J. B. Bnrt, C. O. Lee an d  L. W. Rislng,  F u n d am en ta l p iinc ip lcs and  proccsses o f

pharm acy . 2nd cd. L ondon : M cGraw-HiU. 1949. (051 S. m . A bb.) 42 s. 0 d.
George Edward Trease, A te x t-b o o k  of pharm acognosy . 5 th  ed. L ondon : B aillitre . 1949. (811 S. m . A bb.)

30 s.

G. Analyse. Laboratorium.
Roger K. Taylor, Vereinigen von zugeschmolzenen Rohren beim Glasblasen. Vf. be­

schreibt eine neue M eth., zwei in einer kom plizierten App. angebrachte, unbewegliche 
Glasrohre m iteinander zu verschmelzen. E r verbindet n ich t wie üblich die offenen R ohr­
enden durch Anwärm en, Zusam m endrücken bzw. Zusammenflicken m it einem dünnen 
Glasstab u. A usblasen der Stelle, sondern schm ilzt die offenen Rolfre erst zu, erw ärm t 
dann, bis das weich gewordene Glas zusam m enfließt u. b läst die entstandene Scheide­
wand gegebenenfalls durch W egnahm e von etw as Glas so lange aus, bis sie aufreißt. 
Darauf wird das R ohr in der üblichen W eise ausgeglättet. (J . Amer. chefh. Soc. 71. 1135. 
März 1949. B altim ore, The Davison Chem. Corp., Research Division.) L in k . 5006

J. Kesper, Neuzeitliche Analysen- und Präzisionswaagen fü r  die chemische Industrie. 
Übersicht. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 253—54. 25/5. 1949. Clausthal.)

Ov e r b e c k . 5022
Helmut Kolling und Heinrich Tramm, Regeleinrichtungen bei diskontinuierlichen und 

kontinuierlich arbeitenden Fraktionierkolonnen fü r  Laboratorium und halbtechnischen 
Betrieb. E s werden einige R egeleinrichtungen besprochen, die zum Aufbau von im w esent­
lichen autom at. arbeitenden Destillationskolonnen sowohl für diskontinuierlichen als auch 
für kontinuierlichen B etrieb führten . — Zahlreiche ausführlich erläu terte  Abbildungen. 
(Chemie-Ing. Techn. 21. 9—14. Jan . 1949. D uisburg u. M ülheim /Ruhr.)

G e r h a r d  Gü n t h e r . 5038
W. C. Evans und M. W . Partridge, E in A pparat zur Halbmikrokristallisalion. Es 

wird ein App. zum U m kristallisieren kleiner Substanzm engen beschrieben, dessen Prinzip 
dem von B e r g k a m p f  (C. 1927 .1. 491) beschriebene Filterbecher ähnelt. (J . Pharm acy 
Pharmacol. 1. 351—52. Mai 1949. N ottingham , Univ.) F r e t z d o r f f . 5048

. Monique Martin, Yang Jeng-Tsong und Pascaline Daudel, Anwendung der Radio­
aktivität bei der chromatographischen Adsorptions-Analyse. Bemerkungen über die 
Festlegung der Ionen der Halogenwassersloffe. Vff. untersuchen die Festlegung von 
Gl , B r-  und J~  aus Alkalihalogenid-Lsgg. an  A1(0H)3, wobei die Auswertung m it H ilfe 
eines GEiGER-MüLLER-Zählrohres erfolgt. Bei Anwendung von Gemischen erg ib t sich 
dieselbe Reihenfolge der Chromatograph. A dsorptionskraft wie bei den A m berliten. D ie 
Ergebnisse stehen m it dem Prinzip der Ionenradien n ich t in E inklang, können aber au f

29*
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G rund der E lek tronega tiv itä t nach PABLING gedeute t werden. (A nalytica chim. Acta 
[Amsterdam ] 3. 222—25. März 1949. Paris, Ecole de Physique e t de Chimie industrielle.)

U l r i c h . 5062
A. H. Gordon, Papierchromatographie. Beschreibung der V ersuchstechnik bei der 

ein- u. zweidimensionalen Papierchrom atographie, sowie der qualita tiven  u. q u an tita ­
tiven  Auswertung un ter bes. Berücksichtigung der T rennung von Aminosäuren. (Angew. 
Chem. 61. 367—69. Sept. 1949. K openhagen, Biolog. In s t, der Carlsberg-Stiftung.)

H e n t s c iie l . 5062
M. G. Mellon, Absorptionsphotometne. Bericht über die Entw icklung der A bsorptions­

photom etrie in den le tz ten  Jah ren . K urze Beschreibung bzw. Erw ähnung neuer Verff. 
u. A pparate. — 62 Sclirifttum szitatq. (Änalytic. Chem. 21. 3—7. Jan . 1949. L afaj'ette, 
In d ., Purdue Univ.) B Ü R S IG . 5064

E. J. Rosenbaum, Ultraviolett-Absorptionsphotometne. K urzer B ericht über die E n t­
wicklung der A pp., Anwendungsbereiche u. Definitionen der Begriffe der UV-Absorptions- 
spektrographie. — 29 Schrifttum szitate. (Analytic. Chem. 21. 16—17. Ja n . 1949.)

B ö r s ig . 5064

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
E. Bates und R. Beicher, Untersuchungen über die analytische Chemie des Natriums.

1. M itt. Fluoraluminiumsäure und Fluorferrisäure als Reagenzien a u f Natrium. F luor­
alum inium - u. Fluorferrisäure geben m it N a-Ionen einen weißen bzw. braunen N d .; die 
E m pfindlichkeit der R k ., welche zur Unterscheidung von K  dienen kann, is t aber mit 
4 m g/m l bzw. 10 m g/m l sehr gering. (Analytica chim. A cta [A m sterdam ] 3. 405—08. 
Ju li 1949. Aberdeen [Schottland] Univ.) E n s s l in . 5110

E. Bates und R. Beicher, Untersuchungen über die analytische Chemie des Natriums.
2. M itt. Resorcinsulfonsäure als Reagens au f Natrium. .(1. M itt. vgl. vorst. Ref.) Einspezif. 
Reagens auf N a-Ionen, bei welchem IC, Li u. Mg n ich t stören, is t die Resorcinsulfonsäure. 
Da nur bis 10 mg N a/m l nachgewiesen werden können, eignet sich die R k. n u r bei größeren 
Mengen. (A nalytica chim. A cta [Amsterdam ] 3. 409—11. Ju li 1949.) E n s s l in . 5110

E. Bates und R. Beicher, Untersuchungen über die analytische Chemie des Natriums.
3. M itt. ß.S-Dichlorbenzoylenharnsloff als Reagens a u f Natrium. (2. M itt. vgl. vorst. Ref.) 
8.8-D ichlorbenzoylenharnstoff kann  zum Nachw. von N a-Ionen n ich t verw endet werden, 
da  es n u r eine unvollständige Fällung gib t u. zur H ydrolyse neigt. Außerdem  geben 
K -Ionen ebenfalls einen N iederschlag. (A nalytica chim . A cta [A m sterdam ] 3. 412—16, 
J u 'i  1949.) E n s s l in . 5110

Ernst Kahane lihd Alfred Simenauer, Versuch zur Bestimmung des Urans als Acetal- 
komplex. Da sich das N a-M g -U 0 2-A cetat zur N a-B est. g u t eignet, untersuchen Vff., 
ob die B est. von U als A ceta t möglich ist. Die Efcst. von Mg erscheint n ich t möglich, da 
das Reagens N a-U O ,-A ceta t zu schwer lösl. is t, dagegen dürfte  die Best. von A cetat auf 
diesem Wege möglich sein. Vorverss. über die Grenzen der Fällung ergeben; Die Empfind­
lichkeit der R k. w ächst m it wachsender Konz, des N a u. des Mg, doch is t in diesen nahezu 
g esä tt. Lsgg. ein Überschuß an  Mg nur auf K osten von Na möglich. Die Empfindlichkeit 
der R k. übersteigt n ich t 0,4 mg U im cm3 derE nd-L ösung. O ptim al is t ein pH in derNähe 
von  4. Zusatz von A. u. A ceton erhöh t die Em pfindlichkeit nicht. Bis zu hohen Mg-Konzz. 
(etwa 1 mol. Lsgg.) besteh t der N d. aus p rak t. reinem  D oppelsalz: (CH3C 0 0 )2U 02 +  
CHjCOONa. Die günstigsten Bedingungen fü r die B est. s in d : Zu jedem  cm 3 der U 0 2CN03)»- 
Lsg. werden 2 g NaC104 u. 0,2 g M g(N 03)2 gegeben, dann nach der Auflösung noch 0,2 cm3 
einer gesätt. CH3C 00N a-Lösung. Das Doppelsalz beginnt zu kristallisieren, die Fällung 
is t nach Vs Std. beendet. Die überstehende Lsg. en th ä lt n icht m ehr als 0,1 mg U 02 im 
cm3. Da sich der N d. n ich t m it A. ausw aschen läß t (in dem er zw ar schwer lösl. ist, aber 
leichter lösl. in  dem m it NaC104 gesätt. A., der sich bei der ersten  W aschung bildet), 
wird m it gesätt. wss. NaC104-Lsg. gewaschen, der Nd. in W . gelöst u . colorimetr. mit 
einer Lsg. des reinen Doppelsalzes verglichen. Die gefundenen W erte liegen um  4% höher 
als die berechneten. — U nter den Fällungs-Bedingungen ist die Spezifität der Rk. ver­
m indert: Fe u. Th werden m itgefällt. — Die Bldg. des Nd. läß t sich m it freiem Auge bei 
4,8 mg U 0 2 in 10 cm 3 Ausgangslsg. erkennen, im  U V-Licht noch bei 3,2 mg U 0 2. (Bull. 
Soc. chim. France, Mem. [5] 16 .531—33. M ai/Juni 1949. Labor. de.Microanalvse Organique 
du CNRS.) • L o t h a r  L o r e n z . 5110

Moritz Kohn, Einige Reaktionen des Uranylferrocyanids. U ranylferrocyanid (I) istlösl. 
in H 3P 0 4, H F , sowie in  Lsgg. von K F , N H 4F , N a2C 03, N aH C 03. K 2C 03 u. KHCOs. Diese 
R kk. können zur Identifizierung von I in derTüpfelanalyse benü tz t werden. (Analytica 
chim. Acta [Amsterdam ] 3. 34—35. Jan . 1949.Wien, TU. Chem. Labor.) P l e m p e . 5110
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Mien Chao und Mean-Tseng Su, Ein neues Reagens fü r  den Nachweis von Ferrocyanid- 
Ion, N-Chlorsuccinimid, dessen D arst. beschrieben wird, liefert in A. m it Fe(CN)84~ 
farblose, dünne Prism en. Andere N-haltigc, oxydierende u. O-hnltige Anionen geben diese 
Rk. nicht. Vorgeschlagen wird eine M ikroausführung m it einer E m pfindlichkeit von 8 y. 
(J . ehem. E ducat. 26. 266. Mai 1949. Peiping, China, N ational Peking Univ.)

B l u m r ic h . 5110
A. Okaö und J, Celeehovsky, Eine empfindliche Reaktion a u f Kobalt und K upfer 

mit A n tipyrin . Die bekannte  Farb -R k . von A ntipyrin u. Pyram idon m it Metallsalzen, 
die bei Ggw. von R hodanid u. Verwendung von A ntipyrin in  sauren Medium m it Cu u. 
Co farbige Kom plexsalze g ib t, die in Chlf. lösl. sind (SOUCHAY, C. 1942 .1. 1232), kann in 
der folgenden A usführungsform  zu einem empfindlichen u. selektiven Nachw. der beiden 
Metalle verw endet w erden: E in Tropfen der zu prüfenden Lsg. wird m it 3 Tropfen nHCl 
angesäuert, ein Tropfen 5% ig. KCNS-Lsg. u. ein Tropfen wss. 10%ig. A ntipyrinlsg. 
zugeben. Bei Ggw. von Co fä rb t sich das Chlf. blau, bei Ggw. von Cu vio lett bis b raun­
violett. Pyram idon g ib t in schwach saurem  Medium eine ähnliche R eaktion. Die R k. w ird 
durch Fe3+, T i4+, A u3+, sowie durch C r04 , W 0 4 , Mo04 u. durch solche Anionen
gestört, die Cu u . Co-Salze in  komplexe oder unlösl. Verbb. überführen. (Chem. L isty 
Vßdu Prüm ysl. 43. 7—8. 10/1. 1949. B rünn, M asaryk-Univ., In s t, fü r analy t. Chemie.)

S t e i n e r .  5110
George Norwitz, Elektrolytische Kupferbeslimmung in  Messing und Bronze, in Le­

gierungen a u f Zinnbasis und Aluminiumlegierungen unter Verwendung von Phosphorsäure. 
In  Sn enthaltenden  Bronzen u. M essingarten kann Cu hervorragend durch Elektrolyse 
aus phosphorsaurer Lsg. bestim m t werden. Die Probe wird dabei in H N 0 3 (50%) ohne 
Erwärmung gelöst u. nach Zusatz von etw a 10 cm3 H 3P 0 4 (85%) elektrolysiert. Bei der Cu- 
Best. in Legierungen auf Sn-Basis wii'd die Probe in Königswasser gelöst u. nach Zusatz 
der H3P 0 4 erh itz t. Die gebildete Pyrophosphorsäure w ird durch K ochen m it W . wieder 
in H3P 0 4 verw andelt, H N 0 3 zugefügt u. elektrolysiert. In  Al-Legierungen wird Cu ähn­
lich bestim m t, nu r m uß beim Lösen der Probe außer H 3P 0 4 u. H 3NO auch H 2S 04 benu tz t 
werden u. s ta rk  erh itz t werden. K ieselsäure wird vollständig durch die Säuren zersetzt 
u. stört dann n ich t m ehr. Die Meth.- is t n ich t anw endbar auf Al-Legierungen, die Sn, Sb, 
Bi oder A genthalten . (Analytic. Chem. 21. 523—25. Apr. 1949. Brooklyn, N. Y. 577 77th 
St.) N IE M IT Z . 5281

b) Organische Verbindungen.
Böla Bencze, E in neuer A pparat zur Stickstoffbestimmung nach Kjeldahl. M it dem 

neuen App. w ird bezweckt, die Überwachung der D est. dadurch unnötig  zu machen, 
duß sie im geschlossenen Syst. ausgeführt wird, u. eine überm äßige Verm ehrung der 
Vorlagen-Fl. zu verm eiden, so daß ste ts ein scharfer T itrationsendpunkt erzielt wird. 
Eine bestim m te M indestdauer der D est. is t innezuhalten. Die Ergebnisse zeigen, daß m it 
diesem App. größte G enauigkeit bei der Best. von jeder A rt N erreicht wird. (Z. analy t. 
Chem. 129. 125—29. 1949. B udapest, Ung. chem. L andesanstalt, A bt. fü r Biochemie u. 
Vitamine.) M e t z e n e r . 5352

Zbynßk Brada, Über quantitative Thioharnstoffbestimmung. 1. M itt. Volumetrische 
Bestimmung. In  biol. M aterial können kleine Mengen Thioharnstoff (I) m it C uS04-Lsg. 
m Ggw. von H N 0 3 u. B i(N 03)3 als Ind ica to r titr ie rt werden, vorzugsweise in einem Vol. 
von 5 ml bei 30° m it 0,1 mol. C uS04-Lsg. un ter Zusatz von 2 m l konz. H N 0 3 u. 1 ml 
l% ig. B i(N 03)3-Lösung. Die Lsg. von I  fä rb t sich bei Zusatz von Bi3+ gelblich u. w ird 
durch Cu2+ am  E nd p u n k t der T itra tion  völlig en tfärb t. 1 ml C uS04-Lsg. en tsprich t 
0.0182 g l .  — Das Verf. b e ru h t darauf, daß Cu3+ einen stabileren Komplex m it I  bildet 
als Bi3+. Der gelbe Bi-Komplex wird durch Cu2+ zersetzt, das sich m it I zu einem farb- 
josen Komplex verbindet. H N O , soll die Bldg. unlösl. Cu-Komplexe verhindern, die die 
Titration stören. (A nalytica chim. A cta [Amsterdam] 3 .5 3 —61. Jan . 1949.Brno, M asaryk’s 
Radium therapeut. A nstalt.) P l e m p e .  5400

Kurt Cruse und Robert Haul, Die polarographische Bestimmung von m-Dinilro-, 
xymm.-Trinitrobenzol und Tetranitromethan. Bei pn 12u. Verwendung einer Grundlsg. aus 
t00 cm3 ln  NaOH, 500 cm 3 2n N H 4C1,20 cm 3 5% ig. Gelatinelsg. u. 280 cm3 W . ändert sich 

•e Höhe der R eduktionsstufen von m-Dinitrobenzol (I) u. symm.-Trinitrobenzol (II) streng 
proportional m it ih rer K onzentration . Liegen Gemische beider Verbb. vor, so kann m an 
*us der Höhe der ersten R eduktionsstufe den Geh. an II  u. aus der Höhe der anderen 

eduktionsstufen die Summ e der Menge beider erm itteln . F ü r die analy t. Best. eignet 
c am besten der K onzentrationsbereich zwischen 0,5 u. 5■ 10"4 M ol/Liter. Auch Telra- 

I j ro™cthan (HI) zeigt bei p „  12 eine bes. g u t ausw ertbare R eduktionsstufe, jedoch kann  
m cht in Ggw. von I u. II polarograph. bestim m t werden, sondern wird durch Dest.
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zuvor abgetrennt. (Z. Elektrochem . angew. physik. Cliem. 5 3 .1 1 5 —17. Mai 1949. Aachen 
u. H am burg.) H e n t s c h e l .  5400

John T. Stock, Die polarographische Bestimmung von Chinolinderivaten. 2. M itt. 
Reduktion von 8-Oxychinolin an der Quecksilbertropfelektrode. (1. vgl. C. 1945. I I .  237.) 
Die Aufnahm e der Strom spannungskurven verd. (ca. Viooo mol.) gu t gepufferter wss. Lsgg. 
von 8-Oxychinolin läß t erkennen, daß im gesam ten geprüften pa-B ereich zwischen 2 
u. 12 eine Red. dieser Verb. erfolgt. Die auftretenden Stufen entsprechen der Beteiligung 
von 1, 2 u. 4 E lektronen u. werden als Bldg. einer radikalartigen Vorst ufe, des Dihydroderi- 
vates (bei p n 2,7—5,2) u. eines Totrahydroderivates (bei ph zwischen 6,3 u. 6,7) gedeutet. 
E ine kleine Welle, die von der Konz, u; dem pH-W ert fast unabhängig ist, t r i t t  im sauren 
Gebiet vor den R eduktionsstufen auf u. is t wahrscheinlich durch Verunreinigungen 
(Geliitine) bedingt. Die Stufenhöhe der bei p n ~  10 auftretenden  Welle is t der Konz, 
an  8-Oxychinolin d irek t proportional u. eignet sich bes. zur polarograph. B est. dieser 
Verbindung. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 586—89. März. London, L. C. C. Norwood 
Techn. College.) H e n t s c h e l .  5400

John T. Stock, Die polarographische Bestimmung von Chinolinderivaten. 3. Mitt. 
Die Reduktion von Chinolin-S-carbonsäure an der Quecksilbertropfelektrode. (2. vgl. vorst. 
Ref.) Wie bei der vorangehenden M itt. werden die Strom spannungskurven in gepuf­
ferten  verd. wss. Lsgg. im pa-Bereich zwischen 1 u. 12 fü r die Chinolin-8-carbonsäure 
aufgenom m en; auch hier erfolgt Red. im gesam ten pH-Bereich. Neben einer in saurer 
Lsg. auftrotenden, schwachen, auf Verunreinigungen zurückgeführten A ndeutung einer 
Stufe, werden die 2 H auptstu fen  als eine reversible un ter Beteiligung eines [H ]+ erfolgende 
Red. m it einem Elektronensprung u. eine n icht unbedingt u n te r [H ]+-Beteiligung erfol­
gende Red. m it 2 E lektronensprüngen gedeutet. Die Stufenhöhe der ersten  Welle in 
neu tra ler oder alkal. Pufferlsg. verläuft der Konz, d irek t p roportional; ihre Messung ist 
daher fü r die polarograph. B est. der Chinolin-8-carbonsäure geeignet. (J . ehem. Soc. 
[London] 1949. 763—66. März. London, L. C. C. Norwood Techn. College.)

H e n t s c h e l .  5400

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Albert Westphal, Über den E in fluß  von Begleitsalzen a u f Sublimat- und Phenolserum- 

eiweißreaklionen. Spurenverunreinigungen von Reagenzien können die Serumeiweiß­
fällung m it Sublim at ( l ’AKATA-Rk. u. Modifikationen) bzw. Phenol außerordentlich stark 
beeinflussen. Dasselbe g ilt naturgem äß fü r die M odifikationen einer R k ., wenn verschied, 
„ indifferente“ Salze dabei Verwendung finden. N a-C itrat z. B. kann in diesem Sinne 
schon in physiolog. Mengen wirksam sein! Da die Begleitsalze keineswegs n u r Parallcl- 
verschiebungen der W erte bewirken, sondern in gewissen Grenzen das W esen der Rk. 
überhaup t bestim m en, dürften  sie S trukturänderungen  der Eiweiße hervorrufen. Somit 
is t anzunehm en, daß auch der Salzgeh. des B lutes sich in gleichem Sinne ausw irken kann. 
(Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 . 246—50. Apr. 1949. H am burg. Bcrnhard-Nocht-Inst. 
fü r Schiffs- u. Tropenkrankheiten.) SCHLOTTMANN. 5727

Hans Röttger, Über die Bestimm ung des Kreatinins und Kreatins im  Harn und Serum 
mit der Dinitrobenzoatmelhode. M eth.: 1. H a r n :  5 cm 3 12,5fach verd. H arn  werden mit
2.5 n N aO H  genau neutralisiert (M ethylrot), m it W. auf 11 cm 3 aufgefüllt. Je  10 cm 
6% ig, Dinitrobenzoat-Lsg. u. 20%ig. Na-Acetat-Lsg. werden zugesetzt. U m schütteln, nach 
genau 5 Min. (von NaOH -Zugabe an  gerechnet) auf 50 cm 3 auffüllen, colorimetrieren 
(Stupho, S 57). Die Zeit vom  Auffüllen bis zur Ablesung is t zu berücksichtigen. Die 
W erte fü r präformierles Kreatinin  (I) werden der angegebenen Tabelle entnommen. 
F ü r die Best. des Gesamtkreatinins (II) wird die anfängliche H arnverdünnung m it 1 %_*g- 
HCl ausgeführt u. nach 3std . B ehandlung im sd. W asserbad u n te r R ückfluß oder im 
A utoklaven bei 120° entsprechend verfahren. Kreatin  =  (II — I) • 1,16. — Zur E n t fe rn u n g  
etw a störender Acetonkörper genügt 2 Min. lange B ehandlung des Analysenansatzes im 
sd. W asserbad m it anschließendem  Abdam pfen des Acetons im V akuum  bei 60°. Erfor­
derlichenfalls K lären  u. Enteiweißen des H arns m it Trichloressigsäure. — 2. S e ru m : 4 cm 
werden im Zentrifugenglas m it 4 cm 3 W. (für I-Best.) bzw. 4 cm 3 3% ig. HCl (für II-Best.) 
versetzt u. m it 4 cm 3 20% ig. Trichloressigsäure enteiw eißt. 9 cm 3 F il tra t werden m«
2.5 n N aO H  neutralisiert, m it W. auf 11 cm3 aufgefüllt. Nach Zusatz von je 5 c m 3 der 
D initrobenzoat- u  der N a-A cetatlsg. u. 0,5 cm 3 2,5 n N aO H  wird nach genau 5 Mm- 
auf 25 cm 3 aufgefüllt u. colorim etriert. (Biochem. Z. 319. 359—69. 1949. M ünster, Um' ■> 
Physiol.-Chem. Inst.) SCH LO TTM AN N . 5732 _

Joachim Brugsch, E in einfaches Verfahren zur Erkennung und quantitativen Be­
stimmung ätherunlöslicher Harnporphyrine vom U roporphyrinlyp. 50 cm 3 H arn der 
24 Stdn.-Menge w erden m it 10 cm3 Eisessig versetzt u. m it 250 cm 3 Ae. 45 Min. vor-
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sichtig ausgcschütte lt; 2. A usschüttelung 15 Min. m it 100 cm3 Ä ther: Die vereinigten 
A therextrakto werden nach Auswaschen der Essigsäure m it 5% ig. HCl ausgeschüttelt. 
In  der HCl-Lsg. werden die ätherlösl. Porphyrine  fluorim etr. bestim m t. In  dem ausgeäther- 
ten H arn  wird das Uroporphyrin an B leiacetat adsorbiert u. daraus m it 25%ig. HCl auf 
dem F ilter eluiert. B est. wie oben im gefilterten UV-Licht. Ätherunlösl. Porphyrinchro- 
mogenc werden durch K ochen des H arnfiltrates nach A nsäuern m it 25%ig. HCl in Por- 
phyrin um gew andelt u. dann wie vorst. bestim m t. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 . 
253 —55. Apr. 1949. Berlin, Charité, I. Med. Klinik.) Sc h l o t t m a n n . 5732

Maria Noering, Der qualitative Porphyrinnachweis (Porphyrinschnellprobe nach 
Brugsch). Frischer, m it Eisessig angesäuerter H arn  wird ausgeäthort, die Ae-Schicht 
wird abgetrennt u. m it HCl ausgeschüttelt. Bei Ggw. von Porphyrin  Rotfluorescenz der 
HCl-Schicht im U V-Licht. — Starke Porphyrin-B k. wird gefunden bei H epatiden, 
Cirrhosen, pernieiöser Anämie, Lym phogranulom atose, Tuberkulose; vielfach bei malignen 
Tumoren, H erzerkrankungen m it entzündlichem  Charakter, chron. Pb-Vergiftung. 
Negativer Ausfall bei Magenulcus, N ephritis, Nephrose, Bronchialasthm a, Bronchitis. 
(Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 . 182—83. März 1949. Forst/Lausitz.)

SCHLOTTMANN. 5732
J. B. Firth, Allgemeiner Bericht über bei forensischen Untersuchungen ungewandte, 

mikrochemische Verfahren. Allg. A usführungen über die Entw . der Toxikologie u. die 
3 Entwicklungsphasen u. die Stellung des öffentlichen A nalytikers in der forens. W issen­
schaft. Ferner werden die in einigen nich t toxikolog. Fällen angew andten Verff. beschrie­
ben. (Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 34. 227. 1/4. 1949. Preston, N orth  W estern 
Forensic Science Labor. [Home Office]. [Orig.: engl.]) WESLŸ. 5766

Paul Uhlenhuth, Über die Entwicklung des biologischen Eiweißdifferenzierungsverfahrens 
im Dienste der gerichtlichen Medizin unter besonderer Berücksichtigung eigener Forschungs­
ergebnisse. Vf. berich tet ausführlich über seine A rbeiten auf dem Gebiet der biol. Eiweiß­
differenzierung u. kennzeichnet den Weg, der ihn zur Entdeckung der forens. B lu t­
differenzierung geführt-hatte . ( D tsch. Z. ges. gerichtl. Med. 39 . 309—48. 2/1. 1949. Frei- 
burg/B.)   B a e r t ic h . 5766

Gulf Oil Corp., Pittsburgh , Pa., übert. von: Otto F. Ritzmann, Tacoma Park , Md., 
V. St. A., Kontrolle chemischer Reaktionen. Ausführliche Beschreibung eines In fra ro t­
spektrometers m it au tom at. dadurch in T ätigkeit gesetzten Schaltvorr. bes. zur Anwen­
dung bei R kk. von gasförmigen KW -stoffen. — 5 Abbildungen. (A. P. 2 462 995 vom 
11/4. 1947, ausg. 1/3. 1949.)   K a l ix . 5064

H. Bode und  H. Ludwig,  Chem isches P rak tik u m  fü r  M ediziner. 8. A ufl. B erlin , G öttingen , H eidelberg: 
Springer. 1948. ( IX  +  134 S.) DM 0,60.

Wilhelm Klemm, A naly tische Chem ie. 1.— 3. Tsd. W iesbaden : D ie te rich . 1948. (326 S. m . A bb.) 8°== 
N aturforschung u . M edizin in  D eu tsch land  1939— 1946. B d. 29. DM 10,— .

Hermann Lux, P rak tik u m  der q u a n tita tiv e n  anorganischen A nalyse. 2. A ufl. Zugleich N enaufl. des 
P rak tik u m s der q u a n tita tiv e n  anorganischen A nalyse von Allred Stock un d  Arthur Stähler. M ün­
chen; B ergm ann. 1949. (V II  +  183 S. m . 47 A bb.) 8“ D M 8,— .

Hermann Staudinger u n d  Werner Kern, A nleitung zur organischen q u a lita tiv en  Analyse. 5. Auf!. Berlin, 
Güttingen, H e idelberg : Springer. 1949. (X II  4 -1 6 2  S.) DM S,40.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

H. E. Crossley, Absetzungen a u f den äußeren Heizflächen von Dampfkesselrohrcn. 
'  f. beschreibt anorgan. K rusten  auf den äußeren Heizflächen von Dampfkeséelrohren, 
die vielfach aus A lkalisulfaten bzw. Pyrosulfaten oder Phosphaten m it eingeschmolzener 
Flugasche bestehen. Zur Verringerung der Geschwindigkeit des Aufwachsens solcher 
Krusten empfiehlt Vf., den Heizgasen R auche oder Ruße zuzufügen, um dadurch den 
Taupunkt der Gase zu senken, so daß sich Abscheidungen erst in kälteren Zonen ergeben, 
" °  s'e nicht m ehr sin tern . (Ind. Chemist ehem. M anufacturer 25 . 77—80, 98. Febr. 1949.)

G e r h a r d  Gü n t h e r . 5810 
—, Die Reinigung von Wärmeaustauschern. Besprechung einer Veröffentlichung 

von Co n n o r s  u. W e b e r  über mechan. u. ehem. Reinigung von W ärm eaustauschern. 
Uechn. Appl. Pétrole 4 .7 9 4 . April 1949.) GERHARD Gü n t h e r . 5810

A. Albinsson, Der E in fluß  von Feuchtigkeit a u f den Siebprozeß. Zur U nters, des 
p  i iVOn Feuchtigkeit auf den Siebprozeß wurden jeweils 75 g fein pulverisierter Quarz 

. cldspat (Korngröße 0,06—0,075 mm), die sich im Gleichgewicht m it L uft m it einem ge­
wissen relativen Feuchtigkeitsgeh. befanden, 5 Min. gesiebt u. die Menge gesiebten M aterials
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gewogen. T räg t m an diese Menge gegen die Feuchtigkeit graph. auf, so e rhä lt m an auf. 
beiden D iagram men ein M aximum zwischen 40—60%  relative Feuchtigkeit. Die Ab­
nahm e der Durchsiebgeschwindigkeit un terhalb  40% besagt, daß die Teilchen elektr. 
geladen worden sind, u. die A bnahm e oberhalb 60% e rk lä rt sich durch den Beginn einer 
V ielfachschichtenadsorption. Die elektr. Ladung der Teilchen im  trocknen Zustand 
konnte experim entell nachgewiesen werden durch Verdam pfen einer Lsg. von ThB in 
dem feingepulverten M aterial. Auf diesem Wege wird die elektr. Ladung durch die Ion i­
sation der L uft en tfern t. (A rk .K em ., Mineral. Geol., Ser. B 26. N r. 7. 1—3. Jan . 1949. 
Chalmers Univ. of Technology, Swedish Ind . of Silicate Research.) G O T T F R IE D . 5828

G. A. Chan, Zur Frage der Adsorption von L u ft an Mineralien. E s wurde gefunden, 
daß sulfid. M ineralien, die auf trocknem  oder nassem Wege u. anschließend getrocknet, 
aufbereite t sind, gleich fest an  Luftbläschen haften . Die V orbereitung dieser Mineralien 
in Ggw. von W. verh indert die Möglichkeit einer A dhäsion von Bläschen am  Mineral 
ohne Verwendung von oberflächcnakt. M itteln (Sam mlern). F ü r die A dhäsion von Luft- 
bläschcn am  M ineral is t eine A dsorptionsschicht von L uft auf der festen Phase erfor­
derlich. U nter Flotationsbedingungen wird die L uft selektiv  an  der Oberfläche des zu 
flotierenden Minerals auf K osten der dispergierten u. gelösten L u ft u n te r gleichzeitiger 
Erniedrigung der freien Energie des System s adsorbiert. H ydratisierte  oder solvatisierte 
Schichten polarer V erbb., welche die O berflächenspannung an  der Grenzphase W. u. 
Mineral erniedrigen, verhindern die Bldg. einer adsorbierenden L uftschicht. Die Rolle 
des Samm lers besteh t in  der Bldg. von nichthydratisierenden H üllen an  der Oberfläche 
des zu flotierenden Minerals, wobei die Bldg. e iner ehem. bestim m ten .Sammlerschicht 
auf der Oberfläche der hydra tisierten  Mineralien m it einer E rhöhung der Oberflächen­
spannung an  der Phasengrenze fest-flüssig verläuft u. dadurch eine G asadsorption aus der 
fl. Phase zur Oberfläche des M inerals erleichtert wird. (P o p u ti¡1 JKypHan [B erg-J.] 122. 
Nr. 9. 34—37. Sept. 1948.) _ _   TltOFlHOW. 5828

Henri Lawarrée, Belgien, Herstellung säurefester Apparate  (Kristallisier-, Verdamp- 
fungs-, Scheidevorrichtungen usw.). Die senkrechten, z. B. aus Cu oder Messing bestehen­
den W ände werden innen gebeizt; dann trä g t m an auf sie u n te r wasserfreien Bedingungen 
m ittels eines Glaswollebausch'es einen Überzug auf, der aus einem Gemisch von HgS04, 
sd., konz. H 2S 04 u .  m etall. Hg erzeugt wird. Leicht äm algam ierbare M etalle, z. B. Pb, 
können auch m it ihrem  Amalgam behandelt werden. N un sp ü lt u . trocknet man die 
verquecksilberte Oberfläche, überzieht sie m it mehreren Schichten von Chlorkautschuk­
lack, dem eine kleine Menge einer Lsg. von A sphalt in CS„ zugesetzt wird, verkleidet die 
W ände m it feuerfestem M aterial u. g ießt den Zwischenraum, der sich zwischen dem Mauer­
w erk u. der M etallwand befindet, m it A sphalt aus. D er doppelwandige Boden ist m it einer 
H g-Schicht bedeckt. K ristallisiervorrichtungen en thalten  ein R ührw erk, dessen Arme 
S tifte  in  das Hg tauchen lassen u. auf diese Weise ste ts  guten  K o n tak t zwischen Hg u. 
Lsg. aufrechterhalten . — Zeichnungen. (F. P . 938 928 vom 26/12.1946, ausg. 28/10.1948. 
Belg. P riorr. 21/11. 1939 u. 25/11. 1946.) D o h l e .  5815

André Denier, Frankreich, Verfahren und Vorrichtung zum  Emulgieren einer Flüssig­
keit in einer anderen Flüssigkeit. Man läd t die zu emulgierende F l. dadurch  elektr. auf, 
daß m an sie einem  H ochspannungsstrom  von 30000—200000 V olt bei ca. 1 0 "“ Amp- 
unterw irft. Zu diesem Zweck verw endet m an einen H ochspannungsgenerator, der einen 
sich w ieder aufrichtenden Strom  von hoher Spannung liefert, da m an einen polarisierten, 
der Em ulsion eine s ta t. Ladung verleihenden S trom  benötig t. Die Oberflächenspannung 
der Fl-, die die em ulgierte Fl. aufnehm en soll, w ird vorzugsweise durch Zusatz von Stoffen, 
wie höheren Alkoholen oder A ldehyden (Geraniol, Allylalkohol, gallensauren Salzen, 
Seifen, sulfonierten P rodd., pflanzlichen ölen), die m ehr oder weniger oberflächenspan­
nungsnegativ  w irken, herabgesetzt. D as em ulgierte Prod. befindet sich in  koll. Zustand; 
die D imension der Micellen reich t von ca. 5—0,1 p . Auf diese W eise lassen sich haltbare 
Emulsionen von pflanzlichen oder mineral, ölen  herstellen. Auch die Emulgierung von 
Rahm in aufgerahmter Milch, die Bereitung von Riechstoffpräpp., Kryptogamenbckänip- 
fungs-, Heilmitteln usw. is t möglich. Man schickt z. B. die zu emulgierende Fl. durch 
hohle, in  die andere Fl. tauchende Nadeln u. läd t sie dabei e lek tr. auf. — Vorrichtung. 
(F. P . 941 365 vom  3/2. 1947, ausg. 10/1. 1949.) DOKXE. 5827

Alfons Zieren, Belgien, Elektrische Fällung von staub- und nebelförmigen Massen. 
Man verw endet als Fällungselektroden ein n ichtm etall., vorzugsweise m ehr oder w en ig er 
poröses M aterial, das an  sich n ich t leitet, aber durch Bespulung m it einer geeigneten Fl-, 
durch Fällung eines Nebels oder durch Zusatz einer n ichtm etall., leitenden S u b s ta n z ,  
wie G raphit, leitend gem acht wird. Die E lektroden können wabenförm ig konstruier 
sein; m an s te llt sie z. B. durch V erkittung von gegebenenfalls hohlen P la tten  aus Kiesel-
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gur, Bim sstein, Glaswolle usw., die auf 2 Seiten un ter einem W inkel von 120° zugeschnitten 
sind, her. — Zeichnungen. (F. P. 940 869 vom 31/5. 1944, ausg. 27/12. 1948. Belg. Prior. 
2/6. 1943.) DONLE. 5829

S. A. des Aneiens Établissements Skoda à Plzen, Tschechoslowakei, Elektrische R ein i­
gung von Gasen bei hohen Temperaturen. Die fü r die A ufladung der Staubteilchen er­
forderlichen Ionen w erden in einer bes. lonisiervorr. erzeugt, die derart angeordnet ist, 
daß sie in genügend gekühltem , vorgereinigtem  Gas oder in einem inerten anderen Gas, 
das keine detonierenden Mischungen gib t, arbeitet. Die ionisierten Teilchen werden durch 
ein geeignet gewähltes Feld in die A ufladungskam m er, u. das staubhaltige Gemisch von 
hier in geladenem Z ustand durch den G asstrom  in die Fällungskam m er geführt. Die 
Fällungselektroden sind so angeordnet, daß zwischen ihnen keinerlei E ntladung au ftr itt. 
—Zeichnungen. (F. P. 941457 vom 11/2.1947, ausg. 12/1.1949. Tschech. Prior. 12/2.1946.)

D o n l e . 5829
Southwick Walbridge Briggs, V. St. A., Flüssigkeilsfilter m it austauschbarem  F ilter­

element, bes. zum K lären von ö l. Um einen inneren Zylinder aus perforiertem  Blech is t 
eine schlauchförmige W and gezogen, die sich aus einer doppelfaltigen, zickzackförmigen 
Folie aus F iltrierm aterial zusam m ensetzt u. wobei die eine Faltung aus Zellstoffwatte u. 
die andere aus F iltrierpap ier besteht. E in  äußerer Zylinder sowie oben u. unten  je ein 
Verschlußdeckel bilden das Gehäuse. Die Fl. s tröm t radial von außen nach innen. — E in­
zelheiten s. Zeichnungen. (F. P. 941 086 vom 20/1. 1947, ausg. 31/12. 1948. A. Prior.
22/10. 1943.) D o n l e . 5831

Marcel-Gaston Lecocq, Ivry-sur-Seine, Frankreich, Haflmillel fü r  Treibriemen. Man 
schmilzt 740 g H arz, g ib t 130 g Talg zu, rü h rt 130 g Talk ein, läß t erkalten. (F. P. 941 405 
vom 6/2. 1947, ausg. 11/1. 1949.) DONLE. 5875

Hans Balcke, Dlo W äim cschu tztec lm ik . 2. u. 3. A ufl. H allo (S aa le): K n ap p . 1949. ( X I I  +  132 S. m .
42 A bb. u . 17 T a f. 1. T e x t.)  8° =  K ohle , K oks, T eer. B d. 34. D M 9,40 .

Karl Trntnovsky, D lchtunR en. B erlin , G ö ttingen , H e idelberg : Springer. 1949. (00 S. rn. 151 A bb.) 8° =  
W erk sta ttb ü ch er f .  B etrieb sb eam te , K o n stru k teu ro  u . F ac h arb e ite r . H . 92. DM 3,60.

II. Feuerschutz. Rettungswesen.
—-, Gesundheitsschutz in der Industrie. Ärzte und Techniker vergleichen ihre Beobach­

tungen. Sam m elbericht über system at. W erkschutzm aßnahm en u. neuere Heilm ethoden. 
(Chcrri. Age 59. 418—19; 422. 25/9.1948.) G r im m e . 5910

Karl Bender, Gasschutz und Wiederbelebung im  Tätigkeitsbereich der Gas- und Wasser* 
werke. Ü bersicht über die derzeitigen G eräte u. W iederbelebungsmethoden. (Dtsch. Ver* 
Gas- u. W asserfachm ännern, K undschreiben Nr. 37. 1—2. Sept. 1949. Essen.)

F . S c h u s t e r . 5910
H. W. Bergmann, Berufliche Hautschädigungen durch ein Mineralöl in der Zemetil- 

dachziegelfabrikation. Als K rankheitsgrund is t das sog. Form öl anzusprechen, das zum 
Einölen der Blech- u. Gußeisenformen verw endet wird. E s is t ein Mineralschweröl, von 
dem über die H älfte  ers t über 300° siedet. Die Behandlung der Schäden, die hauptsäch­
lich an H änden u. U nterarm en au ftreten , erfolgt durch Arbeitswechsel u. örtliche B ehand­
lung m it neutralen  Salbenverbänden. Auch feuchte R ivanol- oder Borwasscrumschläge 
haben sieh bew ährt. Zur P rophylaxe w erden ölundurchlässige Berufskleidung u. H and­
schuhe empfohlen. (D tsch. Gesundheitswes. 3. 626—29.15/10.1948. Blankenburg [Harz].)

Gr im m e . 5910
S. Ladour, Der Schulz der Hände gegen Hautentzündungen. B etrachtungen über die 

Gefahren, denen die H ände der A rbeiter in verschied, ehem. u. industriellen Betrieben 
ausgesetzt sind. Hinweise bzgl. zweckdienlicher Schutzm aßnahm en (Salbenbehandlung) 
werden gegeben. (Ind. Parfum erie 4 . 51. Febr. 1949.) R o t t e r . 5910

—, Zweck und Ausführung von Entnebelungsanlagen fü r  Seifenbetriebe. Der Bau von 
Entnebelungsanlagen aus einem H eizlufterhitzer, einem Säuglüfter u. Zubehör wird 
unter Angabe von Form eln fü r die Berechnung der richtigen Dimensionierung der An­
lagen beschrieben. (Seifen-Oele-Fette-W achse 7 5 .2 4 2 -4 3 . 25/5.1949.) OVERBECK. 5912

i n .  Elektrotechnik.
H. Schulze, Temperatur- und feuchtigkeitsbeständige organische Silicium - 

erbtndungen in  ihrer Eignung fü r  die Elektrotechnik. Als Isolieröle, Im prägnierlacke, 
re Stoffe, Leiterisolierungen, Im prägnier- u. Vergußmassen sind die Derivv. der Silo- 

d i " c t ' 1 hiren S i-O -S i-K etten  elektrotechn. wichtig; die m it organ. R adikalen besetzt 
10 cone bilden u. ehem. wie therm . sehr beständig sind. Quarz ist als vollständig



vernetztes Siloxan, bei dem also jedes Si-Atom jeweils an  4 0-A tom e gebunden ist, an- 
zuselion. Bei fl. Siliconen sind bei genügender R einheit D E E . von 2,76—2,82 u. V erlust­
faktoren von ca. IO-11 bei 1 MHz gemessen worden, bei einem Siliconharz („Silicone 
DC 993“ ) solche von 2,9 bzw. 50-10-4  bei 3 cm -W ellen.fH auptan laß  zur techn. Entw . 
w ar die „höhere W ärm ebcständigkeit der Silicone dank ihrem  Siloxan-G erüst u. ihre 
gesteigerte Feuchtigkeit«- u. W itterungsbeständigkeit dank den organ. R adikalen wie 
Methyl, Ä thyl u. anderen. Als Isoliertstoffe ertragen die Silicone im D auerbetrieb Tempp. 
von mindestens 160° bei n. Lebensdauer, die feuchtigkeitssichere Oberflächenisolation 
b ietet Oberflächenschutz gegen Isolationsstörungen bei trop . Feuchtigkeitsbeanspru­
chungen. 16 L iteraturangaben. (Funk u. Ton 2 . 622—32. Dez. 1948.) H . L o b ENZ. 5976

C. G. Garton, Entwicklung beiden Isolierstoffen. Elektrische Forschung und Exporlmarkt. 
N ach einem Hinw. auf die M öglichkeiten zur Verbesserung organ. Isolierstoffe gegen­
über Einfll. von extrem en Tem pp., Feuchtigkeit u. biol. Angriffen werden von den im 
letzten Jah rzehn t neu entw ickelten plast. Stoffen genannt Polyäthylen, Terylen (Poly- 
ä thy len te reph tha la t); Po lyacenaphthylon (ähnlich dem  Polystyrol; allein weniger, wohl 
aber als Copolymer m it S tyrol geeignet), die Silicone u. die F  en thaltenden  Polymeren 
P .T .F .E . (Polytetrafluoräthylen) u. P .C .T .F .E . (Polychlortrifluoräthylen). Außerdem 
brachte die Forschung wesentliche Verbesserungen der Iso!ations(I)-Eigg. bekannter 
Stoffe. Biegsame Polystyrolfilm e dienen als G lim m erersatz in K ondensatoren. — Die 
Einführung von Ca s ta t t  H  in bestim m te unstabile G ruppen der Cellulose liefert ein 
I-Papier. — Stabilisatoren, die m it dem durch noch so kleine Ström e auch in den besten 
Isolatoren  freigesetzten nascierenden H  (der gewisse I-A rten u n te r Bldg. leitender Stoffe 
angreift u. w eiteres Anwachsen des Fehlerstrom es bewirkt) harm lose Verbb. bilden, ge­
s ta tte n  die H erst. von K ondensatoren fü r trop . Bedingungen. — Die U nters, des Mecha­
nismus der Diffusion von W asserdam pf durch feste Stoffe fü h rte  zur Verbesserung 
von Schutzschichten durch Lack- u. Wachsfilme u. von vakuum dichten  Gehäusen. 
(E lectr. Rev. 145. 93—96. 15/7.1949. E lcctrical Res. Assoc.) K ö h n . 5976

George W . Vinal, Die technische Gestaltung der elektrochemischen Quellen fü r  elektrische 
Energie. Zusamm enfassender, allgem einverständlicher Fortsetzungsbericht Uber die 
W irkungsweise u. Theorie des B leiakkum ulators, sowie der T rockenbatterien  u. der 
luftdepolarisierten B atterien; (E lektron Wiss. Techn. 3 .355—59. Sept. 1949. Washington.)

NlEMTZ. 5984
D. A. Schklower, Über die Beständigkeit der Ausstrahlung der Quecksilbcrquarzlampen 

P R K -2  und P R K -4 . Vf. un tersuch t die V eränderlichkeit der A usstrahlung von 10 PRK-2 
ü. PR K -4 Quecksilberquarzlam pen innerhalb ihrer Lebensdauer von 1000 S tdn ., wobei 
jeweils nach 0, 100, 200, 400, 700 u. 1000 Stdn. die relative S trahlungsstärke im Gebiet 
von 240—600 m« gemessen wird. Die m it der abnehm enden W ellenlänge im UV stark 
abnehm ende In ten s itä t ist hauptsächlich durch die A bnahm e der Durchlässigkeit der- 
Quarzwände bedingt. (3aB0gcnafi JlaßopaTopiin [Betriebs-Lab.] 14. 628—30. Mai 1948. 
A llunions-Elektrotcchn. Inst.). V. FÜNEE. 5 988
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International Standard Electric Corp. (E rfinder: V. J. de Santis), V. St. A.,
Erzeugung blasenfreier Überzüge von guten elektrischen Eigenschaften a u f Transforma­
toren u. dergleichen. Man erzeugt die Überzüge durch E in tauchen  der Gegenstände 
in monomeres fl. Styrol (I) u. Polym erisation u. beseitigt alle Ursachen, die für die 
Bldg. von Blasen u. inneren Spannungen verantw ortlich sind, näm lich Oxydationsmittel 
(Luft), Feuchtigkeit usw. Die G egenstände werden in einer Lsg. von 94,5% Toluol, 
5%  Bzn. u. 0,5%  I m ehrere Stdn. erw ärm t (gereinigt) u. dann 2 Stdn. bei 135° einem 
V akuum  von 0,5 mm H g ausgesetzt. — I muß durch Dest. (K p. 145,5—146°) sorgfältig  
von allen polym erisationswidrigen Bestandteilen, wie H ydrochinon, Benzoclnnon, 
Trinitrotoluol, A nthracen, befreit werden. E ine zweite D est. erfolgt bei 2—3 mm Hg 
u. 7—14°; die D äm pfe von I werden über CaCl2 geleitet, in einem auf — 5 bis — 10 gc‘ 
kühlten  Gefäß kondensiert u. die F l. un ter verm indertem  D ruck in eigener Atmosphäre 
verschlossen auf bew ahrt. Sie w ird m it durch V akuum dest. gereinigten Weichmachern 
in folgenden Mengen gem ischt: 94,9%  I, 5%  M onoam ylnaphthalin u. 0 ,l% _D ibutj - 
ph thala t. — F ü r die Polym erisation kühlt m an auf 10°, ta u c h t die Gegenstände ei > 
evakuiert bis auf 5 mm Hg, bis alle L uft entw ichen ist, s te llt dann n. D ruck her, erwar"' 
auf n. Tem p., b ring t das Gefäß in einen u n te r N,,-Atmosphäre stehenden, auf 80 g 
heizten Ofen, ste igert die Temp. nach 1 Stde. auf 120°, h ä lt sie 24 S tdn. auf 85 , erni 7- 
aberm als (6°/Stde.) auf 120° u. polym erisiert in 21 S tdn. bei dieser Temp. zu Ende, l “1’' 
läß t m an in 20 Stdn. langsam  erkalten . — Dem reinen I können vor der Polymensa i > 
ca. 30% Polvstyrol zugesetzt werden. — Zeichnungen, K urven. (F. P. 939108 v 
3/4.1946, ausg. 4/11.1948.) DOHLE. 5971
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Hartford National Bank& Trust Co., H artford, Conn., übert. von: Charles Rossall Pye, 
London, England, Isolierlach fü r  elektrische Widerstände. Auf das* M aterial wird zuerst 
durch Tauchen ln  eine Lsg. von 1 kg eines Phenolform aldehydharzes, beB. von Xylenol- 
Formaldehydharz (I), in 1 L iter M ethanol, eine U nterschicht aufgetragen u. 1 Stde. bei 
150° getrocknet. Diese wird durch nochmaliges Tauchen oder Aufsprühen m it einer 
Schicht aus einem Gemisch von I, Schellack (II) u. einem Glycerid von Pimarylricinol- 
säure (III) überzogen. Man schm, die H arze in Mengen von I :II =  5 :3 m it Zusatz von 
140—220% III, bezogen auf das Gewicht von I, zusammen u. löst sie in Solventnaphtha 
(IV). Die O berschicht w ird 6 S tdn. bei 130° getrocknet. Man löst z. B. 2,5 kg I, 1 kg II 
u. 4 kg III in 9 L iter IV. (A. P. 2460103 vom 20/3.1945, ausg. 25/1.1949. E . Prior. 
30/8.1943.)   K a l i x .  5981

A. N. Goldsmith, E lec tron  T ubes. Vol. I  an d  I I ,  1935 to  1948. (Tbc N ln th  nnd T c n th  Volum es of th e  
RCA Technical B ook Scrles.) B rinco ton : RCA ltcv icw . 1949. (475, 454 S. m . A bb.) S 2,50 per vol.

IY. Wasser. Abwasser.
C. R. Baier, Hydrologischer und hygienischer Lehrgang des HVGW vom 19. bis 

22. Ju li 1919 im  Ruhrgebiet. E inleitungsvortrag zu obigem K urs. Definition des Be­
griffs „H ydrologie“ , N otw endigkeit der W asserwerksforschung u. p rak t. D urchführung 
hinsichtlich der qualita tiven  B etriebsüberwachung. Möglichkeiten der Sammlung von 
Beobachtungsm aterial in W asserwerken. Anforderungen an  derartige Beobachtungen, 
um sie als zuverlässige U nterlage fü r die W asserwerksforschung ausw erten zu können: 
Zuverlässigkeit, Lückenlosigkeit, zweckmäßige D arstellung. Welche Unteres, ausgeführt 
werden sollen, kann  n u r von Fall zu Fall entschieden werden; gleiches gilt fü r die zweck­
mäßigen Untorsuchungsm cthoden. (D tsch. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, R und­
schreiben N r. 36. 6 —8. A ugust 1949. D ortm und.) F . SCHUSTER. 6012

Jozef Rynarzewski, E in fluß  von Wässern verschiedener H erkunft au f die Güte des 
Leiltmgswassers. (Gaz, W oda Techn. san it. 22. 308—15. Okt. 1948.) F r e y t a g . 6012 

Robert Stümper, Physiko-chemische Betrachtungen über die Reaktionen bei der Wasscr- 
reinigung durch Fällung. An dem klass. Beispiel der E n thärtung  von W. durch Aus­
fällung der Ca-Ionen als CaC03 werden die einzelnen physiko-chem. S tadien besprochen: 
ehem. Rk., Ü bersättigung, Kcim bldg., Bldg. koll. Carbonatteilchen, Bldg. des krist. 
Nd., F iltration. In  der Praxis h a t m an zur Verkürzung der D auer des Gesamtvorganges 
folgende M ittel: ehem. M ittel (Vergrößerung der Konz, des Fällm ittels), therm . M ittel 
(Temperaturerhöhung), mechan. M ittel (W asserbewegung, Schnellfilterung), physiko- 
chem. M ittel (Ausflockung der K eim e durch Zusätze), elektr. M ittel (Ausflockung m it 
Hilfe des elektr. Strom s). (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, M onatsbuli. 29. 
188—192. August 1949. Luxem bourg.) F. SCHUSTER. 6014

F. Hagen, Wasserenthärtung in der Färberei. Nach einigen einleitenden Ausführungen 
über die w irtschaftliche B edeutung der W asserenthärtung in der Färberei, geht Vf. 
auf einige fü r die obigen Zwecke bes. geeignete E nthärtungsverff. ein, deren A rbeits­
weisen u. Vorteile beschrieben werden. Die hier gem achten Hinweise sind bes. für den 
Praktiker von Interesse. (Textil-Praxis 4. 5 1 6 -1 7 . Okt. 1949.) P. E c k e r t . 6014

E. Lehmann, Kesselsteinverhütung und -beseitigung. Sehr kurz u. allg. gehaltene 
Zusammenfassung über Kesselspeisewasserpflege. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75.294—95. 
22/6.1949.) ULRICH. 6020

C. C. Ruehhoft, O. R. Placak, John F. Kachmar und C. E. Calbert, Änderungen in 
rf” ' SChwindigkeUskonstanten der Sauerstoffzehrung von Abwasserverdünnungen. Die 
Beurteilung des Abwassers u. der V erschm utzung von Flüssen basierte bisher auf der Best. 
der 5-tägigen Sauerstoffzehrung u n te r Zugrundelegung einer R eaktionskonstante von 
0,1 u. auf der Annahme, daß die Zehrung der S tärke des Abwassers proportional ist. An 59 
n r i 011 verscf**ed. H erkunft ergaben sich in 10-tägigen Versuchsreihen k-W erte .zwischen 

>04 u. 0,29, bei einem M ittelw ert von 0,149. Die Schwankungen des k-W ertes waren 
unabhängig von der H erkunft des A bwassereihöhere Abwasserkonz, ergab im D urchschnitt 

oheren k-W ert. Die Schw ankungen w aren größer in hohen Verdünnungen. Am gleichen 
bw. ergaben sich Schwankungen, wenn die dem N itrit-N  entsprechende Zehrung über 
er Fehlergrenze lag. Die Schwankungen der k-W erte hängen anscheinend m it der Bldg. 

y einer N itritmengen nach 3-tägigem B ebrüten  zusammen, die früher u. häufiger bei 
aoher Verdünnung au ftr itt. Die A nnahm e einer scharfen Abgrenzung des C-Abbaues 
gegenüber der N itrifizierung bedarf w eiterer Aufklärung. Die Verwendung geim pfter 
, füh rt zu Irrtü m ern  u. soll unterbleiben. Bei allen Verss. zur E rm ittlung
iq!ia n-ertes so^  C*2 u - N itr it e rm itte lt werden. (Ind. Engng. Chem. 40. 1290—95. Ju li 
W « . Lincinnati, O., U. S. Public H ealth  Service.) M a x z . 6036
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A. Kaeß, Untersuchung und Beurteilung des Abwassers. Zusamm enfassende k rit. D arst. 
der bei der Unters. ji . Beurteilung des Abw. zu beachtenden G esichtspunkte (O rts­
besichtigung u. Probeentnahm e, U nters., Auswertung u. B eurteilung der A nalysen­
ergebnisse). Eingehende Besprechung der Verf. zur E rm ittlung  der Fäulnisfähigkeit, 
des ,,biochem . Sauerstoffbedarfes“ , der Keim zahlbestim m ung. (D tsch. Lebensm ittel- 
Rdsch. 44 . 1 6 9 - 1 7 0 .  Aug. 1948.)____________________  TAUFEL. 6068

Augnsl F. Meyer, F ritz Langbein un d  Hellmuth Möhle, T rlnkw assor u n d  A bw asser in  S tichw örtern . 
M it e inem  Anlt. : D ie w ich tigsten  Irom dsprachiio lien  I’acliausdrlicke. B erlin , G üttingen , H eidelberg : 
Springer. 1919. (IV  +  487 S.) 8° DM  24,— .

Y. Anorganische Industrie.
W. H. Dyson, Brei Bemerkungen zum  Bleikammersystem fü r  die Herstellung von 

Schwefelsäure mit besonderem H inw eis a u f die Bleikorrosion. Vf. berechnet aus therm . 
D aten  die K apaz itä t verschied, gestalte ter B leikam m eranlagen. W egen des hohen Preises 
von Blei u. der relativen U nw irksam keit von L uft- u. W asserkühlung schlägt Vf. die 
E ntw . eines Syst. der K ühlung durch innere V ersprühung von Säure vor. Des weiteren 
konnte Vf. durch Anbringung gewisser E inbauten  an  der Bleikam m er zeigen, daß in 
der K am m er grundsätzlich 2 A rten von Säure gebildet werden. Ca. 75% der Gesamt­
produktion is t Säure m it ca. 60%  S 0 3 vom  Boden der K am m er, ca. 25%  der Säure wird 
an  den Seitehwiinden gebildet u. en th ä lt nu r ca. 45%  S 0 3. Schließlich konnte durch 
Vgl. zweier Anlagen w ahrscheinlichgem acht werden, daß Blei bes. im Tem peraturbereich 
50—60° korrosionsanfällig ist. Vf. fü h rt dies auf die Ausbldg. schlecht an  der K am m er­
w and haftender P b S 0 4-Film e in diesem Tem peraturbereich zurück. (J . South African 
ehem. In s t. [N. S.] 1 .15—22. Ju n i 1948. Ümbogintwini, N atal.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6088 

—, Vielseitigkeit des Kohlenstoffs. Eigenschaften einiger Graphitarien. B erich tet wird 
über die vielseitige Verwendung der verschied. M odifikationen des K ohlenstoffs; als 
D iam ant (75% fü r industrielle Zwecke), als G raphit (als Schm ierm ittel u. für E lektro­
technik), als am orpher K ohlenstoff (H auptverbraucher Gum m iindustrie). Folgende 
E ig g .‘bedingen seine industrielle Verwendung: feuerbeständig (C h a t keinen F.), ehem. 
W iderstandsfähigkeit gegen alles außer O xydationsm itteln , kleiner Ausdehnungskoeff-, 
gute W ärm eleitfähigkeit (beim G raphit die höchste aller N ichtm etalle), gu te  elektr. 
Leitfähigkeit. (Chcrn. Age 6 0 .1 5 5 —56. 22/1.1949.) R o t h .  6108

N. Kosohkin, Neues Verfahren zur Darstellung flüssiger Kohlensäure. S ta t t  C02 in 
Gasform zu kom prim ieren, kann m an m it geringerem Energieaufw and (10 000—11000 
cal/kg fl. C 02) Auskommen, wenn m an die Rauchgase in einen Absorber e in treten  läßt, 
in dem  C 0 2 durch  K ,C 0 3 (oder N a2C 03)-Lsg. absorbiert w ird; die m it C 02 angereicherte 
Lsg. wird m it einer H ochdruckpum pe einem G enerator zugeführt, in dem ein dem Kon­
densationsdruck der C 0 2 entsprechender D ruck (50—60 at) aufrech terhalten  u. durch 
E rh itzen  der Lsg. auf 270—280° die C 0 2 ausgetrieben w ird; in einem K ondensator erfolgt 
die Verflüssigung. Die Lsg. kehrt, nach A usnutzung mechan. Energie, auf 50—60° ab­
gekühlt zum A bsorber zurück. D er K ohleverbrauch des Verf. b e träg t nu r 0 ,7—0,8 kg 
je kg COo, Zur E rläu terung  des Verf. wird ein E nthalpiekonzentrationsdiagram m  mit­
geteilt. (XonoHJUibnajiTexHiiKa [Kälte-Techn.] 20. N r. 3. 69—70. Ju li/S ep t. 1948.)

__________________________  R . K . Mü l l e r . 6108

* N. V. Koninklijke Nederlandsche Zoutindustrie, Herstellung von Chloriten aus Chlor- 
dioxyd. Gasförmiges C102 wird m it der 4fachen Menge L u ft gem ischt u. in eine wss. 
alkai. Lsg. eingeleitet, die als R eduktionsm ittel N H 3 oder V erbb. m it einer N H 2- oder 
CN-Gruppe en thä lt. (E. P. 603338, ausg. 14/1.1948.) K A L IX . 6095

Matériel Téléphonique (S. A.) (E rfinder: Henri Figour), Frankreich, Herstellung von 
Lösungen von S ticksto ff wasserst o ff säure und ihren, Salzen, besonders B aN a. Man erwärmt 
eine Lsg. von N aN 3 auf 40—45°, läß t u n te r R ühren u. E inleiten eines inerten Gases, 
wie L uft oder N 2, verd. H 2S 0 4 zutropfen, kondensiert frei werdende H N 3'am absteigenden 
K ühler u. rü h rt sie in einen Kolben ein, der W ., B arytw . o. dgl. en thält. Soll BaN„ ge­
wonnen werden, so neutralisiert m an am Schluß die Lsg. sorgfältig m it B arytw ., filtriert 
u. läß t kristallisieren. — Zeichnung. (E. P. 938720 vom  26/10.1946, ausg. 22/10.1948.)

DONLE. 6097
Herbert Hans Greger, V. St. A., Herstellung wasserlöslicher, bei gewöhnlicher Tempera­

tur fester Al-Phosphate. Man ste llt 2 getrennte  D ispersionen, u. zw ar die einer Al-Verb- 
(H ydrat) u. eine H 3P 0 4-Dispersion in n ich t wss., fl. Medium her u. m ischt sie, wobei 
in dem Gemisch das V erhältnis von Al zu P 0 4 zwischen 1 A l:3  P 0 4 bis 2 A l:3  P 0 4 liegen 
soll. E in  D ispergierm ittel kann zugesetzt werden. D er W assergeh. der Prodd. u. die Ton/P' 
werden überw acht. F ü r die H erst. der D ispersionen verw endet m an z. B. leichte KM -
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Stoffe. — Die Zus. der Prodd. liegt zwischen der von A1(H2P 0 4)3 u. A12(H P 0 4)3. — Z. B. 
zerkleinert m an 1 Mol. (156 g) A120 3-3H 20  u. dispergiert es in 2—3 L iter Erdöl. Ferner 
werden. 3 Moll. (426 g) P 20 6 in  der gleichen Menge K W -stoff dispergiert. D ann verrührt 
man beide Dispersionen, bis Agglomerierung e in tritt, u. setzt 54 g W. zu, das sich m it 
dem Prod. b indet. — W eitere Beispiele, die die H erst. von Salzen anderer Zus. u. kon­
tinuierliche Arbeitsweise usw. erläutern. — D iagram m. (F. P. 941079 vom  18/1.1947, 
ausg. 31/12.1948. A. Prior. 13/7.1943.) D O N L E . 6103

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
B. G. Skramtajew, Sulfatbeständigkeit des Zementes bei wechselnden Bedingungen. 

Die Zers, von Zement un ter wechselnden Bedingungen, bei sich wiederholendem A ustrock­
nen u. in  B erührung kom m en m it Sulfatlsgg., verläuft bedeutend schneller als bei ge­
wöhnlicher Sättigung von V ersuchskörpern m it Sulfatlösungen. Die Sulfatbeständigkeit 
von Portlandzem enten m it 30% Kieselgurzusatz ist bedeutend niedriger als bei reinem 
Portlandzem ent. D ie B eständigkeit von kieselgurhaltigen Zementen wird durch Zusätze 
von ak t. hydraul. Stoffen u. plastifizierenden Substanzen in Mengen von 0,25% wie 
Holzpech, Vinsol oder Sulfitablauge erhöht. Die Prüfung auf Seewasserbeständigkeit 
wurde m it M gS04-Lsg. durchgeführt. Die Abnahm e der Sulfatbeständigkeit bei wech­
selnden Bedingungen wird durch den erhöhten W asserverbrauch des Zementes erk lärt, 
der eine Abnahm e der D. des Betons zur Folge h a t. (L jeM C H T [Zement] 14. Nr, 5. 18—20. 
Sept./Okt. 1948.) T r o f i m o w .  6222

A. Hummel und K. Charisius, Beton aus Kalksandsteinlrümmern. Die Eigg. der Betone 
mit aus städ t. T rüm m ern zur Verfügung stehendem  K alksandsteinsplitt sind etw as ungün­
stiger als jene der früher un tersuchten  Ziegelsplitt-Betonm ischungen bes. in der Be­
ziehung Raum gew ieht zu D ruckfestigkeit. Zur Verwendung im S tahlbetonbau is t K alk- 
sandsteinkplitt-Beton n ich t zu empfehlen, wohl aber, nach Vornahme von Eignungs- 
verss. über das Raum gew icht, für Schüttbetonw ände. (B auw irtschaft Ausg. A 1949. 
Mitt. dtsch. Studienges. Trüm m erverw ert. M itt. 21. 149—53. Juli.) S t e i n e r .  6224

Carl Hoffmeister, Untersuchung von Baulriimmern. Zwecks Trümmerzerlegung wurde 
die Bearbeitungsprobe an  der L uft getrocknet u. in K örner über u. un ter 40 mm getrennt. 
Das Gut über 40 mm wurde auf Prüfsieben von 40, 60, 80 u. 100 mm Durchmesser u. 
ganze Steine abgesiebt. Die verschied. K örnungen w urden jede fü r sich durch K lauben 
zerlegt (A in Bauwertstoffe, wie Ziegel, N aturste in , Betonbruch, Zem entm örtel, Schwemm­
stein, B in sonstige W ertstoffe, wie Ni-M etallc, Eisen, Glas, Asphalt, Holz, Kohle u. 
C in Schad- u. unerw ünschte Stoffe, wie Gips, Chemikalien, Feuerungsrückstände, 
Lehm.) Z. B. wurde ein S toffaufbau der rohen B autrüm m er aus ganzen Steinen (1,75 
[Gew.-%] Ziegelstein u. 15,27 Sandstein), B ruch >  40 mm (18,48 Ziegelstein u. 0,95 
koram. Scherben, 11,23 Sandstein, 0,07 Schiefer, 0,08 Schwemmstein, 9,95 Schwerbeton,
0.03 Schlackenbeton, 0,51 Terrazzo) gefunden. D am it ergab sich eine Summe der b rauch­
baren Bauwertstoffe >  40 mm von 43,30 Gew.-%. Außerdem fand sich an sonstigen 
'"ertstoffen 0,17 (Gcw.-%) Ni-M etall, 2,28 Eisen, 0,19 Glas, 0,18 Holz. An unerw ünschten 
Stoffen wurden 0,07 Gipsm örtel, 0,65 K alkm örtel u. 0,03 Schlacke festgcstellt. Wegen 
Gefahr der Gipsverseuchung w urde durch ehem. Analyse fü r alle Prodd. die S 0 3-Analyse 
durchgtjführt (an brauchbarem  zementgebundenem Trüm m ergestein <  1%). Proben 
der Bauwerkstoffe w urden durch n. Backenbrecher zerkleinert, u. es wurden Siebkurven 
aufgestellt. Zum Vgl. w urde u n te r gleichen U m ständen N aturgestein zerkleinert u. die 
entsprechende Siebkurve herangezogen. (B auw irtschaft 1948. M itt. dtsch. Studienges. 
rrümmerverwert. M itt. 6. 25—28. April.) B E W E R S D O R F . 6228
T7 , ? ur  ̂ Sperling, Unterhaltung bituminöser Straßendecken. Als Bindem ittel stehen zur 
Verfügung; Bindemittel 49, Heißbindemiltcl 49, halbstabile Emulsion Colas I I  u. Webas H  
sowie Kaltteer; als G esteinsbaustoffe können H artbasalt-, Melaphyr- u. K alksteinsplitt 
verwendet werden. Die Beseitigung der Beschädigungen ist verschied., je nach dem es 
sjch um Oberflächenschäden in Form  von Rissen oder um flache oder größere Schlag- 

handelt. N ähere Einzelheiten hierüber werden angeführt. (S traßen- u. Tiefbau 
1949.141—42. Mai.) S t e i n e r .  6230

Rune Hedin, Colorimelrische Methoden zur Schnellanalyse von Silicaten. K urze Be- 
chreibung des im schwed. Forschungsinstitu t für Zement u. Beton benutzten lichtelektr.

1, * i e o n t' i lcolorimeters Dir die Schnellbest, von S i0 2, A120 3, F c20 3, T i0 2, MgO, N a ,0
v ,0 . (Rev. Matör. Construct. T rav. publ., E dit. C. 1948. 317—18. Nov. 1948.)

H e n t s c h e l .  6240
Pr j Dliminskaja, Zur Frage der Fluorbestimmung im  Rohstoff und der fertigen 

0 ukhon der Zementindustrie. Es wird eine einfache Schnellmeth. zur Best. von CaF?
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in F lußspat vorgeschlagen. Die Bestim m ungsdauer be träg t 50—60 M inuten. — 0,1 g  
F lußspat werden in 50 cm 3 m it 1—3 Tropfen HCl angesäuerter 5% ig. AICl3-Lsg. oder m it
1—3 Tropfen H N 0 3 angesäuerter 5% ig. A1(N03)3-Lsg. durch E rw ärm en gelöst. Die Lsg. 
wird m it W. auf 100—120 cm 3 verd., 1—1,5 g W einsäure u. 1,5—2,0 g O xalsäure zu­
gesetzt, zum Sieden e rh itz t u. tropfenweise konz. NH.,OH zugegeben. Das gefällte Ca- 
O xalat wird ab filtriert, m it W. gewaschen, in 5% - ig. H 2S 0 4 gelöst u. bei 70° m it 0 ,ln  
K M n04 titr ie rt. (IfeM eH T  [Zement] 14. N r. 6. 21—22. Nov./Dez. 1948.) T k o f i m o w .  6252

Titanium Alloy Manufacturing Co., Eugène Wainer und Harold D. Prior, V. St. A.,
Herstellung feuerfester, a u f Zr-Grundlage beruhender Massen fü r das slip casting- u. das 
slop molding-Verf., die geringere als bisher erw ünschte Mengen an  O xalsäure u. N a4P20 , 
en thalten , gek. durch den Zusatz einer gewissen Menge an  freiem S i0 2. S i0 2 kann auch 
als V erunreinigung in den Zr-M ineralien vorliegen. Zus.: 0 ,010—0,014 (Gewichtsteile) 
N a-Silicofluorid, 0 ,4 —0,6 C a-Zr-Silicat, 0,007—0,009 Oxalsäure, 0 ,015—0,019 Na4P ,0 7, 
0 ,0 1 5 -0 ,0 1 9  Portlandzem ent, 1 , 7 - 2 , 3 SiO„. (F. P. 941123 vom  2 0 /1 2 .1 9 4 5 , ausg. 3/1. 
1949. A. Prior. 2 /1 2 .1 9 4 0 .) DONLE. 6219

Briggs Filtration Co., Herbert Hans Greger und John Joseph Reimer, V. St. A., 
Herstellung plastischer, feuerfester Stoffe, die bei Trocknung an der Luft, große mechan. 
Festigkeit aufweisen, Tonerde, ein Füllm ittel u. ein B indem ittel en thalten  u. dad. gek. 
sind, daß die Teilchen des Füllstoffes m it einer Lsg. eines A l-Phosphatbindem itteis 
überzogen, die Ü berzugsschicht getrocknet u. das trockene M aterial m it dem Füllm ittel 
gemischt werden. Die Prodd. schrum pfen w ährend des Trocknens u. Brennens minimal 
u. zeichnen sich auch nach dem Brennen durch ungewöhnliche mechan. Festigkeit aus.
— Die A l-Phosphate gehören zum koll. Typ, sind aber in W. lösl. ; bes. eignen sich Ses- 
quialum inium phosphat (I) oder Stoffe, in  denen 1—1,75 AI20 3 auf 6 Mol. Phosphorsäure 
treffen. — Beispiel fü r die Z us.: 45 (Teile) Tonerdescham otte (K orngröße: zwischen
1,6 u. 8 M aschen/cm), 2,51 calcinierter Cyanit (zwischen 14 u. 19), 2,73 calcinierter Cyanit 
(zwischen 19 u. 40), 19,1 calcinierter C yanit (K orn >  40 Maschen), 7,61 Kentucky- 
Tonerde N r. 4, 7, 82 1 ,10 W asser. — Salze, wie Al- oder N H 4-Chlorid, -Su lfat oder -Nitrat, 
können zugefügt werden u. erleichtern die Dispergierung des festen Phosphats in Wasser. 
M itunter benü tz t m an auch organ. Zusätze, z. B. Proteine, K ohlenhydrate, Polyaminc.
— Die Prodd. können in feuchter, plast. Form  oder auch als trockene Pulver fabriziert 
werden. G etrocknet wird bei n. Temp. oder bis 150°, gebrann t z. B. bei 1500°. — Ein 
geringer Zusatz eines N etzm ittels w irk t sich günstig auf die mechan. Eigg. aus. — Weitere 
E inzelheiten; Vergleichsveras.; Beispiele; tabellar. Zusamm enstellung. (F. P. 941088 vom 
20/1.1947, ausg. 31/12.1948. A. Prior. 15/11.1943.) D O N L E . 6219

Cie. Française Thomson-Houston, Frankreich, und Eugene C. Rochow, V. St. A., 
Herstellung von Schleifkörpern, gek. durch die Verwendung von durch KW-stoffreste 
substitu ierten  Siliconen als B indem ittel für die Schleifkörner. Man bevorzugt Silicone, 
die im D urchschnitt y2—1 ]/ 2 K W -stoffgruppen pro Si-Atom enthalten . — Z. B. werden 
40 (Teile) Al20 3-Schleifkörner (Sieb 280) u. 10 einer 80%  ig. Lsg. von Methylphenyl- 
Silicon in Toluol innig gemischt, die M. 18 Stdn. auf 100° erh itz t, in  einer kalten Form 
un ter einem D ruck von 70 kg/cm 2 zu einer Scheibe von 50 mm D urchmesser gepreßt, 
die Scheibe 2 S tdn. bei 100°, 2 S tdn. bei 150«, 180 S tdn. bei 200° u. 24 Stdn. bei 300° 
gehärtet. — W eitere Beispiele. (F. P. 942 219 vom 21./2 1947, ausg. 2/2.1949. A. Prior. 
5/3.1946.) D o n l e .  6239

VII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
H. Kuron, Fragen der Kalkung von stark verarmten Böden. Vf. behandelt bes. die 

ehern. Erscheinungsform en, wie das sorptiv  gebundene Ca-Ion, das schwerlösl. CaC03 
u. die in der Bodenlsg. lösl. N eutralsalze (SulFat, N itra t usw.). J e  nach Kalkzustaud 
des Bodens is t eine „E rh a ltu n g s“ - bzw. „G esundungskalkung“ erforderlich. Eine gute 
W rkg. ist nu r bei eingehender Durchm ischung des K alkes m it dem Boden gewährleistet. 
Auf schweren u. feuchten Böden sind B rannt- oder Ä tzkalk dem zusammenballenden 
Scheideschlamm u. Mergel vorzuziehen. Die en tkalk ten  Kolloide des Unterbodens er­
halten das Ca nur durch die Sickerwässer. (D tsch. Landw irtsch. 2. 151—53. Okt. 1945. 
Osterburg.) HANNEMANN. 6304

A. H. Burgess, Die Ernährung des Hopfens. D er N ährstoffbedarf u. die in Kent 
(England) übliche D üngeranwendung bei Hopfen werden besprochen. D er optimale 
Pu-W ert scheint bei 6,5—7,0 zu liegen. Mg-Mangel m acht sich erat in späterer Jahresze' ■ 
an den B lättern  in Form  einer zunächst intervenalen Chlorose bem erkbar, die dann in 
eine b raune Nekrose übergeht. Mg-Mangel w irkt sich bes. v e rs tä rk t bei Kali-Uberschu 
im Boden aus. (J . Inc. Brew ers’ Guild 35. 346—52. Sept. 1949.) RABIUS. 6308
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Thomas Swarbriek, D ie Anwendung der Wissenschaft hei der modernen Fruchtkultur. 
Die Schädlingsbekäm pfung großer feldm äßiger F ruch tku ltu ren , neuerdings sogar vom 
Flugzeug aus, w ird eingehend beschrieben. (J . Roy. Soc. A rts 97. 361—79. 22/4.1949.)

Gr im m e . 6312
Karl Warmbrunn, Ergebnisse eines Großversuches gegen Athalia colihri. Die Verss. 

wurden durchgefülirfc, da über die W irksam keit der im H andel befindlichen M ittel gegen 
die R übenblattw espe widersprechende Meldungen vorliegen. Es versagten D D T , Hexa- 
Mittel u. Arsenale. Spritzviton  ergab 70 —80%  A btötung. B ew ährt h a t sich E  605. Die 
verwendeten Konzz. von 0 ,01%  bzw. 20 kg/ha genügten jedoch nicht. E rs t die verdoppel­
ten Einheiten führten  zu voller A btötung. (Anz. Schädlingskunde 22. 72. Mai 1949. 
Stuttgart, P flanzenschutz-Inst.) LOp n it z . 6312

Paul Söl'gel, Beobachtungen nach Anwendung von E 605J und einem Hexa-Präparat 
bei „Italiener Zwetsclie“. E injährige Beobachtungen 1948. Die Ü berprüfung der Versuchs­
bäume erstreck t sich au f: R ote Spinne (Paratetranyehus pilosus C. e t F), Pflaum en­
wickler (G rapholitha funebrana Fr.), Pflaumensägewespe (H aplocam pa m inuta C hrist u. 
Haplocampa flava L). Nach Anwendung von V orblütespritzung, 1. u. 2. N achblüte­
spritzung zeigte sich' E  605 f gegenüber einem im H andel befindlichen Hexachlorcyclo- 
hexan-Präp. überlegen. Ungünstige Geschmacksbeeinflussung tr a t  bei E  605 f n icht 
auf, bei H exa etw as. L aubverbrennungen tra ten  bei beiden Substanzen n icht auf, in 
der Nähe befindliche Bienenvölker wurden n icht geschädigt (Anz. Schädlingskunde 
22. 70—71. Mai 1949. W eihenstephan, S taa tl. Lehr- u. Forschungsanst. f. G artenbau.)

L ü PNITZ. 6312
Gg. Ihsen, Eine neue Melhode der Bekämpfung des Fichtenborkenkäfers. Zur Be­

kämpfung der B orkenkäfer versagten häufig die sonst bew ährten Fraß-, Berührungs- u. 
Atemgifte wie Kalkarsen, D D T - u. Ilexam itlel, Dinitrokresolc infolge äußerer Faktoren. 
Ölige M ittel haben liarzlöscnde Eigg. u. größere Tiefenwrkg. als wss. Suspensionen; am 
geeignetsten is t Dieselöl wegen seiner schnellen A btötungskraft, guter Tiefen-, Atem- 
u. Berührungsgiftwrkg. infolge E rstickung der K äfer, auch noch ein halbes Ja h r  nach 
Aufbringung. Mischungen m it K alkarson, DDT- oder H exam itteln  fördern den Ab­
sterbeprozeß nicht. (Forstw irtsch.-H olzw irtsch. 3 .211—14.1/7 .1949. Blankenburg/Harz.)

D ö h r in g . 6312

Sophia Roegner-Aust, Die Wirkung von Gesarol a u f Fische. Bei forstlichen Groß- 
verstäubungen im W alde m it Gesarol in den bis je tz t gebräuchlichen Mengen voh 50 
ns 70 kg/ha können sowohl bei stehenden als auch bei fließenden Gewässern h insicht­
lich direkter Schädigungen fü r den F ischbestand keine ernsthaften  Bedenken geltend 
gemacht werden; obwohl Gesarol fü r Fische ein starkes Gift ist, kom m t es un ter normalen 
Bedingungen weder zu der fü r eine Schädigung erforderlichen Konz, noch Einw irkungs­
dauer. (Allg. Fisclierei-Ztg. 74. 100—64. 1/5.1949. München, Bayer. Biolog. Versuchs­
anstalt.) K n o b l a u c h .  6312

Holt Hübner, P rak tik u m  der landw irtschaftlichen  Sam enkundc. 2 ., unveründ . A ufl. tV oifenbüttel, H a n ­
nover; 'W oltonbütteler V crl.-A nst. 1919. (128 S.) 8° =  B üclicr der M athem atik  und  N aturw issen­
schaften . DM 6,— .

kalt Hübner, P rak tik u m  der lan d w irtsch aftlich en  P flanzenkunde . 'W olfenbüttei: IV olfenbüttcler Verl.- 
Anst. 1949. (175  S.) 8° =  B ücher d e r  M ath em a tik  u nd  der N aturw issenschaften . DM 6,— . 

.MehUseh> Die Anwendung der Schädlingsbekäm pfungsm ittel in der gärtnerischen P raxis. F rlesdorfer 
Hefte, H eft 17. 2. A ufl. B ad  O eynhausen: A. Lutzeygcr. 1949. (115 S.) DM 3,60.' 

ernbard Rademacher,  K ra n k h e iten  und  Schädlinge im  A cker- und  F eldgem üsebau, ih re  E rkennung  und 
Bekäm pfung. S tu t tg a r t ,  z. Z. L udw igsburg : UImcr. 1949. (182 S. m . 93 A bb.) 8° — Schriften 
Uber neuzcitl. X andbau . B d. 12. DM 0,50.

|YIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
„ Scott, Walzenguß. Vf. beschreibt die H erst. von g latten  u. kalibrierten H art-

auuwalzen aus Eisen u. S tahl, auch aus kalterblasenem  Roheisen. Das Eisen wird m eist im 
aueren Herdofen erschmolzen, der, um  schweren Schrott zu chargieren, ein abhebbares

0 4k'p besitzen kann- Es en th ä lt 2,8—2,9 (% ) C, 0,26—0,28 Mn, 0,6—0,75 Si, 0,4 bis
^ .n - 0>07—0,08 S, sowie gegebenenfalls zur E rhöhung der H ärte  Legierungselemente,

1 j .  ‘” n> Mo oder Cr. Der Guß soll rasch vor sich gehen. Fehlerfreie Abkühlungs- 
t ‘ngnngen werden durch E rhitzung des Kopfes m ittels des elektr. Lichtbogens erreicht. 
Hc 11 mZ'dung innerer W ärm erisse w ird bes. eingegangen. Auch die H erst. von

gussen wird erw ähnt. H ärte  u. V erschleißfestigkeit werden durch eine abschließende
landlung geregelt. (B last Furnace Steel P lan t 37. 4 4 7 -5 1 . 476. A pril; 5 5 0 -5 2 . Mai 1949.) H a u g _ 6382
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John Howe Hall, Stahl-Schleuderguß. Umfassende Ü bersicht über das gesam te 
Gebiet. (Foündry 76. N r. 8. 7 6 - 7 7 .1 7 6 - 9 8 .  Aug.; N r. 9. 74—77. 2 2 8 -3 8 . Sep t.; Nr.10. 
88—91. 183—98. Okt. 1948.) K r ä m e r . 6382

S. T. Jazwinski, Drucktrichter an Gußstücken. D urch den T rich ter w ird das fl. M etall 
tangen tia l in eine Saugm assel eingeführt, die m it dem S tück in  Verb. steh t. Die Saug­
massel h a t zylindr. Form  u. is t oben durch eine K ugelkappe begrenzt. In  die Kugelkappe 
rag t ein in einem K ern gehaltener D rah t hinein, der an seinem vorderen Ende eine topf­
förmige K appe träg t, die m it einem Deckel verschlossen ist. Diese P atrone  besteh t aus 
feuerfesten Stoffen, die die Rk.fwerzögern, gasabspaltenden Stoffen, z .B . C aC 03u. exo- 
ther. men M aterialien, die den W erkstoff in der Saugmassel m öglichst lange fl. h a lten  sollen. 
W enn eine bestim m te Temp. in der P atrone erreicht ist, werden Gase abgegeben u. durch 
den D ruck das fl. M etall in allen R ichtungen u n te r D ruck gesetzt. Um zu verhindern, daß 
fl. Metall aus;dem G ießtrichter herausgedrückt wird, wurde ein A nschnitt zur Saugmassel 
entw ickelt, der sich durch eine A rt V entilkörper aus feuerfestem Stoff nach dem Füllen 
der Form  schließt u. das Z urückdrücken des M etalls verhindert. Das Verf. is t in zahlreichen 
A bbildungen dargestellt. (Amer. Foundrym an 13. N r. 5. 75—80. Mai 1948. Sheffield, Ala., 
Iron  and S teel Co.) K r ä m e r . 6382

Joseph M. Nixon, Anschnitte und Saugtrichlqr fü r  Messing- und Bronze-Guß. Neben 
A rt u. Dimensionierung der A nschnitte  werden übliche Form en der Saugtrich ter ein­
schließlich atm osphär. T rich ter in  Abbildungen dargestellt u. an  p rak t. Yorkommcnden 
G ußstücken die Fragen erläu tert, die zur Erzeugung eines einwandfreien, porenfreien 
Gusses zu lösen waren. (Fonderie 1949. 1465—77. Febr.) K r ä m e r . 6382

Henry Gernelle, Gußstücke fü r  Zementmühlen. E inführung in  die speziellen Betriebs­
bedingungen u. Verschleißvorgänge. Das völlige Fehlen von G raphit im Gefüge ist an­
zustreben, höchstens jedoch 0,05% graphit. C zuzulassen. W ird weißes Eisen unlegiert 
verw endet, liegt die Zus. bei 2,5—3,0 (%) C, 0,05 m axim al G raphit, 0 ,4—0,6 Si, 0,4 bis 
0,6 Mn, bis 0,2 P . B rinellhärte 375—475. Kokillenguß liegt zwischen 425—500 Brinell u. 
zeigt besseres B etriebsverh., erfordert jedoch kostspielige Form einrichtungen. Durch 
Legierungselem ente kann die perlit. Grundmasse in M artensit überführt werden. Bei 
gleicher Zus., jedoch Zusätzen von 4,5 (%) Ni u. 2 Cr liegt die H ärte  bei 525—650 Brinell. 
4 std . Glühen bei 205° ergib t bei gleichblcibender H ärte  eine E rhöhung der Biege- u. Zug­
festigkeit um ca. 50% . Das legierte M aterial zeigt gegen Kokille gegossen s tarke  Erhöhung 
der H ärtetiefe, was bei Verschleiß unterliegenden K ugeln u. Auskleidungen von Mühlen 
von großer B edeutung ist. Bei 3,08 (%) C, 0,57 Si, 0,40 Mn, 4,36 Ni u'. 1,3 Cr ergab sich 
an  der abgeschreckten Fläche 725 Brinell, in 90 mm E ntfernung noch 578 Brinell. In 
Tabellenform is t fü r verschied. Dimensionen u. M ineralien das B etriebsverh. von Mn- 
H arts tah l, m artensit. H artguß  u. n. H artguß  gegenübergestellt. (Fonderie 1949.1521—24. 
März.) K r ä m e r . 6404

Willy Oelsen, Zur Thermodynamik der Eisenlegierungen. Man kann die Gleichgewichte 
Fe-reicher Legierungen m it Hilfe einfacher tlierm odynam . Beziehungen rechner. erfassen. 
Diese rechner. Synth . g ründet sich auf die Eigg. des reinen Fe, verw endet sodann nur 
wenige Ergebnisse der betreffenden Zweistofflegierungen, aus denen der nächste Schritt 
zu den D reistofflegierungcn füh rt, u. so fort. E rö rte rt werden bes. die Umwandlungswärme 
des reinen Fe beim A4-P u n k t u. die Mischungswftrmc als K ennzeichen fü r den Typ des 
betreffenden Schaubildes. An Beispielen wird die Arbeitsweise erläu tert. B ehandelt werden 
Beispiele von Legierungen m it abgeselm ürtem  y-Gebiet, Legierungen m it erweitertem 
y-G ebiet (F e-N i, Fe-C , Fe-C u) u. Fe-reiche D reistofflegierungen (Fe-S i-C , Fe-P-C, 
F e-T i-C , F e-V -C  u. F e-N b-C ). — Diskussion. (S tah l u. Eisen 69. 468—75. 7/7. 1949. 
Clausthal, Bergakadem ie, In s t, fü r E isenhüttenkunde u. Gießereiwesen.) HABBEL. 6410

Helmut Krainer und Roland Mitsche, Beitrag zur K enntnis der Carbide in  vanadin- 
legierten Schnellarbeitsslählen. E s w urden röntgenograph. Feingcfügeunterss. an  geglühten 
Stäben u. an  ausgesonderten Carbiden von 4 'Schncllarbeitsstählen m it ca. 1 (%) C.
4 Cr, 0 oder 2,5 Mo, 1,7—4,25 V u. 1,3—10,5 W  durchgeführt.. Die Feingefügeaufnahmen 
ergaben, daß bei V-Gehh. über 2%  neben dem bekannten Fe-W -Carbid Fe3W3C bzw. 
F e4W äC ein V-Carbid (V4C3, VC) in einer m it dem V-Geh. wachsenden Menge auftritt. 
Bei .Stählen m it 1—2 V is t zw ar der röntgenograph. Nachw. von V-Carbid n ich t geg lück t. 
Doch ist auch hei diesen S tählen  das Vorhandensein von V-Carbid neben dem Schnellstam- 
carbid sehr w ahrscheinlich; Vff. nehm en an, daß der mengenmäßige A nteil hierbei für_den 
röntgenograph. Nachw. wohl zu gering ist. Beim S tah l m it 2,5 Mo, 2,85 V u. 1,3 "  
überw iegt das V -Carbid; offenbar verm ag dieses Carbid W - u. Mo-Carbid zu lösen. (Aren- 
E isenhütten  wes. 20. 197—98. M ai/Jun i 1949. K apfenberg bzw. Leoben, Edelstahlwelke 
Gebr. Böhler & Co., A. G.) H a b b e l .  6410
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W. Barr, Einige neue Erkenntnisse bei Stählen fü r  Schweißkonstruktionen. Besprochen 
wird die H ärtesteigerung in der Übergangszone einer Schw eißnaht, wodurch der C-Geh. 
der Stähle auf m axim al 0,25%  begrenzt wird. Der einfachste S tah l is t British Standard 9G8 
mit bis 0,23 (%) C, bis 1,8 Mn, bis 0,5 N i u. bis 1,0 Cr; Festigkeit 55,1—64,6 kg/m m 2. 
W ährend bei mehreren Stahlm arken in England bei einem Mn-Geh. von ca. 1,5% der 
C-Geh. um 0,20%  liegt, h a t der in Amerika verwendete „ Cor-Ten“ einen niedrigeren 
C-Geh.: bis 12 C, 0 ,2—0,5 Mn, 0,07—0,15 P, 0,25—0,75 Si, 0,25—0,55 Cu, 0,5—1,25 Cr, 
bis 0,65 Ni. In  25 mm starken  P la tten  h a t der S tahl eine Festigkeit von 47,2 (kg/m m 2) 
u. eine Streckgrenze von 33,0. E r läß t sich ebenso leicht schweißen wie weicher F lußstahl 
u. h a t eine gute R ostbeständigkeit. Besprochen wird der Steilabfall der K erbschlag­
zähigkeit bei niedrigen Tcm pp. u. die dam it verbundene Gefahr bei Schiffsblechcn. Auf 
den N-Geh. w ird hingewiesen u. zur Vermeidung der Sprödigkeit ein M n : C-Vcrhältnis 
von nicht un ter 3 sowie N orm alisierung vorgeschlagen. (Metallurgia [Manchester] 38. 
79—84. Ju n i 1948. Motherwell, Colvilles L td.) St e i n . 6410

J. E. Burke und C. S. Barrett, Die Natur der Spannungszeichen im a-Messing. Die 
Spannungszeichen im a-Messing, die durch Polieren u. Ä tzen entw ickelt werden, können 
beobachtet werden, sobald auf der Oberfläche eine Gleitlinie entdeck t wird. Sie folgen 
den Richtungen der Oberfläehengloitlinien. Die Spannungszeichen wachsen in ihrer 
In tensität m it zunehm ender Verformung. K ein Röntgen- u. m etallograph. Nachw. für 
das Bestehen von mechan. Zwillingsbldg. konnte gefunden werden. Beobachtungen über 
die Richtung eines Verschiebungsvorganges zur Bldg. von Oberflächenspannungszeichen 
in einem E inkristall zeigten, daß alle Zeichen, die durch eine 3% ig. Verformung erzeugt 
waren, nur durch Gleiten u. keine durch eine mechan. Zwillingsbldg. verursacht waren. 
Der Betrag der T ranslation längs eines Spannungszeichens, das durch eine größere Ver­
formung erzeugt w urde, is t so groß, daß er nu r auf Gleiten u. n ich t auf mechan. Zwillings­
bldg. oder Bldg. eines dünnen Verform ungsstreifens zuriiekgoführt werden kann. Es wird 
daher der Schluß gezogen, daß Spannungszeichen Spuren eines Gleitstreifens sind, die 
infolge der Verzerrung im Gebiet eines G leitstreifens geätz t werden können. — Schrifttum s­
angaben. (Metals Technol. 15. N r. 2. Amer. In s t. min. m etallurg. Engr., techn. Publ. 
Nr. 2327. 1—12. Febr. 1948. Chicago, Univ., In s t, for the Study of Metals.)

H o c h s t e in . 6432
Robert J . Feltrin, Härteprüfung zur Bestimmung der Zugfestigkeit von Mangan- 

messing. F ü r Schiffspropeller m uß die Festigkeit zwischen 49 u. 56 kg/m m 2 liegen bei 
folgender A nalyse: 56—58 (%) Cu, 37—41 Zn, 0,5—1,0 Mn, 1,1—1,3 Al, 0 ,9—1,1 Fe, 
0,4—0,6 Sn u. 1 Ni, Liegen die Festigkeiten höher, besteht Neigung zu Spannungskorrosion. 
In Graphitformen werden Probekörper gegossen, ausgeleert u. nach 3 Min. in W. ab ­
geschreckt. Es wurde ein durch 2 Gerade begrenztes Streufeld für die A bhängigkeit der 
Zugfestigkeit von der B rinellhärtc gefunden. D urch Vgl. m it den K urven von O. W. E l l i s  
über die Abhängigkeit der Zugfestigkeit von Cu-Geh. ließ sich letzterer wesentlich schneller 
mit ausreichender Genauigkeit bestim m en, um auf Neigung zu Spannungskorrosion 
schließen zu können. (Foundry 77. Nr. 6. 74—75. 230. Ju n i 1949. Owen Sound, Ontario, 
Kennedy Sons, L td.) K r ä m e r . 6432

W. C. Devereux, Die U .K.-Leichlmetall-Industrie im  Jahre 1948. Überblick über die 
Entw. in der b rit. Industrie . (M etallurgia [M anchester] 39. 91—94. Dez. 1948.)

H a b b e l . 6442
E. D. Cullity, Die thermoelektrischen Eigenschaften und die elektrische Leitfähigkeit 

w» ’Vismut-Selen-Legierungen. Im  Gegensatz zu den meisten anderen Systemen h a t das 
Bt-Se-Syst. kein M aximum in der tlierm oelektr. K raft u. in der elektr. Leitfähigkeit bei 
den verschied. Zuss. der Zwischenphasen. Die einzigen bin. Legierungen, die für die 

orwendung in therm oelektr. Erzeugern geeignet sind, enthalten  ca. 37% Se. Eine weitere 
Verbesserung in den Eigg. dieser Legierung kann durch Zusatz von geringen Mengen 
1° (1%) erreicht werden. — Schrifttum sangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 1. Amer. 
Inst, min, m etallurg. Engr., techn. Publ. N r. 2313. 1—8. Jan . 1948, Cambridge, Mass.,
Massachusetts In s t, of Technol.) HOCHSTEIN. 6448

J®* Bürden, Die gegenwärtige Verwendung von Hartmetallen. Die H artm etalle werden
Wn/n r ^ US' u ' ’*lren Eigg. sowie nach ihrer Verwendung eingeteilt. In  der K om bination 
VL/Co verm ehrt ein steigender Co-Geh. die Zähigkeit, was sich in einer Steigerung der 

^ legungsbruchfostigkeit ausdrückt, se tz t aber gleichzeitig die H ärte  herab. Diese Le­
gierungen werden für Schneidmesser u. Verschleißteile verwendet. F ü r die Schneidmesser 

a t sich die Zulegierung von TiC bew ährt. Der Aufsatz en thält zahlreiche Verwendungs- 
eispiele m it Angabe der Zus. u . Eigenschaften. (Metallurgia [Manchester] 38. 27—33,

1948. Sheffield, Brown F irth  Res. Laborr.) St e i n . 6476
30
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Helmut Neerfeld und Hermann Möller, Zur Frage des Spannungsabbaues durch 
'Schwingungsbeanspruchung. Nach einer Schrifttum sübersicht w ird durch röntgenograpb. 
Spannungsm essungen der Einfl. untersucht, den eine Zugschwellbeanspruchung auf den 
Spannungszustand von zugbeanspruchten Proben aus S tah l m it 0,23 (%) C, 0,74 Cr u. 
0,4 Mo hat. Schon nach Schwingungsbeanspruchungen un terhalb  der Zugschwellfestigkeit 
u. bei Spannungssp'itzen, die u n te r der an  g la tten  S täben bestim m ten Streckgrenze 
liegen, w ird ein teilweise erhebliches Sinken der Längsspannungskom ponenten u n te r Bldg. 
von entsprechenden Druckeigenspannungen beobachtet. Oberhalb der Zugschwellfestigkeit 
w ird der Einfl. der Schwingungsbeanspruchung noch größer. V eränderung der Längs­
spannungskom ponenten ste llt sich vielfach auch nach langdauernder ruhender Belastung 
ein. Die Versuchsergebnisse deuten darauf h in , daß ein erhebliches Sinken der Spannung 
infolge der Bldg. von E igenspannungen die D auerhaltbarkeit des Stabes günstig beein­
flußt. (Arch. E isenhüttenw es. 20. 205—10. M ai/Juni 1949. M ax-PIanck-Inst. fü r Eisen­
forschung.) H a b b e l . 6480

J. P. Parker, T. E. Pardue und J. L. Melchor, Fehler von Metallen bei wiederholten 
plastischen Beanspruchungen. Das Verh. von M etallen bei w iederholten p last. Bean­
spruchungen wurde experim entell an  rotierenden Proben in einer R. R. MOORE-Prüfungs- 
m aschine erm itte lt, wobei Belastungen verw endet w urden, die das Metall an der Ober­
fläche plast. verform en durch cycl. Zug u. D ruck. H insichtlich der Beanspruchungen 
u. der Zahl der Cyclen, welche zu Fehlern führten , ergaben sich fundam entale Unterschiede 
bei drei ausgew ählten M aterialien, k a lt gewalzten Stahl, Gußeisen u. G ußaluminium. Die 
Ergebnisse sind in K urven dargestellt. Es lassen sich W erte fü r eine angenäherte Be­
rechnung ablciten. (Physic. R ev. [2] 74, 121. 1/7. 1948. Univ. of N orth  Carolina.)

K u n z e .  6480
O. Wulff, Zusammengeklebte Metalle. Es w ird darauf hingewiesen, daß zum Ver­

binden von M etallen m iteinander oder m it anderen Ausgangsstoffen durch K leben ein 
sorgfältiges Reinigen der zu verbindenden Flächen notwendig ist. F ü r einige Werkstoffe 
werden Rcinigungsvcrff. aufgeführt. A l:  Behandlung m it wss. Lsgg. von N atrium m eta- 
silicat u. A lkyl-A ry l-N atrium sulfonat oder m it Lsgg. aus H 3P 0 4, B utylalkohol u. Iso­
propylalkohol; D am pfentfettung m it Trichloräthylen, Aceton, Kohlenstofftotrachlorid 
oder dgl. m it anschließender Behandlung in H 2S 0 4-Lsg. m it N a2Cr20 ,-Z usatz . Heiner C: 
Z uerst E intauchen in eine wss. Lsg. von N a2C 03, N aOH , Kolophoniumseife, A lkyl-A ryl- 
N atrium sulfonat u. N atrium m etasilicat, dann in H 2S 0 4-H Cl-Lsg. u. schließlich in H20 2- 
haltigcs HCl-Bad. Stahl: Mechan. Reinigen m it D rah tbürste  u. Abspülen m it Lösungs­
m itte ln . M g: N ach Säubern m it D rah tbürste  eintauchcn in wss. Lsg. von N a2C 03, NaOH 
u. A lky l-A ryl-N atrium sulfonat oder von N a3P 0 4, N a2C 0 3 u. A lkyl-A ryl-N atrium sulfonat. 
(Industric-R dsch. 3. Nr. 11. 14—15. Nov. 1948.) H Ü G E L . 6490

C. Hase, Die neuesten Enlwicklungslinien in der Schweiß- und Schneidtechnik. Allg. 
Überblick. {Eisen- u. M etall-Verarb. 1 .1 4 —16. 6/1.1949. Duisburg, Schweißtechn. Lehr- 
u. V ersuchsanstalt.) H a b b e l . 6506

J. D. Fast, Die Aufgabe der Umhüllung von Schweißelektroden. Die an  die Umhüllung 
zu stellenden Forderungen werden besprochen. F ü r den M etalltransport is t ein kräftiger 
G asstrom  aus C 02 u. CO notw endig; die Ggw. von H ,0  u. H 2 wird bei den neuesten 
Elektroden außer einer geeigneten Umhüllungszus. dadurch verm ieden, daß die Um­
hüllung im Lieferwerk einer bestim m ten Temp. ausgesetzt w ird. D adurch wird die 
Porositä t u . das A uftreten von Rissen in der Übergangszone infolge H 2-Aufnalime ver­
h indert. Die Schutzw rkg. der Schlacke gegen 0 2 u. N 2 wird an  H and von Verss. mit 
Schlacken verschied. Zus. u. V iscosität besprochen. E in ausreichender Schutz gegen 0 2 
ist nu r zu erreichen, wenn Oxyde m it einer Bildungswärme von weniger als 100 kcal je 
g-A tom  Sauerstoff in  der U m hüllung völlig vermieden werden. Gegen N 2 schützen nur 
Schlacken m it geringem Lösungsvermögen fü r N t . Allen diesen u. auch weiteren Forde­
rungen kann natürlich  n ich t ein u. dieselbe E lektrode entsprechen. Die fü r den jeweiligen 
Fall günstigste E lek trode m uß eingesetzt werden, was an H and der w ichtigsten P h i l i p s -  
E lektroden e rläu te rt w ird. (Philips’ techn. Rdsch. 10. 117—26. Okt. 1948.)

G. R ic h t e r . 6506
A. Adams und G. E . Claussen, D ie Metallurgie der Schweiße mit Manteleleklroden. 

Es wird über die Beziehungen zwischen Schlacke u. Metall m it verschied. M antelelektroden 
berichtet, wobei der S- u. P-G eh. geändert u. ihre Verteilung sowie die von 0 2, C, Fe, 
Mn, Li u. der Einfl. von Beimengungen, z. B. T i0 2, auf Schweißgut u. Schlacke untersucht 
wurde. Die V erteilung von S w ar n ich t gleichmäßig u. hing von der B asizitä t der Schlacke 
ab . H ierbei wirken die Oxyde von Ca, Mg, Mn u. Borax bas., T i0 2 dagegen sauer. P  wird 
ebenfalls ungleichmäßig verte ilt u. geht viel s tärker über als S. Am eindeutigsten w irkt 
’der Schlackegeh. von Mn, Si u. FeO auf den Geh. des Schweißgutes an Mn u. Li. Die 
E lektroden h a tte n  teils sauren, teils bas. C harakter. Auf den sehr starken  Einfl. von V .
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u. anderen Beim engungen in  der U m hüllung w ird hingewiesen. (Weid. J . 28. 12—24. 
Jan. 1949. B altim ore, Md., Reid-Avery Co. Inc.) G. R i c h t e r .  6506

A. Müller-Busse, Das Temperaturfeld beim Schweißen eines Leichtmelallbleches der 
Gattung A l-M g -M n .  Bei Auftragschweißungen an  KS-Seewasser-Blechen w urde das 
.Temperaturfeld in A bhängigkeit von der Zeit durch Messungen m it eingenieteten E isen - 
K onstanten-Therm oelem enten u. vergleichsweise m it Tem peraturfarben bestim m t. Aus 
diesem T em peraturfeld u. dem W ärm eausdehnungskocff. wurden die theoret. W ärm e­
bewegungen eines Bleches zwischen 30 u. 40 Sek. Schweißzeit u. hieraus die Schweiß­
spannungen erm itte lt. (M etall 3, 71—75. März 1949.) G. R i c h t e r .  6506

Heinrich Arend, Die Oberflächenbehandlung von Gesenken. Nach E rörterung der grund­
sätzlichen Anforderungen an die Gesenke u. der Ursachen fü r das U nbrauchbarw erden 
werden die M aßnahm en besprochen, um  durch zusätzliche Behandlung der Oberfläche 
eine Leistungssteigerung zu erzielen. D erartige Behandlungen sind bes. Polieren, Ver­
chromen u. N itrieren. —, Schrifttum sangaben. (Eisen- u. M etallverarb. 1. 347—48. 7/7. 
1949. M ühlheim /Ruhr,) H a b b e l .  6508

Paul de Lattre, Einige Bemerkungen über den Gebrauch und die Wirkung von Spar- 
beizzusätzen in  sauren Beizlösungen fü r  Eisen und Stahl. Vf. te ilt die große Anzahl von 
Sparbeizzusätzen, die bis je tz t bekann t sind, in drei G ruppen ein: 1. die Aminosäuren,
2. Prodd. von be to n t polarem C harakter, 3. te r t. heteroeycl. Basen u. Alkaloide u. Farb- 
stoffo, denen diese Basen zugrunde liegen. Die einzelnen Gruppen werden beschrieben 
u. mit Beispielen belegt. Als w irksam ste Sparbeizstoffe werden angegeben: Form aldehyd 
oder H exam ethylentetram in in HCl bei R aum tem p., peptonisierte Gelatine, /J-Naphthyl- 
chinolin für H »S04. E in  anderes wichtiges Ergebnis ist, daß die W rkg. der Inhibitoren  
tem peraturabhängig ist. K ein Inh ib ito r verm ag den Säureangriff auf Fe oder S tahl 
vollständig aufzuhalten. — Ausführliche Schrifttum sübersicht einschließlich des P a ten t­
schrifttums m it kurzer Inhaltsangabe. (Sheet M ctal Ind . 25. 1961—64. O kt.; 2181—88. 
Nov. 1948.) J . F i s c h e r .  6512

Marvin Rubinstein, Galvanoplastik in  der Schallplaltenindvslrie. Vf. beschreibt den 
Werdegang einer preßfertigen M atrize durch elektrolyt. Form en. Es werden eingehende 
Angaben über Badzus. gem acht, wie sie in USA üblich sind. (Metal F inish. 46. 52—60. 
Nov. 1948. New York.) J . F i s c h e r .  6514

Ronald P. Marshall, Laboraloriumskontrolle bei der Elektroplattierung. Die Arbeits­
weise u. die A rbeitsvorschrift bei der Erzeugung elektrolyt. Zn-Uberzüge werden be­
schrieben. Durch regelmäßiges Prüfen der einzelnen B äder wird die G üte u. Gleichmäßig­
keit der Erzeugnisse verbessert. (M etallurgia [Manchester] 39. 11—12. Nov. 1948.)

St e i n . 6522
Jean Herenguel und Roger Segond, Fehler bei der anodischen Oxydation von A lum inium  

tafolge der Anwesenheit von Chloriden. Die Anwesenheit von Chloriden in den elektrolyt. 
Oxydationsbädern fü r Al is t sehr gefährlich. Die Al-Teile werden anod. sehr s ta rk  an ­
gegriffen. Als Quellen fü r die Chloride werden angegeben: Badsalze, Einschleppen aus 
den Beizbädern als Folge von schlechtem  Spülen, Verwendung von Cl-haltigen F lußm itteln  
beim Schweißen oder Löten. Es sollten deshalb im m er F-haltige F lußm ittel bevorzugt 
werden. Der Cl-Geh. der Oxydationslsg. soll u n te r 0,4%  sein. (Revue Aluminium 26. 
”2 54. Febr. 1949. A ntony [Seine], Centre de Recherches de la Société des Trefileries e t 
Laminoirs du H avre.) J .  F IS C H E R . 6530

J. F. Mason jr., Der Korrosionswidersland von Metallen bei der Verarbeitung von 
Nahrungsmitteln. E s werden sehr umfangreiche Verss. m it Ni, Cu, Sn, Zn, Ni-Legierungen, 
rostfreien Stählen, weichem S tah l u . Gußeisen u n te r verschied. Bedingungen m it einer 
großen Zahl von N ahrungsm itteln  durchgeführt u. der K orrosionsangriff gemessen. 
(Metallurgia [M anchester] 38. 320—27. O kt. 1948. New York, In ternational Nickel Co., 
Inc.) S T E IN . 6538

Federal-Mogul Corp., übert. von: Harold E. Francis, D etroit, und Gordon J. LeBrasse, 
pu*1 Arbor’ V. St, A., K upfer-Blei-Legierung  für Lagerzwecke besteht aus 5—50 (%)
Pb, bis 2 Ni, bis 0,5 P , bis 12 Sn, bis 6 Zn, R est Cu. Die Schmelze der Legierung wird 
durch Zerstäuben m it L uft oder W . zu einem aus kugelförmigen Teilchen bestehenden 
Pulver m it einer Feinheit zerstäub t, daß es durch ein 100-Maschensieb hindurchgeht. 
Dieses wird dann auf einem Stahlband als U nterlage u. gleichzeitig Lagerstützw erkstoff 
in einem Tunnelofen m it reduzierender A tm osphäre gesintert. Nach dem üblichen Nacb- 
walzen wird das B and in Stücke geschnitten, die m an in die gewünschte Form biegt. 
Diese eignen sich bes. fü r bewegte Lager, z. B. Pleuellager von Kurbelwellen fü r Brenn- 
™ *™aschinen. Infolge des geringen O-Geh. des Pulvers « 1 , 5 ,  in vielen Fällen sogar 

<W>2%), das im Gegensatz zu Pulvern  m it höheren Oxydgehh. die F arbe der frisch
30*
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bearbeiteten Oberfläche der betreffenden Legierung besitzt, w ird die Durchgangszeit im 
Sinterofen erheblich abgekürzt. (A. P. 2 460 991 vom  6/2. 1946, ausg. 8/2. 1949.)

G e i s s l e r .  6475
Crowell-Collier Publishing Co., Springfield, 0 .,  übert. von: Axel E. Lundbye, N orth 

Pelham , N. Y ., V. St. A., Gewinnung von Nickelpulver aus m it Ni überzogenen Druck­
p la tten . Die aus einer verkupferten u. dann vernickelten Pb-Sb-Sn-L egierung bestehenden 
P la tten  werden nach Reinigung in  Petroleum  oder dgl. in einem Bad, das 3—25% HCl 
u. 22,25—33,75 g B (0H )3 im L iter en thä lt, elektro ly t. entn ickelt. D er B(O H)3-Zusatz 
d ient als Puffer zur K onstan thaltung  des pn . Nach A nreicherung des Ni bis auf ca. 
285 g /L iter fä llt m an in der Lsg. bei einem pH von ¿ 4  durch Einleiten von H 2S bei ca. 
66° die m it dem N i in Lsg. gegangenen Gehh. an  Cu, Sn, Pb u. Sb. N ach E ntfernung des 
Nd. wird N i bei einer S trom dichte von ca. 19,5—32 A m p/cm 2 elektrolyt. in Pulverform 
gefällt. (A. P. 2 463 190 vom 1/7. 1940, ausg. 1/3. 1949.) G e is s l e r . 6475

General Electric Co., Ltd., London, übert. von: Charles Eric Ransley, Sudbury, und 
Stanley Vaugham Williams, K cnton, England, Verbundkörper m it hohem W iderstand 
gegen O xydatipn u. hoher K riechfestigkeit bei hohen T em peraturen. E in  Metall m it hoher 
K riechfestigkeit (W), das in Form  von Drahtgew ebe oder dgl. vorliegt, w ird in ein Pulver 
aus einer Legierung m it hohem  W iderstand gegen O xydation (Ni-Cr-Legierung m it ca. 
80%  Ni) eingebettet, w orauf das Ganze gepreßt u. bei 1200—1350° gesin tert wird. An 
Stelle von W  bzw. der Cr-N i-Legierung komm en auch andere W erkstoffe in Frage. Das 
E inbetten  der Skeletteile aus dem Metall m it gutem  K riechverh. kann auch durch Gießen 
erfolgen. (A. P. 2 455 804 vom  21/12. 1943, ausg. 7/12. 1948. E. Prior. 1/1. 1943.)

G e i s s l e r . 6475
P. R. Mallory & Co., Inc., übert. von: Earl I. Larsen, und Earl E. Swazy, Indianapolis, 

Ind ., V. St. A., Verbundkörper fü r elektr. K ontak te , K athoden für R öntgenröhren sowie 
fü r E lektroden fü r Funkenstrecken, Zündkerzen u. Schweißzwecke. Em e dünne W-Stirn- 
p la tte  is t m it einer gesinterten W -N i-C u- bzw. W -N i-M o-Legierung als Stützwerkstoff 
durch H artlö ten  verbunden. Es komm en z. B. Legierungen m it 80—95 (%) W , 10—2,5 Ni, 
10—2,5 Cu bzw. 60—95 W, 20—2,5 Ni u. 20—2,5 Mo in Frage. Man ste llt zunächst den 
S tü tzkörper auf pulverm etallurg. Wege her. Beim E rhitzen auf cä. 1480° b ildet sich ein 
fl. N i-Cu- bzw. N i-M o-E utektikum , das teilweise an  die Oberfläche des Sinterkörpers tritt- 
Beim E rhitzen des S tü tzkörpers m it aufgelegter W -P latte  auf H artlö ttem p . tr it t  die 

"N i-C u- bzw. N i-M o-Legierung in die Poren des W -Plättchens ein u. bew irkt eine feste 
Verb. der Teile. D a die K om ponenten nahezu gleiche W ärm eausdehnung auf weisen, ist 
ein Verziehen oder eine Rißbldg. beim E rhitzen des K örpers n ich t zu befürchten. (A.P- 
2 464591  vom  4/4.1944, ausg. 15/3. 1949.) G e i s s l e r .  6475

Sharon Steel Corp., Charon, Pa., übert. v o n : Carl W . Weesner und Robert P. Hill» 
Y oungstow n, und Phillips M. Connor, Poland, O., V. St. A., P lattieren  v o n  Flußstahl mH 
rostfreiem Stahl. E in  K ernblock aus F lußstah l wird m it einer solchen Menge an  rostfreiem 
S tah l umgossen, daß der K ern 2—3 mal dicker als der M antel ist. Der Verbundblock wird 
dann  w arm  u. ka lt auf B and verw alzt. Zur Erzielung einer guten Verb. m it dem Plftt- 
tierungsm etall wird der F lußstah lbarren  nach dem Beizen u. Schleifen m it Teer ein­
gestrichen u. auf 200—300° erh itz t. Nach dem Gießen wird der Block in einem Tiefofen 
5 —6 S tdn. bei ca. 1300° geglüht. Das W arm walzen soll bei n ich t zu hoher Temp. xor- 
genomm en werden. (A .P . 2 464163 vom 1/2. 1945, ausg. 8 /3 .1949 .) GEISSLER. 6491

Frank J. Sowa, Cranford, N. J., V. St. A., Kombiniertes Zementieren und Silicieren 
von Stählen und Metallegierungen. Die auf 880—1000° erh itz ten  W erkstücke werden, 
zweckmäßig in Ggw. eines red. Gases, der Einw. der Zersetzungsprodd. einer organ. Si- 
Verb. m it m indestens einem m it Si verbundenen C-Atom ausgesetzt. Geeignete Si-Verbb. 
dieser A rt s in d : Organo-Si-Oxyde, Silicyl- oder D isilicyläther, Silicole, Organo-Si-Hydride 
oder -Chloride u. C l-substituierte Silicane. Beispiel: E in S tahl m it 0,15 (%) C u. I N' 
w ird m it einem dünnen Triäthylsilicalüberzug versehen u. in einem Elektroofen 8 Stdn. 
bei 890° geglüht. N ach A bkühlung an  der L uft wird der S tah l auf 760° erh itz t u. in o ■ 
abgeschreckt. E r  besitz t eine ca. 15 mm tiefe, s ta rk  C-angereicherte Oberflächenzone nut 
einem Si-Geh. von über 3%. (A .P . 2 458 655 vom 4/2. 1944, ausg. 11/1. 1949.)

  WÜRZ. 6493

D. K. Ballons and  The M etallurgical Stall o! the Battelle M emorial In s titu te , S teel and  its  h e a t U eatinca
Vol. I I I .  E ng ineering  an d  specla l-purpose stcols. 5 th  ed. New Y ork : J o h n  IViley & Sons.
(000 S. m . A bb., D iagr. u . T a t.) $ 7,50.

E. Diepschlag u nd  J. Crlkel, D ie Gieß- u n d  A nschn ittechn ik  ln  den G ießereien, vornehm lich in  den Grau
gießereien. H a lle /S .: K napp . 1849. (142 S. m . 25 A bb.) 8“ D M 5,80 .

Jam es E. Garslde, p rocess a n d  P hysical M etallurgy . L on d o n : Charles G rittin  and  Co. 1949. (XIX
499 S.) s 4 0 , - .

R. T. Rolle. A d ic tio n ary  of m e ta llography . 2nd od. L on d o n : C hapm an & H . 1949. (287 S.) s IS .—.
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ES. Organische Industrie.
Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Emory M. Skinner, A ugusta, 

Kans., Robert E. Redfield, Merion S tation , Pa., und John C. Bolinger, San Marino, Calif, 
V. St. A., Regenerieren von Fluorwasserstoffkatalysatoren fü r  die Alkylierung von P ara ffin ­
kohlenwasserstoffen mit Olefinen, bes. von Isobutan m it Buten  un ter Bldg. von Isooclan. 
Das Regenerieren geschieht durch Dest. u n te r Zusatz eines inerten K W -stoffs als R ückfluß­
kondensat. Bei der D est. geht der H F  über u. als R ückstand hinterbleiben die bei der 
Alkylierung en tstandenen unerw ünschten N ebenprodukte. — Zeichnung. (A. P. 2 442 666 
vom 14/5.1943, ausg. 1/6.1948.) F . Mü l l e r . 510

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Richard F. Robey, Cranford, 
John Fedirko, E lizabeth, und Allan E. Barnett, W estfield, N. J .,  V. St. A., Stabilisieren 
von Kohlenwasserstoffen u n te r Vermeidung der Bldg. von Peroxyden beim Stehen an  der 
Luft durch Zusatz einer geringen Menge eines phenol. Antioxydationsmittels zusammen 
mit einer geringen Menge Zinnchlorür. — Als A ntioxydationsm ittel kommen bes. alkylierte 
Phenole u. m ehrwertige Phenole in B etrach t. G enannt sind z. B. Kresole, Brenzcatechin, 
Pyrogallol, H ydrochinon, N aphthole u. ihre A lkylierungsprodukte. Das Verf. ist bes. fü r 
diolefinhaltige KW -stoffe geeignet. (A. P. 2 449 010 vom 3/12. 1947, ausg. 7/9. 1948.)

F . Mü l l e r . 520
Standard Oil Development Co., übert. von: Lester Marshall Welch, Madison, und 

Samuel B. Lippincott, W estfield, N. J . ,  V. S t. A., Handhaben von Diolcfinen, besonders 
Destillieren von Diolefincn,A'\o unlösl., blum enkohlartige, die Gefäße verstopfende Polymere 
bilden. Sobald die Bldg. solcher'Polym erer, etw a im Destilliergefäß, beginnt, en tfern t m an 
das Diolefin, behandelt das Polym er m it Oximdampf oder -lsg., z. B. Chinondioxim, 
Acet-, B utyraldoxim , wodurch w eiteres W achsen des Polymeren verhindert w ird, u. dest. 
das Diolefin w eiter in dem Gefäß. (A. P. 2  446 969 vom 14/8. 1946, ausg. 10/8. 1948.)

P a n k o w . 530
* British Celanese Ltd., Herstellung von Butadien. Eine 31,4%ig. Umsetzung von 

Tetramethylenoxyd zu B utadien erhält m an bei 480° F  u. 10,8 Sek. K on tak tze it m it 
einem K atalysator, der durch 2—lO std. E rhitzen  von 125 (Teilen) M onocalciumphosphat, 
100 Mono-Na-Phosphat, 15 Butylam m onium phosphat u. 15 85% ig. H3P 0 4 auf 500—600° F  
erhalten worden ist. (E. P. 617 090, ausg. 1/2. 1949.) K a l i x . 530

üsines de Melle (E rfinder: Henri Martin Guinot und Jean Gardais), V. St. A., Her­
stellung von Diäthyläther aus Alkohol und H 2SOA, dad. gek., daß m an eine hydratisierte 
Säure von 60—80%  (in Abwesenheit eines Schleppm ittels) verw endet. Im  kontinuierlichen 
Verf. wird diese Konz, durch konstan te  Temp. des Gemisches (125—130°), Bemessung 
der Zuflußgeschwindigkeit von A. u. R ückführung von W. von Schwankungen soweit als 
möglich freigehalten. Ä thylen en ts teh t in sehr geringer Menge. Die nach R ektifikation 
der Dämpfe erhaltenen Gase werden zunächst m it frischem A., dann m it W. gewaschen; 
dieses kann in das Verf. zurückgeschickt werden. — Vorrichtung. (F. P. 942 095 vom 
26/3.1943, ausg. 28/1. 1949.) DONLE. 560

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: David Gwyn Jones und Fred Dean, 
Lorton-on-Tees, England, Herstellung von y-Bulyrolacton (I). Man oxydiert 1 Mol Tetra­
hydrofuran (II), 2-M ethyl- oder 2-Ä tliy ltetrahydrofuran m it höchstens 1,5 Mol N 20 4, 
gegebenenfalls im Gemisch 0 2, bei 20—50°, bes. 30—40°, gegebenenfalls in Ggw. von 
merten Lösungsm itteln, wie Ae. oder D ioxan. Bei N ichteinhaltung der angegebenen 
Mengenverhältnisse en ts teh t Bernsteinsäure, als H auptprodukt. N 20 4 kann auch in situ  
aus N2Oj oder NO u. 0 2 hergestellt werden. Man kann z. B. in 72 g II innerhalb 8 Stdn. 
einen m it 92 g N20 4 beladenen 0 2-Strom  leiten, die Temp. hierbei durch K ühlung ste ts 
auf 40—50° halten , danach alles N 20 4 m it 0 2 austreiben, den R ückstand im Vakuum 
dest. u. erhält I in 29% ig. A usbeute, Phenylhydrazid, F . 94°. Analog en tsteh t aus 2-Methyl- 
tetrahydrofuran I neben y-Acelopropanol. (A .P .2 463 776 vom 20/3.1947, ausg. 8/3.1949.
E. Prior. 29/3.1946.) STARGARD. 811

üsines de Melle (E rfinder: Henri Martin Guinot und Pierre Chassaing), V. St. A., 
t-ewinnung wasserfreier Säuren aus ihren wässerigen Lösungen durch E x trak tion  m it einem 
Lösungsm. u. azeotrop. E ntw ässerung des E x trak ts, dad. gek., daß als E x trak tionsm itte l 
p' gegebenenfalls als Schleppm ittel für die azeotrop. Dest. Tetrahydrofuran, 2-Melhyl-, 

~Diälhyl-, 2.2.5.5-Tetramelhyltelrahydrofuran u. dgl., allenfalls im Gemisch m itein­
ander oder m it KW -stoffen von ziemlich gleichem K p., verw endet werden. — Beispiele 

Isolierung von Ameisen-, Essig-, Butler-, Cyanessigsäure. (F. P. 942 094 vom l3/l*  
1943, ausg. 28/1.1949.) DONLE. 870
t v ®°cony_Vacuum Oil Co. Inc., New York, N. Y ., übert. von : Charles J. Plank und 
JOhn F. Soeolofsky, W oodbury, N . J., V. St. A., Die A lkylierung von Phenol mittels A lkyl- 
ulogeniden läß t sich bes. vorteilhaft in Ggw. von Gei-Katalysatoren durchführen, die
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m an aus trocknenden ö len , wie Perilla-,Oiticica-, Chinaholz-, dehydnertem JRicinus-öl, oder 
aus deren Gemischen durch Zusatz von B ortrifluorid (I) u ./oder E rh itzen  erhält. Aus 
Cliinaholzöl (II) kann m an auch allein durch E rh itzen  ein derartiges Gel herstcllen. Die 
Gele werden fest, lassen sich zerm ahlen u. sind unlösl. in allen organ. Lösungsm itteln. — 
H erst. des K ata lysa to rs: W erden z .B . 150 (g) II 5—6 Min. lang auf 600° F  erh itz t, so 
erhält m an eine zähviscose M., dio sich nach E x trak tion  m it Ae. in  feine Teile zerreiben 
läß t. — S etz t m an zu 250 II un ter starkem  R ühren 0,2%  I  (bezogen auf die ölm enge) u. 
läß t 2 Wochen stehen, b ildet sich auch bei R aum tem p. ein ausreichend hartes Gel. Bei 
Zusatz von nur 0,1%  I u. E rh itzen  auf 200° F  is t die Gel-Bldg. in 10 Min. beendet. Bei 
einem Zusatz bis zu 1% I b leib t die F arbe des Gels weiß, bei erhöhtem  Zusatz entstehen 
gefärbte P rodd., so erhält m an aus 200 Oiticicaöl bei tropfenweisem Zusatz von 5%  I 
ein schwarzes P rodukt. Die Gel-Bldg. is t nach Zusatz des gesam ten I  p rak t. beendet. Das 
Prod. (III) kann nach 2 —3 S tdn. in der K ugelm ühle verm ahlen worden. — Alkylierung 
von Phenol (IV) : Aus 100 (g) IV in Ggw. von 23 III erhält m an bei 300° F  am  Rückfluß 
nach tropfenweisem Zusatz von 50 B utylchlorid, H erabsetzen der Temp. auf 210° F, 
Zugabe von W. u. lV ^std. Belassen bei dieser Temp. nach üblicher A ufarbeitung u. frak­
tion ierter Dest. neben o- im wesentlichen p-tert.-Bulylphenol m it insgesam t ca. 54% ig. 
A usbeute. — D urch B ehandeln von 285 IV in Ggw. von 50 III m it 285 B utylchlorid am 
R ückfluß bei steigender Temp. (127,4—230°F, 6 S tdn.) erhält m an 300 p-tert.-Butyl- 
phènol neben 26 höherbutylierten  Phenolen (80% der Theorie). (A, P. 2 460 793 vom 18/11. 
1944, ausg. 1/2.1949.) GANZLIN. 890

* Sharples Chemicals Inc., Aliphatische Am ine und Diamine können durch reduzierende 
A m inierung von Aldehyden u. K etonen in besserer A usbeute als bisher erhalten  werden, 
w enn die O -haltigen Verbb. n ich t auf einm al, sondern nach u. nach in kleinen Mengen 
zugesetzt werden. D adurch w erden N eben-Rkk. wie A ldolkondensationen verm ieden. (E. P. 
615 715, ausg. 11/1.1949.) K a l ix . 910

Nöpco Chemical Co., H arrison, N. J .,  übert. von: Frank D. Pickel, Flem ington, N. J-, 
Jacob J. Fass und Saul Chodroff, Brooklyn, N. Y ., V. S t. A., Zerlegen des racemischen 
a-Oxy-ß.ß-dimelhyl-y-bulyrolactons (I). Zu den op t.-ak t. K om ponenten von I gelangt 
m an durch Umsetzen m it d-Ephedrin (II). — 27,88 (g) II u. 21,98 I, gelöst in 65 cm3 W.. 
w erden 10 Min. lang auf dem D am pfbad e rh itz t u. nach dem E rka lten  unverändertes II 
m ittels M ethylenchlorid en tfern t. E in  pn von 8 is t zweckmäßig. Nach A bdcst. des W. 
u n te r verm indertem  D ruck w ird m it 70 cm 3 Ä thylenchlorid (III) aufgenommen, mit 
d-a.y-dioxy-ß.ß-dimcthylbuttersaurem d-Ephedrin  (bzw . d-Ephedrin-l-laclon) (IV) angeimpft 
u. in den K ühlschrank gestellt. Nach 3 Tagen wird vom Nd. abgesaugt u. m it kaltem III 
zur Beseitigung anhaftender M utterlauge nachgewaschen. Der Nd. besteh t aus IV vom
F. 106°. Durch 20 Min. E rhitzen von IV in wss. salzsaurer Lsg. u. E x trak tio n  m it Methylen- 
chlorid erhält m an das l-Laclon, aus der sauren Lsg. läß t sich durch Zusatz von Alkali 
u. E x trak tio n  m it einem geeigneten organ. Lösungsm. II zurückgewinnen. Im  Filtrat 
u. der W asch-Fl. von IV befindet sich das l-a.y-dioxy-ß.ß-dimelhylbuttersaure d-Ephedrin 
(bzw. d-Ephedrin-d-lacton). (A. P. 2 460 239 vom  4/7.1945, ausg. 25/1.1949.)

GANZLIN. 940
Cie. Française Thomson-Houston, Frankreich, und  Murray M. Sprung und William

F. Gilliam, V. St. A., Herstellung von Organosiliciumhalogeniden, bes. solchen der allg- 
Form el R S iH X 2, in der R  einen Alkylrest m it höchstens 3 C-Atomcn u. X  ein Halogen­
atom , bes. CI oder Br, bedeuten. Man le ite t über Si, das auf 250—350° e rh itz t wurde, cm 
Gemisch von 1 Mol H 2 u. 0 ,5—1,3 Mol Alkylhalogenid X R  u. frak tion iert die Reaktions- 
produkte. Das Si kann  m it einem m etall. K ata lysa to r, wie Cu, Ag, Ni, Mn, Ti, Sn, Sb, 
gem ischt u. das pulverförm ige Gemenge in  eine poröse M. übergeführt werden. — Z. B- 
le ite t m an über ein poröses G ranulat aus 80%  Si u. 20% Cu, das in H 2 bei 1050° vor­
behandelt ■wurde, bei 390° 13 S tdn. einen S trom  von H 2 u. gasförmigem CH5C1 (40 cm H; 
u. 30 cm 3 Gas/Min.), kondensiert die Prodd., verjag t n ich t um gesetztes CH3C1 u. imtcr- 
halb 25° flüchtige Stoffe u. frak tion iert den R ückstand sorgfältig. E r  en th ä lt 15% Methyl- 
dichlorsilan, K p. 39,3—41,3°, neben Dimcthyldichlorsilan, Melhyltrichlorsilan u. kleinen 
Mengen anderer Chlor- u. M ethylchlorsilane. — In  analoger R k. entstehen Methyldibrom- 
silan, Athyldichlorsilan usw. (F. P. 938 858 vom  29/11.1946, ausg. 27/10.1948. A. Prior- 
4/3.1942.) DoXLE. 950

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
H. H. Hodgson und W . H. H. Norris, Mechanismus der Diazotierung und Nitrosierung■ 

Der wesentliche M echanismus der D iazotierung u. N itrosierung wird als eine verallgemei 
nerte A ldolkondensation aufgefaßt, u. zwar zwischen n ich t dissoziierter salpetriger . aui 
u. dem freien arom at. Amin bzw. Phenol oder einem sek. oder tert-. Amin. Der bau 
fä llt die Aufgabe zu, die A bspaltung von W. zu erleichtern, ferner das N itrosam in in u
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entsprechende Diazoniumsalz umzuwandeln. (J . Soc. Dyers Colourists 65. 226—31. 
Mai 1949. H uddersfield, Technical Coll.) ZAHN. 7002

—, Bericht über Erfahrungen amerikanischer Fachleute mit Nätrium alginal als Ver­
dickungsmittel fü r  Textildruck. Es werden die Vorteile des N atrium alginats (I) gegenüber 
Tragant bei der Verwendung als V erdickungsm ittel im T extildruck beschrieben. Bemer­
kenswert ist die Tatsache, daß I von bas. Farbstoffen ausgeschieden wird. Es eignet sich 
daher n icht für T extildruckpasten, bei denen bas. Farbstoffe b en u tz t werden. Dasselbe 
gilt für N aphthol-Salz-Farben. (Melliand Textilber. 30. 467. Okt. 1949.) P. E c k e r t .  7006

—, Neue Farbstoffe und Hilfsm ittel. Prodd. der Ciba A.-G., Basel: Chloranlinlichl- 
blau 2 R L L , ein substan tiver Farbstoff, beständig in  der K nitterfestausrüstung, Z irku­
lar 645/449. — Cibanonbrillantrosa 2 R P , Mikropulver fü r  Färbung, ein weiß ätzbarer 
K altfärber (Z irkular 647/549). — Ciba- u. Cibanonfarbstoffe im Textildruck (M usterkarte 
Nr. 2100/B) . — Pyrogenfarbstoffe a u f Baumwollgarn, für direkte u. m it C hrom -K upfer- 
Essigsäure nachbehandelte Färbungen (M usterkarte N r. 2230/49). Spezialfarbstoffe für 
gemischte Gewebe, N achbehandlung m it Lyo fix  S B  konz. zur E rhöhung der N aßecht­
heiten (M usterkarte Nr. 2240/49). — Sapam in R , ein W eichm achungsm ittel als Zusatz 
zur K n itterfestappretur (Zirkular N r. 2026. — Prodd. der J . R. G eigy-A '.-G ., Basel: 
Musterkarte Nr. 1077 a : Solophenylfarbstoffe, Diphenylechlfarbstoffe, Solophenylfarbsloffe- 
Cuprophenylrot B L  (paten tiert), ein N achkupferungsfarbstoff, fü r K n itterech tappre tu r 
geeignet (Zirkular Nr. 1142). — Setacyldireklviolett B R  supra (patentiert), Acctalseiden- 
farbsloff, auch in K om bination m it Setacyldirektätzblau GGN supra, 2 R  supra, -rubin R  
supra, -orange 2 R  supra, -gelb 2GN supra  (Zirkular N r. 1143). Diphenylechtgelb SGL, für 
rein weiß ätzbare  G rüntöne, in K om bination m it Solophenylblaugrün B L  (Zirkular- 
Nr. 1144). Erioanthracenreinblau FFL, ein saurer Egalisiorungsfarbstoff m it vorzüglichen 
Echtheiten (Z irkular N r. 1145). Diazophenylechtscharlach GL, ein D iazotierfarbstoff 
(Zirkular N r. 1147). Diphenylbrillanlgrün 5 GW, das wasch- u. wasserechteste D irektgrün, 
neutral u. alkal. rein weiß ä tzba r (Zirkular N r. 1148). Tinochlorbraun GR Teig extra 
rapid, fü r den D ruck (K arte  Nr. 0884). Polargrau G (K arte  Nr. 892). Buch- u. S teindruck­
farben: Irgalithcchlgelb J 5 G  (Nr. 0898), IrgalithechtgelbP 10G (Nr. 0902), Irgalithbordcaux 
3BC  (Nr. 0910). Papierscharlach WEG (Nr. 0907), Papierschwarz D, Tauchschwarz S  
(Karte Nr. 0908). Diphenylechlrot 3 B L  (K arte  N r. 0912). L ichtechte Pastellnuancen auf 
ungebleichtem W ollgarn (K arte  Nr. 0887). Färbungen auf «Woll- u. Haarfilz (K arte 
Nr. 0891); Modenuancen auf F uttersto ffen  (Viscose/Baumwolle mercerisiert) K arte  
Nr. 0899; säurew alkechte W ollfarbstoffe (K arte  N r. 0878). (Textil-Rdsch. [S t. Gallen] 4. 
300-02. Aug. 1949.) Z a h n .  7020

J. Hill, Färben von Zellwoll- und Baumwollgespinsten in Kreuzspulen oder Strang. 
Irakt. Hinweise. (Toxt.il-Praxis4. 512. Okt. 1949.) P . E C K E R T . 7020

G. Nitschke, Entwicklung und Fortschritt in der Wollfärberei. Eine koloristische Studie 
über Farbstoffe, Färbeverfahren und Färbeapparate. (Vgl. C. 1950 .1. 230.) Nach einigen 
einleitenden Ausführungen geht Vf. näher auf die Färbeverff. u. die Wollforschung ein, 
spricht dann über das Färben bei niedrigen Tempp. u. behandelt abschließend die mechan. 

ollfärbeapparate. (Melliand Textilber. 30. 468—69. Okt. 1949; 529—32. Nov. 1949.)
P. E c k e r t .  7020

—> Schwierigkeiten beim Färben von Wolle. 1. u. 2. M itt. E inleitend äußert sich Vf. 
über den Einfl. der A tm osphärilien, bes. auch des Sonnenlichtes, auf die Eigg. der Wolle 
V „ on Abhängigkeit von der Faserlänge. Anschließend wird das Chloren (verschied.

ßrff.) u. W aschen der Wolle sowie das Färben m it Küpenfarbstoffen besprochen. Auch 
auf die beim Trocknen der W olle auftretenden Schädigungsmöglichkeiten w ird hin­
gewiesen. (Wool Ree. T ext. W ld .76 . 4 9 7 -9 9 . 18/8.1949; 5 6 7 -6 9 . 25/8.1949.)

P. E c k e r t .  7020
Gg. Früh, Das Färben von Perlon. 2. M itt. (1. vgl. C. 1949. I I .  1235.) Im  weiteren 

erfolg seiner A usführungen w eist Vf. auf das Säurefindevcrmögen der Perlonfaser hin, 
uas nur 3/ 10 desjenigen der Wolle be träg t. Ferner w ird der Färbevorgang besprochen 
u. dann auf das Färben der Faser m it den verschiedensten Farbstoffklassen, un ter E r­
zahnung der Eclitheitseigg. der entsprechenden Färbungen, eingegangen. Schließlich 
c . ,n„och ^ as Färben von M ischgespinsten behandelt. (Text.-Praxis 4 . 462—64. 

Pt. 1949. Farbenfabrik W olfen.) P. E c k e r t .  7020
Na / l 0a,Ĉ ’m Clauss) Der Filmdruck und seine Mechanisierung. Es werden die Vor- u. 
7 i  ‘e .von 10 mechan. F ilm druckeinrichtungen besprochen u. abschließend festgestellt, 
auf man in einer w irtschaftlich arbeitenden Filmdruckerei, von Sonderfällen abgesehen, 
ho S1.?0, lechanisierung der Film druckverff. n ich t verzichten kann. (Melliand Textil- 
er-d0- 4 7 2 -7 4 . O kt. 1949.) P . E c k e r t .  7022
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Paul Rabe, Der heutige Stand der Bestimmung der Lichtechtheit. Als die für den 
P rak tiker geeignetste M eth. wird der Vgl. m it einem geeichten M aßstab (ausgesuchter 
blauer Farbstoff auf Wolle) nach A rt eines A ktinom eters angeführt. Die M eth. findet 
in D eutschland, England u. der Schweiz Anwendung, In  den USA u. in  R ußland bedient 
m an sich als M aßstäbe Färbungen abgestufter Mischungen eines lichtunechten m it einem 
lichtechten Farbstoff. Einzelheiten hierüber finden sich im Original. (Mclliand Tcxtil- 
ber. 30. 470—72. O kt. 1949.) P. ECKERT. 7026

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
H. Rabate, Das basische Zinkchromat, ein Pigment, das die Korrosion verhindert. 

5. M itt. Untersuchungen über die chemische Zusammensetzung und Löslichkeit der Z in k ­
chromate. Die Zus. des C hrom ates lieg t theo re t. zwischen den beiden E xtrem en 4 ZnO- 
4 C r0 2-K 20 -3  H 20  u. 3 ZnO-CrO.,-3 H 20 . Aus den U nters, von N o r t z  ergeben sich für 
verschied. P räpp . die folgenden Zuss.: 4 C r0 3-4 Z nO -K 20 -3 H 20  (Frankreich, England), 
Z nC r04-4 Zn(OH)2 (Amerika), Z nC r04-3 Zn(OH)2 ( n o r t z ) .  Diese Verb. komm en 
dem nach der theore t. Zus. sehr nahe. Die B est. von C r0 2 u. ZnO erfolgte jodom etr. 
nach  VAN D E R  M e u t e n ,  die der W .-Löslichkeit nach G A R D E N E R . Sie liegt bei 0,5 bis
2,5 g /L iter. Der W ert der P igm ente w ird weniger durch ihre ehem. Eigg. u. deren R ein­
h e it, sondern durch physikal. u .  physikoclrem. Eigg. bestim m t. E rw ähn t w erden die 
th ixo trop . C harak te ris tika  u .  nach SCHUTZ die schwam m ige S tru k tu r der Pigm ent­
körner. In  einem Ausblick w ird die Z ukunft dieser P igm ente n ich t n u r fü r Fe, sondern 
auch fü r Leiehtm etalle u. ihre Legierungen gesehen. (Chim. P eintures 12. 286—92. 
Ju li 1949.) J . F i s c h e r .  7090

—, Aussichten a u f neue trocknende Öle. V ortrag. Conophoröl (von Tetracarpidium  
conophorum) trocknet rascher als Leinöl, g ilb t aber stä rk er nach. Gummisamenöl ist 
dem  Leinöl unterlegen, kann aber zum V erschnitt genommen werden. D urch Tieftempe­
ra tu rk rista llisation  w urde festgestellt, daß in einem argentin. Leinöl 5%  Palm itiii- 
S tearin-Linolensäureglycerid, 18% gesätt. Säure-Ö l-Linolensäureglycerid, 15% gesätt. 
Säure-Linol-Linolensäureglycerid, 10% gesätt. Säure-Dilinolensäureglycerid, 5%  ö l-  
L inol-L inolensäureglycerid, 22% Öl-Dilinolensäureglycerid, 24% Linol-Dilinolensäure- 
glycerid, 1% Trilinolensäureglycerid en thalten  sind. Stillingiaöl (von Sapium sebiferum) 
en th ä lt 5%  einer ungesätt. niedrigmol. Säure, die möglicherweise die Filmvergilbung 
begünstigt. (P ain t M anufact. 19. 126—36. A pril 1949.) W lL B O R N . 7096

—, Ililzbeständige Anstriche. Bericht N r. 3. Prüfung auf H itzefestigkeit m itte ls  eines 
aufgehängten lackierten Rohres („P ipe stand“ ), das von unten  m it F IS C H E R - oder M e c k e -  
Brenner erh itz t w ird u. eine Calibrierung träg t. Die Tempp. längs der gestrichenen Rohr­
w and werden m ittels K ontaktpyrom eters (Pyrocon) oder auch m ittels wärmeveränder­
licher Farben  u. F arb stifte  bestim m t. Prüfung von Anstrichen m it Silicone Resin N r. 801, 
pigm entiert m it Z n-Staub, Al-Bronze, ZnO, Cu-Pulver, M n02, Bleimennige, die bei starker 
P igm entierung Tem pp. von 800—900° F  (426,7—482,2° C) aushalten . Parallelverss. mit 
Ä thylsilicat u. T ctraäthy lorthosilicat ergaben, daß diese B indem ittel m eist blasig u. 
spröde werden. (P ain t Ind . Mag. 63. 10—14. Jan . 1948.) S c h e i f e l e .  7106

Rick Mansell, U nlerhallungsanstriche von Stahlbrücken. Die Vorbehandlung mit 
Sandstrahlgebläse erfolgt un ter Verwendung von trockenem  Sand, von dem 95—100% 
durch N r. 20-Sieb, 0—20% durch N r. 30-Sieb gehen. In  feuchtem  Seeklima wird anhaf­
tende Feuchtigkeit m ittels Gebläselampen en tfern t. Vorreinigung der Stahlteile mit 
Mischung aus 47% Na-M etasilicat, 40%  N a-Sesquisilicat, 10% N a-P hosphat u . 3%  Nacco- 
nal. A uftrag der A nstriche in 72 S tdn. A bstand. G rundierfarbe: 100 lbs. Mennigepaste 
(7% Leinöl), 15 lbs. Pb-Pulverpaste  (90% Pb, 9%  Lackbenzin, 1% Stearinsäure), 2 gal. 
Rohleinöl, 1/ i  gal. Lackbenzin u. Trockenstoff. E rster D eckanstrich m it Farbe aus 100 lbs. 
Mennigepaste, 42 lbs. Pb-Pulverpaste, 43 lbs. G raphit, 8 gal. Rohleinöl, 1,25 gal. Lack­
benzin u. Trockenstoff. Zweiter D eckanstrich m it G raphitfarbe, deren B indem ittel aus 
75%  Rohleinöl, 10% Spar varnish u. 15% Lackbenzin u. Trockenstoff besteht. Bei der 
durch Salzsprühnebel u. Eisbldg. s ta rk  beanspruchten M ount H ope-Brücke in Neuengland 
h a t sich grün getönte Zn-Staub-ZnO -G rundierung m it ebenso getöntem  Bleiweiß-ZnO- 
D eckanstrich bew ährt. (Amer. P a in t J .  33. 76—82. 8/8. 1949.) S C H E IF E L E . 7106

P. Colomb, Die Anwendung der Liebermann-Slorch-Morawsky-Reaktion a u f gewisse 
Kunstharze, ebenso a u f Naturharze und Plastifikatoren. Die Farbum schläge dieser Harze, 
gelöst in E ssigsäureanhydrid, verse tz t m it einigen Tropfen konz. H 2S 04, werden be­
schrieben. In  den meisten Fällen erfolgt ein Umschlag nach braun , in  einigen Fällen ver­
sag t die R eaktion. (Lack- u. Farben-Chem . [Däniken] 3. 89—91. Ju n i 1949.)

_______________________  T lE D E M A N N . 7160
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American Cyanamid Co., Mario Scalera und Robert Ernest Brouillard, V. St. A.,
Herstellung von Pigmenljarben durch Mischung eines blauen Phthaloeyaninpigm ents m it 
einem voletten  P igm en t aus der Reihe der halogenierten Isodibcnzan throne. J e  nach 
dem M ischungsverhältnis entstehen rötlichblauc bis bläulichrote Farbtöne. Die Farb- 
kraft der Prodd. übersteig t die aus den W erten der K om ponenten add itiv  errechneten 
Beträge. Maximale W rkg. w ird erreicht, wenn die Mischung durch C opräcipitation der 
beiden Pigm ente aus ihrer Lsg. oder partiellen Lsg. in  H 2S 04 geschieht (saure A nteigung 
u. dann E inträgen in W asser). H ierbei is t die Ggw. einer organ. Sulfonsäure, wie X ylol­
sulfonsäure, vorteilhaft. — Man kann freie Phthalocyanine oder ihre Ni-, Co-, Zn- u. bes. 
Cu-Verbb. verwenden. Die w ichtigsten Halogenisodibenzanthrone sind Mono- u. Poly­
chlor- oder -brom isodibenzanthrone. — Z. B. löst m an in 140 (Teilen) konz. H 2S 04 bei 
50—55° 9,5 Cu-Phlhalocyanin u. 0,5 Dichlorisodibenzanthron, g ib t 20 Xylol zu, rü h r t 
solange, bis seine Sulfonierung beendet ist, u. rü h r t das Gemisch in 400 Eis u. 600 W . ein. 
Das säurefrei gewaschene blaue Pulver dispergiert sich leicht in organ. Trägerstoffen u. 
dient für die Ilersl. von Druck-, Anstrich-, Emailfarben, Lacken usw. — W eitere Beispiele. 
(P. P. 941 218 vom 22/1.1947, ausg. 5/1.1949. A. Prior. 25/1.1946.) D o n l e .  7091

* Resinous Products & Chemical Co., Eeaklionsprodukte aus trocknenden Ölen und 
Copolymeren aus Cyclopentadien und Styrol. Zu 346 (Teilen) einer 65% ig. Xylollsg. eines 
Copolymers aus Cyclopentadien u. Styrol in mol. Mengenverhältnissen 1:1 werden 275dehy- 
dratisiertes Eicinusöl zugesetzt, das Gemisch wird im Vakuum zunächst auf 230°, dann in 
einer C 02-A tm osphäre auf 270—275° erh itz t, bis ein, Tropfen davon auf einer kalten Glas­
platte zu einem klaren Film  ers ta rrt. D ann wird auf 190° abgekühlt u. m it N aphtha 
eine 40 bis 50% ig. Lsg. des H arzes je nach der gew ünschten V iscosität hergestellt. Die 
Lsgg. werden als Anstrichm ittel verw endet u. bilden nach 15—30 Min. langem E rhitzen 
auf 150—200° harte , elast. u. gegen organ. Lösungsmm., Säuren u. Basen w iderstands­
fähige Filme. — Zur H erst. eines geeigneten Copolymers m ischt man z. B. eine Lsg. von 
600 (Teilen) S tyrol in 50 Xylol +  20 10% ig. B F3 bei 20° m it einer solchen von 200 
frischdest. Cyclopentadien in 100 Xylol durch Zutropfen innerhalb von 1 Vz S tde., rü h rt 
3 /2 Stdn. bei 25—30° u. neu tralisiert den K ata ly sa to r durch Zugabe von 20 Butyloxy- 
benzyIdimethylamin. (E.PP. 614532 u. 614533, ausg. 16/12.1948.) K a l i x .  7107

Munising Paper Co. und Willard Allan Schenk, V. St. A., Herstellung undurchsichtiger 
pigmentfreier Filme. Man löst ein lineares, film bildendes Polyamid (Nylon) in einem Ge­
misch aus einem N ichtlöser (I) u. einem Löser (II), wobei der K p. von I kleiner als der­
jenige von II  ist. Die Menge des Gemisches wird so gewählt, daß I sich w ährend der Trock­
nung von dem gequollenen Nylon in Form  einer zweiten, fein verteilten (diskontinuier­
lichen) Phase abscheidet u. daß nach beendeter Trocknung über den ganzen Film  kleine 
Hohlräume verte ilt sind. — Z. B. ste llt m an eine Lsg. aus 15 (Teilen) cu-Aminocapron- 
säure-Autopolymerisat, 7,5 W. u. 77,5 A. her, g ieß t sie als 0,63 mm dicken Film  auf eine 
Glasplatte,' trocknet sie 24 Stdn. bei 25° an der Luft, dann 2 Stdn. bei 70°. D er trockene 
Film ist opak u. h a t eine Dicke von 0,086 mm. — Überzugsmassen fü r  Papier, Holz, Sperr­
holz usw.-, weiße, undurchsichtige Verpackungsfolien. (F. P. 941386 vom 4/2.1947, ausg. 
10/1.1949. A. Prior. 5/2.1946.) D O N L E . 7117

X lb . Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
Hans K rause, Beitrag über die Maßtreue von Kunststoff-Folien. F ü r K unststoff­

folien, die als Zeichnungsträger in der P rax is verw andt werden sollen, w;urden Prüfungs- 
verff. ausgearbeitet, der Einfl. der relativen L uftfeuchtigkeit, der Einfl. einm aliger 24std. 
u. mehrmaliger 3 std . E rw ärm ung un tersuch t u. die Ergebnisse fü r Polystyrol, Astralon, 
Trinlol, Ultraphan, Klarzell u. Ozalid-FolieA m itgeteilt. Alle Proben zeigen eine beachtliche 
Maßtreue. (K unststoffe 39 .133—134. Ju n i 1949. Berlin-Charlottenburg.) SC H LÄ G ER . 7170

K urt Hultzsch, Studien a u f dem Gebiet der Phenol-Formaldehydharze. 14. M itt. Über 
f.1« ^ mmoniak-Kondensation und die Reaktion von Phenolen mit Hexamethylentetramin.

_ ' • C. 1949. II. 361.) E s wurde un tersuch t, ob durch das H exam ethylentetram in (I) 
unter NH3-Abspaltung nur —CH2-Brücken in das H arz eingeführt werden oder ob aus 

enolen u - I stickstoffhaltige R eaktionsprodd. entstehen. Die Verss. wurden m it Hilfe 
von o.p- u. o .o '-d isubstitu ierten  Phenolen als Modellsubstanzen durchgeführt. Wie die 

erss. ergeben haben, verläu ft die K ondensation von Phenolen m it CH20  u. N H 3 bzw. 
V , 1 k  ^ en°H ormaldehydamin-M ischkondensation, wobei Bis- u. Trisoxybenzylam in- 

erbb. entstehen. W ie sich nun w eiter gezeigt h a t, können, bes. bei höheren Tem pp., 
unter Ablauf von O xydoreduktionsvorgängen sta rk  farbige Azom ethinverbb. gebildet 
w  , n‘ (C-hem. Ber. 82. 16—25. Jan . 1949. W iesbaden-Biebrich, Labor, der Chem. 
"  erke Albert.) p . E c k e r t .  7176
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Henry A. Goldsmith, a- und ß-Oxygruppen von Glycerin bei der Herstellung von A lkyd- 
harzen. E ine Reihe von A lkyden von trocknendem  Öl-Typ aus P hthalsäureanhydrid , 
Glycerin u. Fettsäu ren  (Stearinsäure) oder den entsprechenden ö len  (Ricinusöl, Sojaöl, 
Leinöl) lassen V erschiedenheiten in ihren w esentlichen Eigg. heobachton, ohne daß das 
M engenverhältnis der Ingredientien bei der H erst. geändert wurde, allein durch Variieren 
der Reihenfolge bei E inführen der B etandteile. 1. F e ttsäu rem eth .: Glycerin +  P h th a l­
säureanhydrid , dann +  F ettsäure. — 2. Fettsäurem onoglyceridm eth .: Glycerin +  F e tt­
säure, dann  +  Phthalsäureanhydrid . — 3. ö lm onoglyceridm eth .: Glycerin +  ö l, dann 
-f- Phthalsäureanhydrid . Bei N achprüfung der Ursache zeigte sich, daß die a-Oxygruppe 
des G lycerins schneller m it der C arboxygruppe der P h thalsäure bzw. -halbesters rea­
giert, als m it der der F ettsäu re , w ährend die /3-Oxygruppe sich um gekehrt verhält. Meh­
rere Form elbilder werden angegeben u. die Verschiedenheit der A lkydtypen zu deuten 
versucht. (Ind. Engng. Chem. 40. 1205 bis 1211. Ju li 1948. S ta ten  Island, N. Y ., S tandard 
V arnish W orks.) ‘ Sc h l ä g e r . 7176

XII. K autschuk, Guttapercha. Balata.
A. G. Rjasanow, E in hervorragender Vulkaniseur. Beschreibung der Arbeitsweise 

einer Vulkanisierpresse. (JIernaH  IIpoMbimjieHHOCTb [L eichtind .] 8. .Nr. 2. 20. Febr.
1948.) Z e l l e n t i n . 7226

R. T. Murphy, L. M. Baker und R. Reinhardt jr., Biegefestigkeit von A uloreifen. 
Eine Beziehung zwischen der Eintauchauf nähme und der Adhäsion von Kunstseide-Reifen­
cord. K unstseidecord m uß von einem Film  umgeben sein, welcher den Cord m it der Reifen­
substanz verbindet. Diese B indung (Adhäsion) ste ig t m it der Aufnahm e von Festkörpern 
durch  den Tauchprozeß u. der dam it verbundenen gesteigerten Dicke des Filmes. In  der 
vorliegenden U nters, wurde jedoch gefunden, daß die Biegefestigkeit (flex-life) von GR-S- 
Reifen m it K unstseidecord am  höchsten is t, wenn kleinere Mengen von Festkörpern aus 
der Tauch-Fl. (Caseinbasis) aufgenommen werden. Hohe W erte der A dhäsion verbürgen 
dem nach keine optim ale A usrüstung von Reifen, daher sollte m an A dhäsionsteste weniger 
s ta rk  berücksichtigen. — 3 Abb., 3 Tabellen. (Ind. Engng. Chem. 40. 2292—95. Dez. 1948. 
Mansfield, O., Mansfield T ire & R ubber Comp.) Z a h n .  7228

Harry L. Fisher und Arnold R. Davis, Die Herstellung reiner G R -S-K autschuk- 
mischungen. D ie Wirkung anorganischer Oxyde und Oxydationsmittel. Reine G R -S-K aut- 
schukm ischungen nur m it S u. anorgan. Oxyden ließen sich ziemlich g u t vulkanisieren 
m it Magnesia, B leiglätte u. K alk  m it Zugfestigkeiten von 28—35 kg/cm 2, dagegen gar nicht 
m it Zinkoxyd. In  allen Fällen aber beschleunigte der Zusatz von anorgan. Oxydations­
m itteln , Mennige, Bleidioxyd, B leichrom at u. E isenoxyd die V ulkanisation u. erhöhte 
im allg. die Zugfestigkeit. Auch der Zusatz gewisser W eichmacher, bes. Turgum, erhöht 
die Zugfestigkeit bedeutend. Die A lterungsprüfung dieser Mischungen, bes. derer mit 
Magnesia, ergab eine w eitere Steigerung der Zugfestigkeit ohne ü b e rm ä ß ig e  Abnahme 
der Dehnung. (Ind. Engng. Chem. 40. 143—50. 14/1.1948. S tam ford, Conn.)

Ov e r b e c k . 7236
J. Th. G. Overbeek, Emulsionspolymerisation. Vf. g ib t die von H a k k i n s  (C. 1948. II* 

509) veröffentlichte Theorie der Em ulsionspolym erisation wieder. Die entwickelte An­
schauung gilt vor allem fü r die Gewinnung von G R -S -K autschuk  (einem Polymeren von 
B utadien u. Styrol). Man darf annehm en, daß  das entw ickelte Schema grundsätzlich für 
alle Em ulsionspolym erisationen gilt. Einige Fragen bleiben jedoch noch ungeklärt: 1. D‘e 
A nwesenheit von Bremsstoffen is t schwer zu verm eiden u. zwar um so schwerer, je mehr 
K om ponenten in dem Reaktionsgem isch en thalten  sind. 2. Die Polymerisationsgeschwm- 
digkeit w ird fü r die Micellen, die L atexteilchen u. die in echter Lsg. anwesenden Mono­
m eren n ich t gleich sein. 3. Die Polym erisationsgeschw indigkeit hängt sicherlich von dem 
V erhältnis der Polym eren zu den Monomeren in den Latexteilchen ab. Dieses Verhältnis 
wird bestim m t durch die Polym erisationsgeschw indigkeit, die Monomere wegnimmt, u. 
die Diffusion aus den großen Tropfen, die monom er Zuströmen. 4. F ü r die Polymerisation 
is t das V erhältnis der beiden Monomeren von W ichtigkeit. Da beide durch Diffusion 
aus den M onom ertropfen zu den R eaktionsorten befördert werden, ü. die Diffusions­
geschwindigkeiten n ich t gleich sind, ist sicher ein U nterschied im V erhältnis der Mono­
meren zwischen M onom ertropfen, Latexteilchen u. Micellen zu erw arten. (Chem. 
W eekbl. 44. 127—29. 28/2.1948.)___________________ WESLY, 7236

Eric Lawrence Gerieke und Percy Torr, Südafrikanische Union, Koagulation oda 
Abscheidung von Kaittschuk aus Latex m it H ilfe von Wechselstrom. Die maximale YV irK- 
sam keit hängt von der Frequenz ab, die fü r jede L atexsorte durch A u sp ro b ie re n  festgestel 
werden kann. Z. B. eignet sich fü r einen L atex, der 30% K autschuk  en thält, ein Wechsc - 
ström  von 220 V u. 50 Frequenzen. Bei L atex  m it höherem  K autschukgeh., z. B. GO /ol&-
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Parakautschuk, können geringere Spannungen vorteilhaft sein. Die S trom stärke rich te t 
sich nach der Größe u. Beschaffenheit der E lektroden. Der S trom  berechnet sich aus 
der Form el: 1 =  k -A /d , worin I  der S trom  (in Amp.), A die Oberfläche einer E lektrode, 
d der E lektrodenabstand u. k  die „K autschukkonstan te“ sind. Die K onstan te  k  erm itte lt 
man für jede bestim m te Lsg. beim D urchgang eines Stromes von bekann ter Amperezahl, 
der m it bestim m tem  A u. d die besten R esultate  gibt. Die E lektroden bestehen aus Kohle, 
die m it Ag überzogen sein kann, aus M etallblech oder perforierten B lechplatten; zweck­
mäßig sind m ultiple, d. h . eine Reihe von positiven Elektroden, zwischen die abwechselnd 
negative oder geerdete E lektroden geschaltet sind. Das Verf. ist in term ittierend u. wird 
bei jeweils optim aler Temp. durchgeführt. R ührvorrichtungen, Spül- u. Reinigungsvor­
richtungen für dic 'E lektroden können vorgesehen sein. D er hochsteigende K autschukrahm  
ist durch den S trom  sterilis iert u. kann m onatelang aufbew ahrt werden. — F ü r den Fall, 
daß die K oagulation unzureichend ist, w ird das pn durch eine schwache Säure, wie Essig­
säure, oder ein Alkali (5 Tropfen /1000 cm3) korrigiert. — Euphorbiaceenlatex wird durch 
Wechselstrom nur in kleinen Teilen koaguliert. In  diesem Fall wird der W echselstrom von 
einem Gleichstrom von ca. der gleichen S tärke überlagert. — Pflanzen m it latexhaltigem  
Saft, z .B . Sonchus Oleraceus, worden zerm ahlen, die Fl. durch eine Anzahl F ilte r ge­
schickt u. der L atex  dann  aus dem rö tlichbraunen Saft aufgerahm t. Um unerw ünschte 
Erhitzung zu verhindern, kann m an H ohlelektroden durch eine innen zirkulierende Fl. 
kühlen usw. — Zeichnungen. (F. P. 941113 vom  2/8.1945, ausg. 3/1.1949. E. Prior. 
9/8.1944.) D o n l e .  7223

Georges Charles Ahier, Alfred Valentin Champagnat und Jean Fernand Maurice 
Tirmont, Frankreich, Herstellung von Teppichen, Samtgeweben und dergleichen. Das Verf. 
besteht im w esentlichen darin , daß m an auf eine Grundschicht, die aus Textilm ateriai, 
vulkanisiertem oder unvulkanisiertem  K autschuk, der gegebenenfalls Textilfasern e n t­
hält, Schw am m kautschuk, Polyvinylchlorid, Superpolyam id usw. besteht, in kontinuier­
lichem Verf. die eigentliche T extilschicht aufklebt, z. B. m ittels einer vulkanisierbaren 
Kautschukmasse (5% ZnO, 2%  S, 1%  Beschleuniger u. 1% A ntioxydationsm ittel en t­
haltend). Die über W alzen laufende B ahn kann eine Vulkanisierzone passieren; anschlie­
ßend wird sie aufgerollt. Zuführung der beiden Schichten erfolgt-von zwei getrennten 
Rollen her, Vereinigung durch ein W alzensystem. B esteht die G rundschicht aus K au t­
schuk, so kann ih r ein B lähm ittel, wie 1—5%  Diazoaminobenzol, zugesetzt werden, das 
bei der Vulkanisierung schwammförmige S tru k tu r verursacht. — Zeichnungen. (F. P. 
939 501 vom 3/1.1947, ausg. 17/11.1948.) D o n l e .  7229

Armin Fink, Schweiz, Herstellung kautschukartiger Produkte. Man m ischt Polyvinyl­
acetat (I) u. Stoffe, die es lösen u. erweichen, m it K autschukstoffen u. vulkanisiert das 
Ganze. Als Lösungsm. eignen sich bes. arom at. oder aliphat. KW -stoffe, gegebenenfalls 
im Gemisch m it Essigsäureestern oder K etonen. Polyvinylchlorid kann bis zu 30 Ge- 
wichts-% zugegeben werden. — Z. B. löst m an 300—350 (Teile) I in 600 eines Gemisches 
aus 30%  Bzl., 65%  M ethylacetat u. 5 %  W eichmacher, m ischt dann 150 R uß, 30 S, 20 
ZnO u. 250 K au tschukpu lver(II) (aus Fahrzeugreifen) ein. Auf die in üb licherw eise  be­
handelte ICarkasse eines Reifens wird m it 25%  der beschriebenen Poly vinylacetatlsg., der 
8% S, 12%  R uß u. 8%  ZnO zugem ischt sind, eine Lauffläche aufgetragen, worauf in 
diese erste Mischung in einer W alzvorr. bei 70° 50%  II u. 4 2 %  R egenerat eingemengt 
werden. W eiterverarbeitung wie üblich. (F. P. 941149 vom 3 1 /1 .1945 , ausg. 3 /1 .1 9 4 9 . 
bchwz. Priorr. 31/1. u. 5 /2 .1 9 4 5 .) DONLE. 7235

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Jacob Feigenbaum, Die Citrusöle in Palästina. Aus den Schalen von Ciirone (I), 

■Hange (II) u. Pampelmuse (III) werden in P alästina die ö le  nach drei Methoden ex tra ­
hiert: Meth. m it dem Schw am m ; mechan. M eth.; D estillationsm ethode. Beschreibung 
der drei A rten, von denen vorwiegend die beiden ersten auf kaltem  Wege ausgeführt 
J'erden. Ferner werden auch durch selektive E x trak tion  von Terpenen u. Sesquiterpenen 
befreite ö le  hergestellt. — I -öle: Bei einem Geh. der Schale von 0,5%  b e träg t die ö l-  
ausbeute 1,5—2 k g /t I. F arbe blaßgelb bis gelbbraun, D .18 =  0,844—0,859, n D20 =  
h’t " . U478, [<*]n20 =  63—70, SZ. 0 ,6—1,3, Cilral, 2,6—4,1% , A bdam pfrückstand 
i  3,68%. d-Limonen u. andere Terpene bilden ca. 90% des Öles. Die ö le  sind wegen 

UrSE Müde m ehr fü r die N ahrungsm ittelindustrie als für die Parfüm erie geeignet. — 
in 2,5 kS/t II. Das Öl der b itteren  Orange (Sevilla) is t ehem. ident, m it dem der 

su cu (Portugal). D urchschnittsw erte fü r palästinens. II-öle: D .16 =  0,842 —0,857 
I rq o T  1.468—1,475, [a]n20 =  — 100, SZ. 0,3—1,5, Aldehyde, berechnet als C10 0,95 bis 

t ui Abdam pfrückstand 4,59—5,96% . D er unangenehm e Terpentingeruch beim A ltem  
unterbleibt, wenn m an 10% absol. A. zusetzt. — III-öle-. Vorwiegend aus der Sorte



„M arsh“ , 1 k g /t III. D .15 =  0 ,850 -0 ,859 , n D20 =  1 ,474 -1 .477 . [<x]D2° =  9 1 - 9 8 ;  cs 
en th ä lt Citral. — Neroliöl: Aus den B lüten der b itte ren  Orange durch W asserdampf- 
dest.; A usbeute 0,01% . F arbe hellgelb m it leichter Fluorescenz nach K ot. D .15 =  0,870 
bis 0,873, n D20 =  1,468—1,469, [a]D20 ca. 0,12, V eresterungszahl 43—52, nach Acetylie- 
rung 160—183. (Ind. Parfüm erie 4 . 37—38. Febr. 1949. Jerusalem , Dep. du Commerce 
e t  de l'Industrie , G ouvernem ent Palöstinien.) R o t t e r .  7262

Otto Richard Gottlieb, Untersuchung der Duftstoffe aus den Blättern des süßen Orangen­
baumes. Das ö l  der B lä tte r des Citrus auranlium  Risso  is t in  der Parfüm erie wenig bekannt. 
Die nach der E rn te  in großen Mengen anfallenden B lä tte r der P lan tagen  von Nova 
Iguassa, Brasilien, w urden nach einwöchiger Lagerung der direkten  Einw. von Dampf 
ausgesetzt. Das dekantierte  ö l  w urde m it dem m it Bzl. aus dem abdest. W. ex trahierten  
vereinigt u. un tersuch t; D .25 =  0,8962, n D25 =  1,4911, [¡x]D25 =  11,2° (A.; c = 8 ,9 ) .  
E in anderer Teil der B lä tte r w urde ka lt m it Bzl. perkoliert. Nach dem Abdam pfen von 
Bzl. blieb ein dunkelgrüner, w achsartiger R ückstand : F. 51°, SZ. 67,3, Veresterungszahl 
77,4, Unverseifbares. 52,0% , m it W asserdam pf Flüchtiges 10,9% , R ückstand  nach der 
W asserdam pfdest. F. 63°, SZ. 40,5, V eresterungszahl 63,8, A cetylzahl 33,8, Unverseif­
bares 45,4% , KW -stoffe 25,2% , F. der ICW-stoffe 75—76°. Das flüchtige, gelbe ö l  besitzt 
sehr feinen Geruch; es besitz t folgende Eigg.: D .25 =  0,8758, n D25 =  1,4822, [a]D25 =  
10,2° (A.; c =  19,3). Nach A btrennung der Aldehyde m it B isulfit w urden die prim. u. 
sek. Alkohole u. E ster bestim m t: Aldehyde 15,8(% ), freie u. prim . sek. Alkohole 8,1, 
gesam te freie Alkohole 14,5, E ster 9,4. (Ind. Parfüm erie 4. 9—10. Jan . 1949. Rio de 
Janeiro , Brasilien, O rnstein u. Cie.) R o t t e r .  7262

J. Gattefossd, L. B6nezet und G. Igolen, Beitrag zur Untersuchung der aromatischen 
Flora Marokkos. E ine neue Pulegon-Minze: die Mentha Gatlefossei Maire. Beschreibung 
der im m ittleren  A tlas vorkom m enden u. in der Höhenlage von 1800 m angebauten 
Mentha Pulegium, die seit 1922 Mentha Gattefossei genannt wird. Man kann 1,8% 
eines braunen Öles m it starkem  Puiegoa-Geruch u. folgenden Eigg. gewinnen: D .15 =  
0,9403, [a]n20 =  +15,25°, n D20 =  1,49 20, in 1,7 Vol. A. von 70%  ohne T rübung lösl., 
SZ. 2,8, Veresterungszahl 7,71, Pulegon nach BURGESS 87% ; durch Dest. konnte 
Pulegon gewonnen w erden: D .15 =  0,939, n D20 =  1,48 60, [a]r>2° — + 2 2 ,4 ° ; Semicarba- 
zon, F. 168°. Im  D estillationsrückstand fand sich Tricosan, aus A., F . 47°. (Ind. Par­
füm erie 4 . 11—12. Jan . 1949.) ROTTER. 7262

J. Gattefossd und G. Igolen, Beitrag zur Untersuchung der aromatischen Flora Marok­
kos. Das ö l aus den Blättern der Thuya  (Thuya de Barbarie). (Vgl. vorst. Ref.) Die zu den 
Coniferen gehörende Thuya, Callitris articulala (Vahl) Murbeck, auch C. quadrivalvis ist 
im Südwesten u. in M ittelm arokko heim., wo sie ca. 650000 ha bedeckt. Sie erreicht eine 
Höhe von 15 m u. liefert das echte Sandarakharz. Die jungen Zweige m it den nadelförnii- 
gen B lä ttern  geben bei W asserdam pfdest. ungefähr 1%  eines leicht gelbgefärbten Öles 
das Terpentin-Borneolgeruch besitzt. Seine physikal. Eigg. sind folgende: D .15 =  0,9414, 
n D20 =  1,47 20, [a ]Ds° =  + 3 9 ,2 5 °, lösl. in 1,4 VoL A. von 80°, SZ. 2,8, Veresterungszahl 
106,6, nach Acetylierung 154, nach A cetylierung in Ggw. von Pyrid in  114, nach Formylie­
rung in der K älte  153,9, Carbonylzahl, ka lt 11,2, heiß (1 Stde.) 58,8; keine Phenole. 
Fraktionierung bei 10 mm ergab ca. 12% d-a-Pinen, das durch die physikal. Daten:
D .15 =  0,863, n D20 =  1,4660, [a]D20 =  +  42,30° u. das Nitrosochlorid, F. 113°, identi­
fiziert wurde. In  einer höheren F rak tion  w urde Bornylacetat festgestellt. Freie Alkohole 
fast ausciiließlich d-Borneol, F. 204°, [a]D = + 3 7 ,4 2 ° ,  saures B orneolphthalat, F . 164 . 
(Ind . Parfüm erie 4. 35—36. Febr. 1949.) R o t t e r .  7262

E, Benk, Die Verwendung von Glykolen in  der Kosmetik. Glykole finden Verwendung 
zur H erst. von H aar- u. Gesichtswässern, F ixativen, D auerw ellpräpp., Cremes, Zahnpasten, 
Badeessenzen, B einfarben u. anderen kosm et. Erzeugnissen. Als analy t. Nachw. wird 
die Best. der L ichtbrechung oder O xvdation m it HNOs zu O xalsäure angeführt. (Seifen- 
O ele-Fette-W achse 74. 266—67. 10/11. 1948. S tu ttg art.)  S E IF E R T . 7284

Karl Bergwein, Massage-Cremes. Beschreibung von Herstellungsverff. für Massage­
cremes auf Caseinbasis (Rolling-Cremes) u. Angabe der R ezepturen fü r Spezialpräpp- 
für Gesichts-, K örper- u. Augenlidermassagen. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 164—65. 
30/3.1949.) ' S e i f e r t . 7284

Raymond Renaud, Die Schminken. Allg. D arst. dieses technolog. Gebietes an Hand 
von Rezeptbeispielen. (Parfüm erie u. K osm etik 30. 9—12. [französ. u. deutsch.] Aprd 
1949.) F r e y t a g . 7284

Henri Richebe, Chemische A nalyse von Kosmelicis. Die Analyse eines n icht bekannten 
kosm et. Prod. erstreck t sich auf folgende B estim m ungen: A rt der Emulsion (öl in. vv., 
W. in ö l), pu , W assergeh., Identifizierung u. Prozentgeh. an  Polyolen, Geh. an  A. u.

4 6 4  H x i h - Ä t h e r i s c h e  Ö l e . P a r f ü m e r i e . K o s m e t ik . 1.950. I .
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anderen Lösungsm itteln, Geh. an  F ettsäuren , an Aminobasen, A rt u. Geh. des Em ulga­
tors, m ineral, u. organ. inerte Substanzen (Al, Ti, Zn, Ca, Mg, S i0 2, K , N a, B ; Trennung 
von K reide, Kaolin, ZnO u. T i0 2, T ricalcium phosphat u. S tärke). Beschreibung u. ein­
zelne A nalysengänge; Angabe der L iteratu r. (Ind. Parfüm erie 4 . 39—42. Febr. 1949.

R O T T E R .7295

XV. Gärungsindustrie.
Georg W . A. Brischke, Die technologische Berechnung eines Maischverfahrens. Es 

wird an  H and eines Beispiels fü r eine dunkle W ürze die rechner. E ntw . eines Maischverf. 
ausführlich dargelegt, wobei ein Maischverf. fü r dunkle, untergärige Biere gewählt wurde, 

„ weil zu einem solchen gewöhnlich drei verschied. Malzsorten, nämlich ein dunkles Malz 
nach Münchener A rt, ein dunkles K aram el- u. ein Farbm alz geschüttet werden, u. weil 
gezeigt werden soll, wie sich die einzelnen Malze in der K onstruktion  zahlenmäßig au s­
wirken. (Brauerei, wiss. Beilage 2 .5 9 —63. Aug. 1949. Berlin-Neukölln.) W a l c k E R .  7504

H. Huber, Zur Obstweinbereitung im  bäuerlichen Betrieb. Ratschläge zur Gewinnung 
eines guten  O bstweines: R einlichkeit, Zusatz von S 0 2 zum frischen Saft, Verwendung 
von Reinhefe. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 58. 320—22. Aug. 1949. W ädenswil, Eidg. 
V ersuchsanstalt.) KlELHÖFER. 7556

E. Kröller, Ein einfacher, empfindlicher, qualitativer Nachweis von Bleitetraäthyl in 
Branntwein. Im  H inblick auf die verm ehrte Verwendung des „K raftsp rits“ (80% Ä tha­
nol, 20% Bzn. oder Bzl. m it T etraäthylblei als A ntiklopfm ittel) u. die Gefahr einer ir r­
tümlichen oder absichtlichen Benutzung zu Trinkzwecken wird eine einfache Nachweis- 
meth. fü r das giftige B le ite traä thy l angegeben: 10 cm3 Branntw ein versetzt m an m it 
1 cm3 einer 15% ig. Lsg. von Brom in CC14; nach 10 Min. Zusatz von 2 cm3 50% ig. unter- 
phosphoriger Säure, um schütteln  bis zur E ntfärbung; Zusatz von 10 cm3 4n NaOH. 
Nach Zusatz von 1 c m 3 N atrium sulfidlsg. (5% ig) 10—15 Min. stehenlassen. B leitetra­
äthyl ist durch schw arzgraue Färbung zu erkennen. Blindvers. angezeigt. 0,001% Blei­
äthyl noch nachw eisbar. (D tsch. Lebensm ittel-Rdsch. 44. 160. Aug. 1948. F rank ­
furt a. M., S taa tl. Chem. U ntersuchungsanst.) T ä u f e l . 7594

C. E. Hubach, Nachweis von Cyaniden und Ferrocyaniden in Weinen. Die Meth.
von Ge t t l e r  u . G o l d b a u m  zum Nachw. kleinster Mengen von HCN läß t sich nach 
Verss. des Vf. auch auf Ferrocyanwasserstoffsäure ausdehnen, wenn m an bei der Rk 
geringe Menge gepulvertes CuCl2 in das Entwicklungsgefäß g ib t u. dann wie üblich Luft 
durchleitet. CuCl2 w irkt hierbei als K atalysator. (Analytic. Chem. 20. 1115— 16. Nov.
1948. San Francisco, Calif.) Gr im m e . 7606

Usines de Melle (E rfinder: Firmin Boinot und Jean Böige), Frankreich, Fabrikation 
von Hefe, dad. gek., daß die in einem gegebenen Medium erzeugte Hefe, period. aus ihm 
entfernt wird, bevor die K ohlenhydrate völlig verbraucht sind, u . daß die von Hefe befreite 
I' h jeweils wieder fü r die Z üchtung einer neuen Hefegeneration verwendet wird. — Bei­
spiel. (F. P. 942 099 vom  17/9.1943, ausg. 28/1.1949.) D o n l e .  7533

Usines de Melle (E rfinder: Firmin Boinot), Frankreich, Herstellung eines Ersatzstoffes 
Jür Essig. Man se tz t Zucker der Einw. eines Ferm entes aus, das d irekt ein Gemisch von 
Milch- u. Essigsäure erzeugt, neutralisiert die Säuren während oder nach der Gärung u. 
setzt sie, gegebenenfalls nach Einengung auf die gewünschte Konz., m it einer solchen 
Menge einer starken Säure frei, daß ein kleiner Teil (ca. 1%) in Form  von Salzen zurück- 
nleibt. Ein geeignetes Ferm ent ist z. B. Lactobacillus acidopliilus B ; als Ausgangsstoffe 
für die Gärung verw endet m an M ilchserum ,.Fruchtsäfte, Maiszucker usw. Das p H soll 
bei 6—4,3 u. die Temp. bei 38—42° liegen. Die N eutralisierung erfolgt m it Kalkmilch 
u- dgl., die Zerlegung der Salze m it Phosphor- oder W einsäure. — Beispiele. (F. P. 942 101 
vom 11/10.1943, ausg. 31/1.1949.) D o n l e .  7565

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
,  h . Heiss, Die Lcbensmitteltechnologie als Grenzgebietsaufgabe. Inhaltlich  iden t, m it 
er C. 1948. I I .  546 referierten  A rbeit. (Technik 4 . 89—93. März 1949. München, In s t, 

für Lebensmitteltechnologie.) B a r z .  7630
*?• U. Rose und H. D. Johnson, Wasserkondensation und Rostbildung an Blechdosen 

r J  a^Tungsmitielkonserven. System at. U nterss., u n te r welchen Bedingungen bei Metall- 
d’ n v ibehä'te rn  fü r N ahrungsm ittel beim T ransport aus kühleren in wärm ere R äum e 

urch W asserkondensation R ostung bzw. Erweichung e in tritt. Im  allg. darf der T em pera­
ursprung nicht m ehr als 15° F  betragen. Bei größeren Unterschieden muß die Tem peratur-
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Steigerung in m ehreren Stufen erfolgen. (Food Ind . 20 .114—17. Febr. 1948. US. Dep. of 
A griculture and  W ar Food A dm inistration.) K a l i x .  7634

Karl Braun, Über die Allerungsverteilung von Nährhefe (Torula utilis) in einer kon­
tinuierlich betriebenen Verhefungsbiitle. P a s  A lter einer einzelnen Hefezelle kann analyt. 
n ich t bestim m t w erden; es kann n u r die A ltersverteilung der Zellen in einer kontinuier­
lich betriebenen B ü tte  m athem at. e rm itte lt werden. Die der Berechnung zugrundeliegen­
den Voraussetzungen werden beschrieben. A bgeleitet wird eine Form el bzgl. der Abnahme 
der.H efezellcn gleichen A lters in der V erhefungsbütte, ferner w ird eine Berechnung des 
A nteils der Hefe einer bestim m ten Altersklasse an  der gesam ten in der B ü tte  vorhandenen 
Hefe aufgestellt. — 1 D iagram m . (Papier 3 . 380—82. O kt. 1949.) P . ECKERT. 7646

C. Massatsch, Benzylalkohol in  Lebensmitteln. U nter Hinweis auf eine frühere Ver­
öffentlichung von K r ö g e r  (C. 1948. I I . 1137) wird m itgeteilt, daß ein untersuchtes 
B itterm andelöl zu rund 50% , ein „E rdbeeröl“  zu rund  65% aus Benzylalkohol bestand. 
Es w ird vorgeschlagen, Benzylalkohol als V erfälschungsm ittel bei Aromen fü r Lebens­
rnittelzwecke generell zu verbieten. (D tsch. Lebensm ittel-Rdsch. 44. 161. Aug. 1948. 
Berlin-Steglitz.) T Ä U F E L . 7656

Günther Wendland, Der E in fluß  des Dosenmaterials a u f den Vitamin-C-Gehall von 
Obst und Gemüse. Durch Verss. bes. m it sauren Füllgütern  w urde festgestellt, daß der 
Vitamin-C-Geh. bei der K onservierung u. Lagerung in  w alzengrundiertcn-spritzlackierten 
u. in m it Luvitherm folie kaschierten Schwarzblechdosen am  besten erhalten  bleibt, 
w ährend der V erlust an  V itam in C in Dosen aus feuerverzinntem  W eißblech (30 g/m 2 Sn) 
m it oder ohne Lacküberzug etw as größer, in  Dosen von sparverzinntem  Weißblech 
(10—15 g /m 2 Sn) u. von phosphatiertem  u. tauchlackiertem  Schwarzblech erheblich ist. 
Der Vgl. sachgem äß zubereiteter Dosenkonserven hinsichtlich des V itamin-C-Geh. mit 
T iefkühlpräpp. oder auch K üchenzubereitung von Frischgem üse kann sehr günstig aus- 
fallen. E ine laboratorium sm äßig mögliche Prüfm eth. von D osenm aterial m it Ascorbin- 
säurelsg. un ter Luftabschluß (N2-Atm osphäre) wird beschrieben. (Z. Lebensmittel- 
U nters. u. -Forsch. 88. 618—24. Dez. 1948. H am burg, K rankenhaus Heidberg.)

HÄBEL. 7690
Herbert I. Bernstein und Salomon Epstein, Anwendung von keimtötenden Mitteln 

bei der Herstellung von Salzgurken. Dem zum W aschen der rohen G urken verwendeten W. 
wird in Mengen von 1 oz. auf 1 gal eine , ,Emulsept“ genannte Verb. zugesetzt, die zugleich 
als Reinigungs- u. D esinfektionsm ittel w irk t; die Gurken werden m it dieser Lsg. 3 Min. 
lang bei 110° F  behandelt. Es komm en dafür Verbb. von der allg. Form el R  - CO • O •CH2- 
CH3-N H -C O -C H 2-N(Cl)C8H 6 in Frage, in denen R  einen längeren F ettsäu rerest bedeutet. 
D ann wird die K eim zahl auf 5%  gegenüber der des R ohm aterials u . die fü r die Pasteuri­
sierung bei 180° F  nötige Zeit von 20 auf 15 Min. herabgesetzt. Die Gurken saugen bei 
dieser Behandlung eine geringe Menge dieser vollkomm en ungiftigen Verbb. auf. (Food 
Ind . 20. 8 0 - 8 1 .  220. 222. 224. März 1948. Chicago, 111., Emulsol Corp.) K a l ix . 7690

A. Rotsch, Untersuchung von Feltsparmassen. Besprechung u. A ngabe von Analysen­
tabellen fü r W ., F e tt u. Säuregrad in fe tthaltigen  Sparm assen, u. fü r W ., Gesamtzucker 
u. Säuregrad in  fettfreien Sparm assen. (G etreide, Mehl, B rot 2. 90—91. Jun i 1948.)

  H a e v e c k e r . 7797

Georges Laurent Tricot und Elisabeth Ernestine Libersa, geb. Libersa, Frankreich, 
Konservierungsverfahren m it Hilfe von koaguliertem  A lbumin (I). I  w ird z. B. durch Wärme­
behandlung koaguliert, pulverisiert u. der W are, die konserviert werden soll, zugese tz t. 
D ann kann m an durch W ärm e die ganze M. koagulieren, die an  der L uft nun ohne weiteres 
trocknet. — Will m an z. B. eine Suppenmasse herstellen, so fügt m an Pflanzen- u. Fleisch­
saft zu I, trocknet ü. zerkleinert. — Büchsenkonserven werden vor dem Verschluß der 
Büchsen an  der L uft u n te r geringem D ruck koaguliert usw. (F. P. 941140 vom 24/1.1946, 
ausg. 3 /1 .1 9 4 9 .) D o n l e , 7635

Alva R. Patton, F o rt Collins, Col., V. S t. A., Herstellung von Röstkarloffeln. Zur Er­
zeugung einer goldgelben Farbe beim Rösten von K artoffeln (Scheiben oder Stäbchen) 
in schwimmendem F e tt (Pommes frites) w erden die S tücke vorher 30 Sek. bis 10 Min. 
lang in eine ca. 0,25%  ig. Lsg. von CaCl2 oder MgCL oder von anderen wasserlösl. Ca- oder 
Mg-Verbb. bei ca. 120° F  eingetaucht. H ierdurch werden die die unerw ünschte Braun­
färbung verursachenden Stoffe herausgelöst bzw. zerstört, ebenso ein zu hoher Zucker­
gehalt. (A. P. 2 448 152 vom 27/1.1947, ausg. 31/8.1948.) K a l i x .  7679

Krim-Ko-Corp., Chicago, Hl., übert. von: Matlies P. Hess, Maywood, und Arthur
E. Siehrs, Chicago, 111., V. St. A., Extrakt aus irischem Moos. D er E x trak t aus irischem 
Moos konnte in 2 K om ponenten I u. II zerlegt werden, von denen I nach Trocknung u. 
Pulverisierung nu r in heißem, II dagegen auch in kaltem  W. quellbar ist. Zur Abtrennung
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von II, das fü r die H erst. von pulverisierten, leicht quellbaren N ahrungs- u. Genuß- 
m ittelpräpp. bes. geeignet ist, wird das Moos zuerst m it W. von 180° F  ex trah iert, wobei 
hauptsächlich I  en tfern t wird. Der R ückstand wird im A utoklaven bei 15 lbs. D ruck 
1 Stde. lang m it D am pf von 252° F  behandelt, w odurch II gewonnen u. die R este von I 
fast vollständig in II umgew andelt werden. (A. P. 2 462 398 vom 1/3.1945, ausg. 22/2.
1949.)   K a l i x .  7695

Hanä-Adalberl Schw eigart, G rundlagen un d  T rax ls  der, X ebcntnüttellagorung. K arto ffe ln  u . E ier. H a n ­
nover: Schaper. 1948. (159 S. m . 30 A bb.) M 6, - .

XVII. Fette. Seifen. W asch- und Reinigungsmittel. W achse. 
Bohnermassen usw.

John Seaman, Mechanische Extraktion von ölen und Fetten. Besprechung neuzeit­
licher Pressen u. E ntöler an H and von Abbildungen. (Mechan. W ld. Engng. Rec. 125. 
037—39. 3 /6 .1 9 4 9 .) GlUHMB. 7872

John Seaman, Mechanische Vorarbeiten zur Ölextraklion. 1. M itt. B ericht über die 
Vorarbeiten zur rationellen Ö lextraktion aus tier. u. pflanzlichem R ohm aterial m it be­
sonderer Berücksichtigung der E ntfaserung von Baumwollsaat. (Mechan. W ld. Engng. 
Rec. 126. 57—58. 15/7. 1949.) ' GniMJlE. 7872

John Seaman, Mechanische Vorarbeiten zur ölextraktion. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Besprechung p rak t. Saatreiniger, Samenschälanlagen u. Saatvorbrecher. (Mechan. Wld. 
Engng. Rec. 126. 151— 52. 5 /8 .1 9 4 9 .) G r i m m e .  7872

L. Larochas, Die schwarze Brechnuß  (Jalropha Curcas L.). Beschreibung der botan. 
Merkmale u. Spielarten, der K u ltu r, der E rn te , der W irtschaftlichkeit u . M arktlage u. 
Besprechung der Anwendung des aus den Samen der Jalropha Curcas L . gewonnenen, fast 
nicht trocknenden Öles in der Medizin, als Schm ierm ittel, als Brenn- u. Leuchtöl, in der 
Seifenindustric u. nach entsprechender Behandlung (z. B. m it Holzöl) als A nstrichm ittel. 
(Oléagineux 3 . 321—28. Ju n i/Ju li 1948.) OVERBECK. 7894

J. A. Lovern, Fischöle. Zusammenfassende B etrachtungen über Fischöle, w orunter 
un Handel alle ö le  von W assertieren verstanden werden, die untereinander ausgesprochene 
Ähnlichkeiten aufweiseri, sich aber scharf von den F e tten  der Pflanzen u. der Landtiere 
unterscheiden. Diese U nterschiede betreffen die konstituierenden Fettsäuren  sowohl 
nach K ettenlänge wie auch nach dem Grad des ungesätt. C harakters. W ährend bei Pflan­
zen u. Landtieren die C16- u. Cia-F ettsäuren  überwiegen u. die Lückenbindungen bevor­
zugt hei den C18-V ertretern  auftreten , bauen sich die Fischöle aus CM- u. C24-Fettsäurcn  
auf; in allen finden sich ungesätt. K om ponenten; charakterist. is t ferner das bis 6fache 
Ongesättigtsein. Es w ird auf die Übergänge im Fettau fbau  zwischen Meerfischen, Süß­
wasserfischen u. Meervögeln hingewiesen (s. Original), die die vorerw ähnten Charakteri- 
stica in allm ählicher Verschiebung von einem zum ändern E xtrem  erkennen lassen, 
Als Ursache fü r den besonderen Aufbau des M eertierfettes wird die N ahrung hingestellt, 
me ursächlich aus M eerplankton besteh t, dessen Fettzus. an  Beispielen illustriert wird. 
1'ütterungsverss. m it Süßw asseraalen bestätigen diesen Einfl. des N ahrungsfettes. Als 
spezif. Züge des F ettes der W assertiere, wobei ein Zusam m enhang m it dem N ahrungsfett 
nicht in B etracht kom m t, werden an  den Beispielen der Zahnwale u. der Elasm obranchier 
erörtert: A uftreten von W achscstern an  Stelle von Triglyceriden, E rsatz länger- durch 
‘urzerkettige Fettsäuren , Rückgang der S tärke des ungesätt. C harakters, A uftreten der 
ungeradzahligen, verzw eigtkettigen Isovaleriansäure, dem Proteinstoffwechsel en t­
stammend, in G lyeeridbindung. Diese V eränderungen werden m it der durch Verss. m it 
isotopen Fettsäuren erm itte lten  Fähigkeit des Organismus in Zusammenhang gebracht, 
wechselseitig gesätt. in ungesätt. Fe ttsäu ren  zu verwandeln u. um gekehrt, H ydrierung 
u. Dehydrierung zu vollziehen, F ettsäu ren  zu Alkoholen zu reduzieren u. um gekehrt, 

s wird auf das Vork. von Alkoxydiglyceriden, von Squalen sowie von Isooctadecan u. 
jOoetadecylen den Elasm obranchiern hingewiesen. U nterschiede im F e tt tre ten  vor 

cm auf, wenn es an verschied. Stellen des K örpers deponiert w ird; dies p räg t sich deu t­
le i aus, wenn m an die Menge der konstituierenden F ettsäuren in mol. Konz, angibt (s. 
rigmal). Es wird die A nsicht ausgesprochen, daß die U nterschiede in den F e tten  der 
rganismen m it deren S tellung in der Entw icklungsreihe in Zusamm enhang gebracht 

werden können. (J . Oil Colour Chemists’Assoc. 3 2 .1 1 3 —22. März 1949. Aberdeen, Torry 
les- Station, Dep. of Sei. and In dustria l Res.) TÄUFEL. 7898

u rf S10UjPlwick W albridge Briggs, V. S t. A., Filler, bes. für die Ölreinigung. Aus Cellulose 
gl. bestehendes F ilterm aterial neigt un ter dem Einfl. von Feuchtigkeit u. dgl. zur
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K ontraktion. Die Neigung des Filtriergutes, sich dann un ter Umgehung des Filterweges 
anderw ärts Bahn zu schaffen, wird durch spezielle Vorrichtungen bekäm pft. — Zeich­
nungen. (F. P. 941 094 vom 21/1. 1947, ausg. 31/12. 1948. A. Prior. 12/8. 1944.)

D otfLE. 7875
Sherwin-Williams Co. und Michael William Pascal, V. St. A., Kontinuierliche Extrak­

tion von Eicinusöl. Mischt m an das ö l  oberhalb einer bestim m ten m aximalen k rit. Temp. 
m it gewissen Lösungsm itteln, wie H exan, H eptan , O ctan, so entstehen klare, in jedem 
M engenverhältnis beständige, homogene, Flüssigkeiten. K üh lt m an sie bis zu der mini­
malen krit. M ischbarkeitstemp. ab, so t r i t t  Trübung u. bei w eiterer Abkühlung Trennung 
in eine untere, ölreiche u. eine obere, ölarme Schicht auf. Die untere Schicht reichert 
sich auf K osten der oberen an  ö l  an. Ricinussamen oder P reßrückstände werden daher 
oberhalb der maximalen k rit. Temp. m it dem E x trak tionsm itte l behandelt, das Gemisch 
von nicht extrahierbaren Anteilen befreit, abgekühlt, die ölhaltige Schicht durch Erhitzen 
auf lösungsmittelfreies ö l  verarbeite t u. die ölarme Schicht aufgeheizt u. in das Verf. 
zurückgeleitet. — V orr.; M ischbarkeitsdiagram m usw. (F. P. 941 421 vom 6/2. 1947, ausg. 
11/1.1949. A. Prior. 7/2.1946.) D o n l e .  7895

Lever Brothers&Unilever, Ltd. bzw. Joseph Crosfield& Sons, Ltd. und Ronald Vincent 
Owen, England, Kontinuierliche Verseifung von Fetten und ölen. Man em ulgiert das Fett 
u. ein wss. V erseifungsm ittel u. hä lt die entstehende Emulsion in ruhigem Fluß, so daß 
die Selbstverseifung des Fetts  ungestört vor sich gehen kann. D auer u. sonstige Bedin­
gungen werden so gewählt, daß die Verseifung prak t. vollkommen abläuft. Es empfiehlt 
sich, das Gemisch anschließend zu verrühren, z. B. in einem besonderen B ehälter m it Hilfe 
von Frischdampf. — Die Emulsionsbldg. erfolgt vorzugsweise m it Hilfe eines Dampf- 
injektors, der m ittels eines D am pfstrahls die innige Mischung von F e tt u. Verseifungs­
m ittel besorgt. Da der Emulsionsgrad fü r die Verseifung w ährend der Inkubationsperiode 
wichtig ist, se tz t m an nötigenfalls bei der Emulgierung ein E m ulgierm ittel zu. Dieses 
besteht im allg. aus der bei der Verseifung der im F e tt vorhandenen freien Fettsäuren 
anfallenden Seife. — Die Seifen werden von der zu Boden sinkenden Emulsion sachte in 
die Höhe gehoben, gelangen durch einen Überlauf in einen zweiten B ehälter u. können 
dort noch einm al m it einem  Verseifungsm ittel behandelt werden. W eitere Einzel­
heiten. — Beispiele. — Vorrichtungen. (F. P. 941 205 vom 21/1. 1947, ausg. 5/1. 1949-
E. Prior. 21/1.1946.) DONLE. 7907

XYIIIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum-
Walter Luthardt, Das ausgelaugte Holz aus der künstlichen Zucht holzbeuiohneeder 

Pilze. Vf. weist auf die techn. u. w irtschaftliche Bedeutung des mykolog. ausgelaugten 
Holzes, unter Anführung verschied. Verwendungsmöglichkeiten, hin. Zur Gewinnung 
brauchbarer Prodd. sind jedoch Pilze bestim m ter A rt erforderlich. Die Analyse eines 
durch Pholiota matabilis nach dem LuTHARDT-Verf. mykolog. ausgelaugten Buchenholzes 
wird angeführt. Bes. hervorgehobeu wird das äußerst niedrige spezif. Gewicht des aus­
gelaugten Holzes, so daß cs als A ustauschstoff für das aus dem Auslande eingeführte 
„Balsaholz“ dienen kann. — 8 Mikroaufnahmen. (Holzforschung 3. 117—21. Aug. 194J. 
Steinach/Thür.) P . E c k e r t . 790“

H. A. Wannow, Über die Bestimmung der Polymolekularität der C ellu losen . Gegen 
stand  der A usführungen ist die Best. der K ettenlängenverteilung der Cellulose (I) durc 
fraktionierte Fällung. Beschrieben werden die verschied. Verff. zur N itrierung der I, <he 
Arbeitsweise der Fraktionierung sowie die viscosimetr. Messung. W eiterhin wird auf die 
Verteilungsfunktionen der K ettenlängen eingegangen. An H and der Fraktionierergebnisse 
a n  einer oxydativ  abgebauten Baumwolle wird gezeigt, daß die Aufteilung in 8 F raktionen 
genügt, um  ein genaues Verteilungsdiagramm zu erhalten. — 2 Abbildungen, 20 Literatur­
zitate. (Melliand Textilber. 30. 519—22. Nov. 1949. Badenweiler, In s t, für Textilchemie.;

P. E c k e r t . 79o4^
—, Die Oxydation von Cellulose mittels Stickstofftelroxyd. Vortrag. K urz besprochen 

werden die bisher gebräuchlichen Oxydationsm ethoden der Cellulose m it bekannte 
Agenzien un ter Hinweis auf den Reaktionsbereich. Im  weiteren Verlauf der Ausführunge 
wird auf eine neue Meth. der Oxydation m ittels N20 4 (K e n 'Y O K , 1942) hingewiesen. D 
N2Ö4 kann entw eder in der Dampfphase oder als Lsg. in CC14 angew andt werden. V 1C 
Hilfe der M ethylenblau-Rk. gezeigt werden konnte, w ar der saure C harakter derartig . 
Oxycellulosen (I) wesentlich stärker als der der bisher bekannten I. Die Best. der CUU 
G ruppen erfolgte m it Ca-Acetat. Mit H ilfe der T O L L E N sehen Rk. konnte festgeite ‘ 
werden, daß säm tliche Säuregruppen sich in 6-Stellung des Glucoseringes befinden. l>ur 
entsprechende Reaktionsführung gelang es, Prodd. variierenden Oxydationsgrades t 
100%) herzustellen. W eitere Einzelheiten, bes. hinsichtlich der ehem. Voraussetzung
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der Rk., werden behandelt u. auf die Bedeutung der Prodd. für Textilien wird hingewiesen. 
(Text. Recorder 67. N r. 798, 142—43. Sept. 1949.) P. E c k e r t . 7954

Th. K leinert, Adsorptionsvorgänge an Ligninsubstanzen. 3. M itt. Die Aufnahm e von 
schwefliger Säure. (2. vgl. C. 1941. I. 1766.) Vf. untersucht die Aufnahme von S 0 2 an 
Holzmehl u. an zwei Säureligninen (mit verd. H 2S04 unter Druck bzw. m it konz. HCl 
bei gewöhnlichem Druck hergestellt). F ü r die Säurelignine ergibt sich bei Anfangskonzz. 
zwischen 0,2 u. 30 Millimol S 0 2 in 100 cm 3 nach 24std. Schütteln bei n. Temp. die Gültig­
keit der Adsorptionsgleichung von F r e u n d l ic h . Das gleiche gilt m it einiger Annäherung 
für die ‘H olzsubstanz bis zu W erten von 0,15 Millimol S 0 2 pro g Holzmehl. D arüber 
hinaus nähert sich die Aufnahme einem Sättigungsw ert von ca. 0,2 Millimol S 0 2 pro g. — 
Der Sulfonierungs-Rk. der Ligninsubstanzen des Holzes geht also eine A dsorption von 
S 02 voran. Die Hemmwrkg. von Phenolen beim Sulfitaufschiuß des Holzes (vgl. E r d t - 
HANN, C. 1940. II . 2837) erk lärt sich nach (bisher nicht veröffentlichten) Verss. des Vf.: 
Phenole werden durch native Ligninsubstanzen des Holzes adsorbiert, u. zwar die eine 
Hemmwrkg. hervorrufenden m ehrwertigen Phenole stärker als einwertiges Phenol. Die 
Adsorption ist pn -abhängig u. erfolgt bes. in s ta rk  sauren Bereichen. Holzmehl, das m it 
S02 im Adsorptionsgleichgewicht steh t, nim m t bei Zugabe von mehrwertigen Phenolen 
diese zum Teil auf u. g ib t dafür SÖ2 ab, u. zwar um so mehr, je  stärker sauer die Lsg. is t; 
aus alkal. Lsgg. findet am  Holz keine oder nur sehr geringe Phenoladsorption s ta tt . Bei 
dem zweistufigen Holzaufschluß (vgl. Br a d l e y  u. McK e e f e , C. 1923. IV. 164) erfolgt 
in der ersten (alkal.) Verfahrensstufe keine Adsorption, sondern Desorption der phenol 
Inhaltsstoffe, gleichzeitig aber verläuft die Sulfitierung des Holzes; an  den Phasengrenz­
flächen ist die Phenolkonz, gering, so daß die den Aufschluß hemmenden Kondensations- 
Rkk. (vgl. E r d t m a n n , 1. c.) un terd rück t werden. (Mh. Cliem. 80. 135—39. Febr. 1949. 
Lenzing, Ob. Oest. Lenzinger Zellwolle- u. Papierfabrik A. G.) L. LORENZ. 7954

Th. Kleinert, Adsorptionsvorgänge an Ligninsubstanzen. 4. M itt. Die Aufnahm e von 
Aldehyden. (3. vgl. vorst. Ref.) Die Aufnahme von Form aldehyd u. von Furfurol aus verd. 
wss. Lsgg. durch zwei verschied. Säurelignine (m it verd. H 2S 0 4 un ter Druck bzw. m it 
konz. HCl bei gewöhnlichem D ruck hergestellt) ergibt, daß bei Form aldehyd annähernd 
Lösungsgleichgewichte bestehen, bei Furfurol dagegen Adsorptionsgleich^ewichte. Der 
unterschied im Verh. der beiden Aldehyde dürfte  durch die Wechselwrkg.' zwischen W. 
u. Fonnaldehyd bedingt sein. (Mh. Chem. 80. 140—43. Febr. 1949.) L. L o r e n z .  7954

Georg Jaym e, Der E in fluß  des liemicellulosegehaltes a u f das Verhallen von Papier- 
und Kunslseidenzellsloffen. Zur Beurteilung des Einf 1. der Hemicellulosen (I) in Zellstoffen 
auf deren W eiterverarbeitung müssen 3 Faktoren  beachtet werden: die chem. Konst., 
die Bindungsart u. der Sitz der I. H insichtlich der B indungsarten können wiederum 
Unterschiede gem acht werden. E in Teil der I ist nahe u. an der Oberfläche des reinen 
Cellulosekristallits in Form  von M ischketten fest m it der Cellulose verbunden u. deshalb 
schwer hvdrolysierbar u. schwer alkalilöslich. E in weiterer Anteil liegt nu r in freier oder 
loser gebundener Form  vor, w ährend eine d ritte  F rak tion  von vorwiegend uronid. Charak­
ter mit dem Lignin verbunden ist. Es werden hieraus die prakt. Folgerungen gezogen 
u. das Gesagte zur Grundlage zur E rklärung des verschied. Verh. von Sulfit- u. Sulfat- 
zellstoffcn bei der Papierherst. gem acht. In  analoger Weise werden auch Viscose- u. 
Acetatzellstoffe besprochen. (Papier 3. 395—96. O kt. 1949.) P. E c k e r t .  7956

Wilhelm Kilper, Änderungen der Faserlängenverteilung während der Mahlung. Be­
trachtet werden die morpholog. Eigg. verschied. Papierfaserstoffe, u. es wird der Vor­
schlag gemacht, ein schon bekanntes Meßverf. der m kr. Faseranalyse in die Papiermachor- 
piaxis zu übertragen. In  diesem Zusammenhang wird auf die C harakteristik der Längen- 
lerteilung verschied. H adernhalbstoffe, auf den Einfl. der M ahlintensität (Mahldruck), 
auf die Faserverteilung sowie auf den Einfl. des Mahldruckes auf Sulfitzellstoff bei der 
lahlung im Messerholländer eingegangen. Die Ergebnisse werden diskutiert. — 18 Ab­

bildungen. (Papier 3. 342—50. Sept.; 386—93. Okt. 1949.) P. E c k e r t .  7976
,, S. Aeschbacher, Über die amerikanischen Anschauungen der Papierstoffbcreitung. 

ach einleitenden Ausführungen über die Papierganzstoffbereitung geht Vf. auf amerikan. 
eorien über die Stoffbereitung ein. In  diesem Zusammenhang äußert er sich über die 

pezu. Oberfläche u. die Entw ässerung, über Funktion u. Wrkg. der B lattdichte sow'ie über 
\ M , sarnrnenhaften der Ccllulosefasern. Es wird festgestellt, daß der Zeitfaktor bei der 
p a,1. JTI8 keine Rolle spielt, vorausgesetzt, daß die Fasern vorher ihren n. 1 Vassergeh, 
rreichen können; — daß die Sehleimbldg. zur gleichmäßigen Verfilzung kaum erforderlich 
s u. daß zur Steigerung der Festigkeit die Fibrillierung wesentlich beiträgt, ohne daß 

e wirksame Oberfläche p rak t. vergrößert w ird; — daß die geringe Entwässerungs- 
geschwmdigkeit stark  fibrillierten Stoffes eine Folge der Flüssigkeitsreibung u. daß die

31
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entsprechende größere B lattd ich te  eine Folge erhöhter Capillarbldg. ist, die beim Trocknen 
zu stärkeren u. verm ehrten B indungen der Micellen füh rt. E s werden w eiterhin einige 
Beispiele bzgl. der am erikan. G estaltung der technolog. Verff. gebracht, wobei bes. die 
M ahlmaschinen besprochen werden. Auch die beiden H auptforderungen, die an  die Mahlung 
zu stellen sind, werden angedeutet. Schließlich geht Vf. noch auf die Vorteile der konti­
nuierlichen Stoffbereitung ein. K urze Erw ähnung finden auch die Laboratorium sprüf­
methoden. (Textil-Rdsch. [S t. Gallen] 4 .364—70. O kt. 1949. U tzenstorf.) P. E c k e r t . 7978 

Otto Wurz und E rich  Wurz, Celluloseälher und ihre Anwendung in der Papierindustrie. 
E inleitend werden die Eigg. u. die H erst. der Methyl-, Äthylcellulosen, der Gellulose- 
oxyäthyläther, der Celluloseglykolsäureäther u. der Benzylcellulose sowie die der ent­
sprechenden Handelsprodd. besprochen. Anschließend wird dann auf deren Verwendung 
in der Papierindustrie eingegangen. Die durch den Zusatz dieser Cellulosederivv. zum 
Papierstoff erzielten Effekte am P ap ierb latt sowie die dadurch bedingten Verbesserungen 
der technolog. Eigg. des B lattes werden behandelt. (Papier 3 . 304—10. Aug. 1949.)

P . E c k e r t . 7984
Horst Walther, Braunkohlenleere und -peche in der Dachpappenindustrie. Nach einigen 

einleitenden A usführungen geht Vf. auf die Eigg. ein, die von den Braunkohlenteeren 
u. -peehen für die D achpappenherst. verlangt werden müssen (Diagramme). Besprochen 
w erden ferner die Tränkm assen un ter besonderem H inblick auf das E inbad- u. das Doppel- 
tauchverfahren. A ngeführt werden einige Betriebsverss., die einen zahlenmäßigen Ein­
blick in die V erhältnisse hinsichtlich der Beeinflussung der Festigkeitseigg. der nackten 
Pappen durch die Tränkm assen verschied. W eichheit gestatten  (Tabelle). Auch bzgl. der 
Reißfestigkeit u. der B erstdruckfestigkeit der Pappen finden sich Angaben (kurvenmäßige 
W iedergabe). Über die E ignung von Braunkohlenteerpechen als Deckmassen für Teer­
sonderdachpappen w ird auf G rund vierjähriger Verss. berichtet. Hinweise über Klebe- u. 
Anstrichm assen werden abschließend gegeben. (Straßen- u . Tiefbau 1949. 239—44. Aug.)

P . E c k e r t . 7992

XVIII b. Textilfasern.
Otto Mecheels, Textilchemie und Physiologie. V ortrag über Beziehungen zwischen 

Physiologie u. Aufbau der Textilien (Luftrückhalteverm ögen von Wolle u. Baumwolle, 
Einfl. der Färbung u. ehem. A usrüstung von Geweben auf physiol. Eigg. usw.) (vgl. C. 1949.
I. 846). (Textil-Rdsch. [S t. Gallen] 4. 2 7 1 -7 9 . Aug. 1949. H ohenstein.) ZAHN. 8022 

O. Eisenhut, Silicone. Allg. gehaltene A usführungen über die Silicone. Es werden 
die Bezeichnungen der w ichtigsten Siliciumverbb. angeführt u. deren Eigg. beschrieben. 
Ferner wird auf die verschied. H erstellungsverff., auch auf die techn., eingegangen. 
Schließlich finden sich Hinweise über die p rak t. Verwendung der Silicone u n te r besonderer 
Berücksichtigung fü r tex tile  Zwecke. — Zahlreiche Form elbilder, m ehrere Tabellen. 
(Melliand Textilber. 30 . 462—67. Okt. 1949.) P . ECKERT. 8028

J. Lafleche, Das Schlichten am laufenden Faden,.eine zukünftige Arbeitsweise. An Hand 
von 4 schem at. D arstellungen wird eine besondere App. zum  Schlichten von Garnen be­
schrieben u. die Vorteile der durch diese A pp. bedingte Arbeitsweise behandelt. (Ind. 
tex tile  66. 2 1 5 -1 7 . Ju li 1949.) P. E c k e r t . 8030

Hans Ploenes, Polyvinylchlorid in ¿er Ausrüstung. Aus dem P.V.C.-W erkstoff (Poly­
vinylchlorid) lassen sich reine Folien im Ziclikalander hersteilen, oder Gewebe bzw. andere 
Basisstoffe können m it den entsprechenden Folien kaschiert werden, oder aber man ver­
w endet die P.V .C.-Paste im Streichverf. auf Gewebe. Einzelheiten hierüber werden be­
sprochen, u. a. wird auch darauf hingewiesen, daß es möglich ist, Prägung u. Färbung in 
einem A rbeitsgang durchzuführen. — 3 Prägem uster, 2 E ntw ürfe fü r Prägemuster. 
(Melliand Textilber. 30 . 4 7 5 -7 6 . O kt. 1949.) P . E c k e r t . 8032

F. Horst Müller, Apparatelle Methodik zur Bestimm ung von Dehnungs-Spannung 
Diagrammen an Finzelfasern unter extremen Bedingungen. Mechanische Messungen an 
Fasern. 1. M itt. Es w ird ein neues G erät (Abb.) zur Messung von Dehnungs-Spannungs- 
D iagram m en der Einzelfasern beschrieben. D er App. en tsp rich t in seinen Grundzügen 
demjenigen von STEINBERGER (Physics 5. [1934.] 53). Genaue Einzelheiten hierüber 
finden sich im Original. Bes, geeignet is t das G erät zu Messungen u n te r extremen Be­
dingungen. E s is t beabsichtigt, über die Untersuchungsergebnisse m it dem Prüfapp- zu 
berichten. H insichtlich bereits durchgeführter Messungen -wird auf die geringe Dehnung 
u. den hohen E-Modul bei tiefsten Tem pp. hingewiesen. — 15 Abbildungen. (Kolloia-Z. 
z. Z. verein. Kolloid-Beih. 112. 84—91. Febr./M ärz 1949. M arburg/Lahn, Philipps-Um ' ■> 
Physikal.-chem . Inst.) P. ECKERT. 8040

J. M. Preston und M. V. Nimkar, Messung der Quellung von Fasern in Wasser. Lac 
einer Diskussion der heutigen M eßm ethoden fü r Quellung u. Quellungsanisotropie u. de

\
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Literaturangaben fü r die Quellung natürlicher u. syn thet. Fasern w urde die Zentrifugen- 
mcth. überprüft. N ach einer Sclilcuderdauer von 5 Min. nim m t die W asscraufnahm e der 
Fasern nur noch wenig ab. Absol. W erte der Quellung wurden aus der Leitfähigkeit u. 
der axialen Quellung berechnet u. m it den Zentrifugendaten verglichen. Im  allg. stim m en 
die W erte überein, wenn die Zentrifugenm eth. standard isiert worden ist. Die Quellung 
von verschied. Viscosen liegt zwischen 66 u. 103% , Acetatseide 31— 22, Wolle 49, Nylon 17, 
Vinyon 7 u. Terylen 5 Gewiclits-%. Viscose m it 1 Querbindung auf 40 Glucosereste 
quillt 35% . — 68 L itera tu rz ita te , 6 Abbildungen, 5 Tabellen. ( J . Textile In s t. 40. 674—88. 
Juli 1949. M anchester, Coll. of Technol., Textile Chcm. Dep.) Z a h n .  8040

Richard Gutensohn, Alte und neue Erfahrungen beim Waschen von Rohwolle. Be­
sprochen werden die Vor- u. N achteile der verschied., in le tz ter Zeit empfohlenen W asch- 
verff. sowie deren Entw icklung. Ausgehend von der ziemlich sta rk  alkal. W äsche über die 
saure Wäsche beim isoelektr. P u n k t kom m t Vf. dann auf die Wäsche im isoelektr. Bereich 
sowie in neutraler F lo tte  zu sprechen, er geht auf das in den ersten Bädern, oder dem 
ersten Bad schwach alkal. arbeitende DUHAHEL-Wasehverf. u. auf die heute gebräuch­
liche schwach alkal. Arbeitsweise ein. Auch der Einfl. der maschinellen E inrichtungen, 
die Tem peraturfrage sowie der E insatz zweckdienlicher W aschm itteltypen finden E r­
wähnung. Schließlich werden noch Hinw eise.hinsichtlicli des Einfl. der zu waschenden 
Wollsorten u. deren U nterschiede bzgl. der A uswaschbarkeit gegeben. (Textil-Praxis 4. 
5 1 3 -1 6 . Okt. 1949.) P . E c k e r t . 8060

G. L. Atkinson, Das Walken von Wollstoffen, ein Vergleich verschiedener Methoden-. 
Miteinander verglichen werden das W alken mit- W ., m it Seife u. die saure W alke. Die Vor- 
u. Nachteile der einzelnen Verff. werden besprochen, u. auf die Vorteile der Wasserwalke 
wird hingewiesen. Vf. geht kurz auf die Filzbedingungen, un ter Hinweis auf die en t­
sprechenden hierzu erforderlichen Maschinen, ein. (Wool Rec. Text. Wld. 76. 719—21. 
723. 8 /9 .1949 .) P . E c k e r t . 8060

René Dantes, Mottenschutz. Nach einigen allg. gehaltenen einleitenden Ausführungen 
über die geringe W aschbeständigkeit einer größeren Anzahl von Insekticidcn — es werden 
u. a. anorgan. u. organ. Fluoride bzw. Fluorsilicate, N icotinsulfat, l.l-B is-(p-chlorphenyl)- 
2.2.2-trichloräthan angeführt — geht Vf. auf ein neues Verf. ein, das darin  besteht, daß 
nian die Wolle m it einer wss. Lsg. oder Emulsion aus den betreffenden Insekticiden u. 
künstlichen H arzen auf Vinyl-, H arnstoff-Form aldehyd- oder Melaminbasis behandelt. 
Die Menge des Schutzm ittels soll 0 ,1— 2%  u. die des H arzes 1%  betragen. Die Behand- 
buigstemp. kann zwischen 120 u. 205° schw anken, liegt aber in der Regel bei 177°. Die 
Behandlungsdauer w ährend der H itzeeinw. w ird m it y2—2 Min. angegeben. Beschrieben 
werden fernerhin Verss. zur N achprüfung der W aschbeständigkeit un ter den verschieden­
sten Ausrüstungsbedingungen. Verwendet w urde eine Seifenlsg. bei 54,5° während 10 Mi­
nuten. Die D urchführung der Verss. w ird genau besprochen u. die Ergebnisse werden 
■diskutiert. (Ind. textile 66. 223—25. Ju li 1949.) P . E C K E R T . 8062

Helmut Zahn, Z ur Elektronenmikroskopie der Naturseide. Bei N aturfasern sind als- 
strukturelle E lem ente bekann t: Fibrillen, die noch m it dem Lichtmikroskop wahr­
zunehmen sind, u. M ikrokristallite oder Micellen, die durch Beugung von R öntgenstrahlen 
nachgewiesen werden können. U nters, von N aturseidefäden (Bombyx mori) m it dem 
njagnet. Elektronenm ikroskop ergab: Bei unbehandelter Seide wurden parallele sowie 
S|ch überschneidende Fäden von 40—90 A B reite gefunden, die m it der röntgenolog. ge- 
nicsscnen seitlichen A usdehnung der M ikrokristallite übereinstim m t. Bakteriell be- 

■ndelte Fasern zerfielen in Fibrillen von 250—500 A Breite, ähnlich verhielt sich N atur- 
5?1" *  die m it Silbersulfatlsg. bei 100° behandelt wurde. (Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid- 

?. • 712.91—94. Febr./M ärz 1949. Badenweiler, In s t, für Textilchemie, Labor, für Über- 
nukroskopie der Siemens u. H alske A. G. Berlin.) R e ü S S E .  8068

K. Lauer, W. Mansch und B. Meske, Zur K enntnis der Cellulosefasern. 9. M itt. Die 
emhschen Eigenschaften von Cellulosefasern. (7. vgl. C. 1945 .1 .1199.) U ntersucht wird das 

ehnungsverh. von techn. Zellwollen sowie verschied, sta rk  orientierter Viscosefasern in der 
aserachse. W eiter wird das Dehnungsverh. bes. struk tu rie rte r Fasern einer Prüfung un ter­

zogen u. der Einfl. des DP. von Fasern auf ih r Dehnungsverh. festgestellt. Schließlich gehen 
- auf die Best. des Biegewiderstandes der Cellulosefasern ein. Der hierzu verwendete 

91?^* .Y’fd ausführlich beschrieben. Die Untersuchungsergebnisse werden diskutiert- — 
£0 Abbildungen. (Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 112. 1 1 0 - 2 0 .  Febr./M ärz 1949. 

lcs au» M h ere  TH, In s t, fü r ehem. Technologie syn thet. Fasern.) P . E c k e b t . 8072

XIX. Brennstoffe.jJErdöl/ Mineralöle.
„ ,î î '  G-Titow und A. W . Sharkowa, Die mineralische Zusammensetzung der Torfuäeser 

* Begehung zu einigen Torfeigenschaf ten. E s wurde die Zus. der m ineral. B estandteile
rschied. Moorwässer un tersuch t u. zwischen der m ineral. Zus. des Torfwa6sers u . der

31*



472 H x i x -  B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1 9 5 0 .1.

des Torfes eine Beziehung festgestellt. Torfe aus Torfmooren, deren W . einen hohen 
Geh. an gelöstem Gips aufw eist, en thalten  eine bedeutende Menge Ca-Salze, hauptsäch­
lich als Salz der H um insäure. E in niedriger Ca-Geh. im Torfwasser weist auf einen bitum i­
nösen Torf hin. (H3DecTHH AitaAeMHit IlayK  CCCP, OTflejicmie TexmiHecKux H ayn 
[N achr. A kad. W iss. UdSSR, A bt. techn . Wiss.] 1948. 643—48. Mai. Inst, für Brenn­
stoffe der A kad. der Wiss. der U dSSR.) TROFIMOW. 8122

Fritz Wehrmann, Der Treibdruck der Kohlen. Definition der Bezeichnungen Blähen, 
Treiben u. Schwinden. L aboratorium sm ethoden u. B etriebsunterss. zur Feststellung des 
Treibdrucks einer Kohle. Im  Betrieb wird die Auswrkg. des Treibdrucks erhöht, wenn 
die Entgasungskam m ern schm al sind, die Kohle m it hohem Schüttgew icht in die Kammern 
eingebracht wird, also sehr d ich t lagert, u. die Öfen m it sehr hohen Heizzugtempp. ge­
fahren werden. T reibdruckgefahr kann bei Kohlen m it weniger als ca. 22—24%  flüchtigen 
B estandteilen erw arte t werden. Bei treibverdächtigen Kohlen verringert m an die Gefahr 
durch Mischen m it unbedenklichen Kohlen. (Gas- u. W asserfach 90. 149—50. 15/4. 1949. 
Duisburg.) F . SCHUSTER. 8126

Ch. Tixier, Betrachtungen über die Vergasung des Kohlenstoffs und ihre Anwendung 
in der chemischen Industrie und der Gastechnik. Grundgleichungen der Kohlenstoffver­
gasung. Anwendung bei der H erst. von syn thet. N H 3, [tei der K ohlendruckhydrierung 
nach B e r o iu s  u . bei der Ö lsynth. nach FlSCHER-TROPSCH sowie bei der Alkoholsynthese. 
B edeutung der Vergasung bei modernen Verff. zur Erzeugung heizkräftiger Brenngase. 
( J .  Usines Gaz 73 . 186—89. Aug. 1949.)] F. SCHUSTER. 8148

H. S. Cheetham, Herstellung und Anwendung von Wassergas bei der Stadtgaserzeugung. 
Baugrößen von G eneratoren für Kokswassergas u. carburiertes Wassergas. Techn. Aus­
rüstung  der W assergasanlagen: Selbstentschlackung, au tom at. Betrieb, au tom at. Be­
schickung, C arburatoren, Abhitzekessel, Überwachung der Sekundärverbrennung, Meß­
einrichtungen, Staubsam m ler, N ebenapparaturen . Beschreibung m oderner Anlagen. 
(Gas J .  258 . (101.) 4 4 8 - 5 0 .  4 5 4 - 5 5 .  25/5. 5 5 9 - 6 0 .  8/61 1949.) F. Sc h u s t e r . 8152 

—, Forschung in der Brenngastechnik. Übersicht der Arbeiten des BRITISH GAS RE­
SEARCH B o a r d : restlose Vergasung, M cthansynth., organ. S-Verbb. im Gas, Trockenrcini- 
gung, G asbehälterkonstruktion, Korrosionsschäden an geschweißten Gasleitungen, Koks- 
unterss., fenerfeste Baustoffe, Abwässer, Verbrennungsvorgänge, W ärm eübergang. (Coke 
and Gas 11. 123—29. April 1949.) F. SCHUSTER. 8156

— , Qualität von Naphthalinwaschöl. Q ualitätsanforderungen hinsichtlich Beschaffen­
heit, D. u. Siedeanalyse. Arbeitsweise für die D urchführung der Siedeanalyse. (Schweiz. 
Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, M onatsbull. 29 . 198 — 99. Aug. 1949.)

F . Sc h u s t e r . 8166
S. A. Ashmore und D. Tllickins, P yrid in  aus Ammoniakgewinnungsanlagen. Sättiger­

laugen aus NH.,-Gewinnungsanlagen, die nach dem halbdirekten Syst. arbeiten, enthielten 
zwischen 0,4 u. 7,7% Pyridinbasen. E ine Abhängigkeit der Konz, von der A cidität der 
Sättigerlaugen war n icht erkennbar. In  manchen Fällen enth ielt das Abgas der'Sättiger 
beträchtliche Mengen von Pyridin. Die Pvridinm enge im Abgas stieg m it abnehmender 
Acidität im Sättiger. Bei der Best. des NH^-Geh. im Sättigerabgas erhält man einen 
zusammengefaßton W ert fü r die durch N H 3 u. die Pyridinbasen verursachte Alkalität. 
Die. Sättigerlaugen u. -abgase stellen eine beachtliche Quelle für die Gewinnung von 
Pyridin u. seinen Homologen dar. (Coke and Gas 11. 307—08. Sept. 1949.)

F . Sc h u s t e r . 8168
Wolfgang Schott, Erdöl 'und Erdölhöffigkeil in Schleswig-Holstein. Nach Genesis u. 

Tektonik sowie un ter Berücksichtigung der schon geförderten Ölmengen (bis Ende 1947: 
R eitbrook 1122398 t, Heide 1159692 t) ist der R aum  von Schleswig-Holstein crdöl- 
geolog. überwiegend als günstig zu bezeichnen. Die Verhältnisse un ter Tage rechtfertigen 
die Inangriffnahm e neuer Bohrungen. Am aussichtsreichsten wird das westliche Schleswig- 
Holstein u. die Gegend des H am burger Lochs beurteilt. Der R aum  nördlich der Linie 
Schleswig-Husum wird als ungünstiger angesehen als die Gegend südlich davon. (Erdöl 
u. Kohle 1. 221—31. 1948.) F r e e .  8188

J. C. Wood Mallock, Lösungsmitlelcxtraktion als Universalprozeß. Baffinierungs- 
methoden in der Erdölindustrie. Vf. g ib t einen geschichtlichen Überblick der Entw. der 
Raffinierung organ. Fll. un ter Zuhilfenahme der Lösungsm ittelextraktion. E r weist auf 
die Grenzen dieser Arbeitsweise hin u. berichtet sodann über die vier in Anwendung 
befindlichen A rbeitsm ethoden. (Chem. Trade J- ehem. Engr. 124. 489. 29/4. 194J.)

N i c o l a s .  8194
A. L. Conn und C. W. Brackin, Cracken stark schwefelhaltiger öle. H oher S -G eh . des 

Ausgangsöls bedingt beim Cracken m it flüssigkeitsähnlichem, natürlichem  Al-Sihcat 
K ontaktvergiftung, was sich durch verm inderte A ktiv itä t u. Selektivität zu erkennen
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gibt. H a t der K atalysator vor der B erührung m it dem heißen ö l  Gelegenheit, W. hei 
427—571° zu adsorbieren, so en ts teh t kein so großer A ktivitätsverlust. In  einer kleinen 
techn. Versuchsanlage wurden verschied. Mengen W asserdampf im Regenerator u . Ab­
streifer eingeführt bzw. dem zu verarbeitenden ö l  beigemischt. Zusatz von H ydratations­
dampf im Regenerator bei Verwendung eines K ontaktes m it längerer B etriebsdauer zeigt 
keine Änderung der A k tiv itä t u. Selektivität. Unterbrechung der D am pfzufuhr ergab 
sinkenden Umsatz. Die m it dem ö l  zugeführte Menge Dampf m uß ca. dreim al so groß 
sein wie die H ydratationsdam pfm enge, um den gleichen Effekt zu erzielen. Obwohl der 
im Abstreifer zugeführte W asserdampf etw a das 3—4fache gegenüber einer großtechn. 
Anlage betrug, waren die Effekte in beiden Anlagen gleich. Gleichzeitige Zuführung von 
Dampf im Reaktionsgefäß, Abstreifer u. Regenerator bei Verwendung wenig u. stark  
vergifteter K ontakte, von ö len  hohen u. niedrigen S-Geh. bestätigten die vorher ge­
wonnenen günstigen Ergebnisse. Der Verlust von Hydroxylwasser füh rt zu einer anderen 
Kräfteverteilung im K ristallg itter des K ontaktes.D ies bedingt einerseits eine R ehvdrata tion  
oder bei Mangel an  W. eine Adsorption von H„S oder anderen wasserähntichen S-Verbb. 
des heißen Öles. Anwesenheit dieser Verbb. in der Nähe des ak t. Al-Ions h a t auf die 
Crack-Rk. einen nachteiligen Einfluß. Der hydratisierte K on tak t h a t ein geringeres 
Bestreben, schädliche Verbb. zu adsorbieren, deshalb behält er seine Selektivität. W ährend 
des Craekprozesses t r i t t  bei Anwesenheit von 6% W asserdampf hinsichtlich der 
Adsorption dieser in K onkurrenz m it den S-Verbb. des Öles. Die Verdrängung des S im 
vergifteten K atalysator geh t verhältnism äßig langsam. Der im regenerierten K on tak t 
vermutlich in Form  von Oxydationsprodd. anwesende S konnte im Gegensatz zu aus­
gebrauchtem K on tak t durch Ausdämpfen nich t als H ,S u. andere S-Verbb. entfernt 
werden. E rs t durch Red. in der Crackzone gelingt dies. Die Vergiftung des K atalysators 
kann in allen Phasen des Prozesses im ganzen als einfache A dsorptions-Desorptions- 
Erscheinung gedeutet werden, die durch Temp., Partialdruck des Dampfes u. Konz, der 
S-Verbb. bedingt ist. (Ind. Engrig. Chem. 41. 1717—22. Aug. 1949. W hiting, Ind.)

E d l e r .  8196
H. R. Raikes, Flüssige Treibstoffe aus Kohle. Besprechung des B e r g i u s -  u. F i s c h e r -  

TROPSCH-Verf., der Synthesegaserzeugung u. der Ölraffination. Ausführliche Behandlung 
der wirtschaftlichen u. techn. Bedingungen für die E rrichtung synthet. Treibstoffanlagen 
in der Südafrikan. Union. Die einzige Schwierigkeit liegt danach in der Auswahl eines 
geeigneten Geländes, das fü r den hohen W asserverbrauch der Anlagen ausreichend wasser­
führend ist. (South African ind. Chemist 3. 82—89. Mai 1949. W itw atersrand, Univ.)

E c k s t e i n .  8198
K. W. Schneider und A. Grünwald, Die Bewertung von Kraftstoffen in bezug au f ihre 

Dampfblasenbildungsneigung. Die Vielzahl der motor. bedingten E influßfaktoren auf den 
Vapour-loch-Effekt werden eingehend erläu tert. Vff. schlagen vor, auf dem Prüfstand 
für jeden Motor in Abhängigkeit von den Betriebsbedingungen dasjenige V erhältnis von 
Dampf (V) zu Fl. (L) festzustellen, bei dem durch den Dampfblaseneffekt die K raftstoff­
zufuhr zu den Zylindern so gering wird, daß der M otor zum Stillstand komm t. Dieses 
krit. Verhältnis von V/L (K-W ert) ste llt eine reine Motorenkerngröße dar. Um den 
Einfl. des K raftstoffes auf die D am pfblasenstörung zu erfassen, wird eine App. beschrieben, 
die es gestattet, das V /L-V erhältnis in dem für den motor. wichtigen Bereich von 1—20 
in Abhängigkeit von Druck u. Temp. zu bestimmen. Die graph. Auswertung der erhaltenen 
Meßgewichte ergibt fü r die verschied. V /L-W erte K urven, die als V/L-Isochoren bezeichnet 
werden. Diese gestatten  die Beurteilung eines K raftstoffes hinsichtlich seiner Neigung

Dampfblasenstörung fü r verschied. Motoren, Betriebsbedingungen u. Druckbereiche. 
(Erdöl u. K ohle 1. 116—20. 1948. H annover, Reichsinst, fü r Erdölforschung.)

R O SE N D A H L . 8204
E. W. Steinitz, Technische Mischverfahren fü r  Schmieröle. 2. M itt. Ü bersicht über 

Zusätze zur Verbesserung von Schmierölen in Form  von fe tten  ö le n ,  Schwefelblume, 
Emulgatoren u. a . fü r alle A rten  von Maschinen. (Petroleum  [London] 12. 194—96. Aug. 
!949. C, R . Laborr. L td.) E c k s t e in . 8220

E. C. Daigle und J. B. Stripling, Auswertung von Golfküslen-Eohölen fü r  Schmieröle. 
Bei der MAGNOLIA P e t r o l e u m  Co . ivird der R ohölrückstand nach Abstoppen der leichten 
• nteile bis 260° im V akuum  in gleichmäßige Siedeschnitte von je 5% des Rohöls zerlegt, 
von denen dann D., F lam m punkt, K ältepunk t u. die V iseositäten bei verschied. Tem pp. 
estimrnt werden. M it Hilfe von D iagram m en wird dann je nach den erw ünschten D aten 
er herzustellende Siedeschnitt festgelegt. (Petrol. Process 4 . 286—87. März 1949.)

SC H M E LIN G . 8220
—, Schmieröluntersuchungen. Eine Beschreibung der Shell-Ricardo-Versuchsmaschine. 

.s wird auf die Schwierigkeiten hingewiesen, aus Laboratorium sunterss. eines Öles 
olgerungen bzgl. seines Verh. im p rak t. B etrieb zu ziehen. Deshalb is t es notwendig,
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Prüfungen in einer Versuchsmnschine un ter erschw erten Bedingungen durchzuführen, 
dam it m an in n ich t zu langer V ersuehsdaucr ein zuverlässiges U rteil gewinnen k an n .' 
Es werden die Forderungen “besprochen, denen der E ntw urf einer solchen Maschine 
genügen muß. W eitere D etails sowie Zeichnungen zeigen die konstruk tive D urchführung 
dieser Forderungen an  der in Frage kom m enden Maschine, die auf Veranlassung des INSTI­
TUTE OF P e t r o l e u m  entw ickelt w urde. (Automobile Engr. 39. 350—.r "  "  ' '9 .)

—, Trockenschmierung. I n  Fällen, wo reine Ölschmierung nich t möglich ist, z. B. bei 
App. au tom at. Fernsprechzentralen, h a t m an M ischungen von koll. G raphit (I) in ö l 
angew andt. N äher kom m t m an der Trockenschm ierung bei Verwendung von Lsgg. von 
koll. I  in flüchtigen Lösungsm itteln wie Alkohol. Der hierbei entstehende dünne I-Film 
h a t ähnliche Schlüpfrigkeit wie ein Ölfilm u. w ird durch Tem peratureinfl. (bei zu 600°) 
n ich t verändert. D erartige Schmierfilme kann m an sowohl durch Aufpinseln wie durch 
E intauchen  oder A ufsprühen erzeugen. F ü r heiße Teile is t eine koll. Schwerbenzin-I- 
Mischung em pfehlenswerter. Auch die wss. I-Em ulsion (Aquadag) in geeigneter Verdün­
nung kann für manche Zwecke verw endet werden. (M achinery [London] 7 5 .47.14/7.1949.)

A. F. Brewer, Schmiermethoden fü r  hochtourige Kugellager. F ü r die Schmierung von 
K ugellagern in hochtourigen A ggregaten versp rüh t m an Schmieröl m it einem Luftstroin. 
Aufbau u. W irkungsweise derartiger Vorr. werden beschrieben. Das ö l  selbor soll niedrig 
viscos, sorgfältig raffin iert, oxydationsbeständig u. frei von G um bildnern sein. Additive 
zur Stabilitätsverbesserung u. R ostverhinderung sind em pfehlenswert. Bas Gasturbinen, 
D üsenantrieben u. Ü berladeturbinen sind die Lager hohen Tem pp. ausgesetzt. Durch 
Umlaufschmierung m it großen Mengen ö l  (3 —10 lbs/Min.) w erden die Lager besser 
gekühlt als bei Sprühschm ierung. Bei V ertikalwellen kann  Fettschm ierung vorteilhaft 
sein. Das Schm ierfett soll leicht ö l  ausscheiden u. von m ittle rer K onsistenz sein. Be­
schreibung einer derartigen  Schm iervorrichtung. (M achinery [London] 75 . 159 —62. 
4/8.1949.) F R E E . 8222

—, Schmiermittel fü r  das Ziehen und Drehen von Aluminiumlegierungen. Angaben 
der A l u m in u m  Co. OF Am e r ic a  werden bestä tig t, wonach beim Ziehen u. Drehen 
von Al das benutzte  Schm ierm ittel von großer B edeutung ist. Em pfohlen wird für 
leichte u. m ittlere Z ieharbeit ein leichtes u. m ittleres Schmieröl, fü r schw ere Arbeiten 
ein schweres Schm ieröl oder eine Mischung aus 50% H am m eltalg (I) u. 50% Paraffin 
(II) bzw. aus 30% I u. 70%  II fü r schwerste A rbeiten. F ü r D reharbeiten ist die 
W ahl des Schm ierm ittels einfacher, da es hier nu r darauf ankom m t, O berflächen­
schäden zu verm eiden. F ü r  leichtere Teile genügen Bienenwachs, Talg u. Vaseline, für 
schwerere w ird gelbe Petroloum seife empfohlen. M achinery [London] 75 . 17. 7/7.1949.)

Anton W. Rick, Bitum en. Begriff, Eigenschaften und Verarbeitung. Definition des 
Begriffes „B itum en“ u. Abgrenzung der in der N a tu r vorkom m enden Bitum ina gegen 
die destruk tiv  gewonnenen Teere u. Peche, welch letztere kurz gemäß ihrer Entstehung > 
charak terisiert werden. N ach der Begriffsfestlegung von Ma l l is o n  werden unter­
schieden A sphaltite oder Glanzpeche, A sphalte (m it m ehr oder weniger anorgan. Bei­
mengungen) u. asphalt. Erdöle. H erkunft, Zus., Eigg. u. V erarbeitung dieser Bitumina 
w erden ausführlich besprochen. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75 . 34—37. 5/1. 1949. Bad 
Godesberg.) SEIFERT. 8224

W. M. Mazee, Über die Eigenschaften von festem  P araffin . In  einer Spezialapp, wird 
das Schmelzverh. einiger bin. Mischungen reiner Paraffin-K W -stoffe untersucht, das 
m it Hilfe der IlAOULTschen Gleichung sowohl für den F all der Bldg. eines Eutektikums 
wio für M ischkristnllbldg., u n te r Voraussetzung idealer Mischung (keine Schmelzwärme, 
keine V olum enänderung) vorher berechnet war. n-C21HM bildet m it n-C 23H 48eine kon­
tinuierliche Reihe von M ischkristallen, w ährend bei n-C2iH 41 u. n -C jjH ^  sowie bei n-CyHso 
u. dem verzweigten 13-M ethylpentacosan bin. System e m it E u tek tikum  festgestcllt 
w erden konnten . Aus den Ergebnissen wird eine H ypothese über die S truk tu r fester 
H andelsparaffine abgeleitet. (J . In s t. Petrol. 35 . 97— 102. Febr. 1949.) F r e e .  8226

Friedr. v . Artus, Festes und flüssiges Pech. W ährend in der handw erklichen Schuh­
macherei früher ausschließlich festes Schusterpech (aus Holzteer) zur Anwendung kam. 
wird bei der heutigen m aschinellen Arbeitsweise vorzugsweise fl. Pech verwendet. Ls 
werden einige R ezepte fü r Mischungen solcher festen u. fl. Peche gegeben. (Seifen-Ocic- 
Fette-W achse 75 . 251—52. 25/5.1949. Mügeln, Bez. Leipzig.) OVERBECK. 8228

Walter Becker, Wesen und Bedeutung der Bilumenemulsionen fü r  den Straßenbau. 
E inführung der Bitumenem ulsionen als S traßenbaustoffe etw a im Jah re  1922. Verbrauchte 
Mengen in D eutschland von 1932—38. Vorzüge der Bitumenemulsionen. Einteilung u.

F r e e .  8222

F r e e .  8222
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Prüfvorschriften. Anwendung bei Unterhaltungs-' u. Flickarbeiten im Straßenbau. E in­
fache u. verstärk te Oberflächenbehandlung. Voranstriche. Tränkdecken. Mischdecken. 
Bodenmischverfahren. (Straßen- u. Tiefbau 1949. 270—75. Sept. Hamburg.)

F . Sc h ü s t e r . 8230
A. J. Potten und G. C. H. Sharpe, Bemerkungen über Einrichtung und Arbeitsweise 

automatischer Geräte fü r  die Analyse von Verbrennungsgasen.-Beschreibung der Probe­
nahme u. der R auchgasanaiyse m it Mono-App. un ter Bedingungen, bei denen die Zus. 
der Rauchgase Ä nderungen unterw orfen ist. (J . In s t. Fuel 22. 307—12. 321. Aug. 1949.)

F . Sc h u s t e r . 8242
R. A. Dinerstein und R. W. Klipp, Direkte Bestimmung von Sauerstoff in Erdöl­

produkten. Anwendung der Schuelze-Unterzaucher-Methode. Vff. wenden die von S c h u e t z e  
(C. 1940. X. 918) u. UNTERZAUCHER (C. 1 9 4 0 .1. 3302) entw ickelte M eth. zur direkten 
Best. von 0 2 un ter Modifizierung der App. (Beschreibung m it Abb.) auf KW -stoffe u. 
Erdölprodd. an. Die zu untersuchende Probe (bei 0 2-Gehh. < 0 ,5 %  200—400 rrig, bei
0 2-Gehh. von ca. 25% 15—25 mg) wird im  Quarzrohr im über Cu von 0 2 befreitem  N 2- 
Strom bei 1120° durch glühenden granulierten C pyrolyt. zers., das dabei entstandene 
CO durch J2Os bei 118° zu CO, oxydiert. Absorption des C 02 u. des durch Red. en ts tande­
nen J„ durch 2 0 % ig. N aO H , Best. des J,-G eh. jodom etr. durch T itration  m it 0,02/n 
Na2S ,0 , gegen S tärke. Die M eth. w ird an  Benzoesäure u. an  deren Lsg. in Xylol erprobt 
(Abweichung im M ittel 0,17 bzw. 0,03%) u. is t auch auf S- u. N-haltige Verbb. anw endbar 
(mittlere Abweichung für Thio-tert.-butoxypropionsäurem ethylester 0,24% , für n-Hop- 
tadecanamid 0,05%). Die 0 2-Gehh. verschied, nach FîSC H E R -TrO PSC H  hergestellter 
Syntheseprodd. liegen zwischen 0,15 u. 2,73% , wobei bei einem 0 ,-G eh . von 1% m it einer 
Genauigkeit der Meth. von ca. ±  2% gerechnet werden kann.'D auer einer Best. ca. 70Min., 
Auswechselung des C im Q uarzrohr nach ca. 80—100 Bestimmungen. (Analytic. Cliem. 21. 
545—47. Mai 1949. W hiting, In d ., S tandard  Oil Co. of Indiana.) K la S Z K E . 8252

W. Klempt und G. Huck, Bestimmung des Schwefelkohlenstoffs im Benzol. Zur 
Best. des CS2 im Benzolvorlauf u. in  den daraus durch nochmalige Fraktionierung her­
gestellten CS2-reiehen P rodd. eignet sich die übliche colorimetr. Meth. picht-, da sich 
leicht Fehler bis zu ± 2 5 %  ergeben können. Vff. bestim men den CS2 durch ls td .  Um­
setzen m it ca. der vierfachen Menge konz. wss. N H , im Al-Autoklaven bei 100—110° zu 
Rhodanammon. Das bei der R k. m it entstehende (NH4)2S wird durch Verkochen entfernt, 
nachdem die wss. Schicht des R eaktionsprod. nach beendetem Vers. im Scheidetrichter 
abgetrennt, m ehrm als m it W. nachgewasciicn, in  einem Meßkolben aufgefüllt u. ein 
aliquoter Teil zur A nwendung gebracht wurde. Nach dem E rkalten  ü. A nsäuern m it 
wenig verd. H N 0 3 w ird m it A gN 03-Lsg. un ter Verwendung von Fe-Alaun als Indicator 
titriert. Nach entsprechender Änderung der Arbeitsweise kann m an auch den CS2 in ge­
bundener Form, z. B. in T rith iocarbonat en thaltenden W aschlaugen, die bei der Behand- 
ung des Bzl. m it Na- oder Ammonsulfid zur Entfernung, des CS2 enthalten  werden, 

bestimmen. (Brennstoff-Chem. 30 . 319—21. Sept. 1949. Dortm und-Eving.)
   E d l e r . 8254

Skänska Ättlkfabriken, Aktiebolag, Perstorp, Schweden (Erfinder: K .N . Cederquist), 
r  rocken destination von Holz oder Torf. Bei der Trockendest. von Holz oder Torf werden 
ueiße Trägergase im K reislauf dui;eh die R eto rte  u. die K ondensationsanlagen geleitet. 
Darüber hinaus werden feinverteilte fl. D estillationsprodd.. in den Gasraum oberhalb 
der eigentlichen Destillationszone cingeführt, in der bereits weitgehend vorgebildete Holz­
kohle oder Torfkoks vorlicgen. Die m it den Teernebeln beladenen Zirkulationsgase wer- 
ano dann durch die festen D estillationsprodd. geleitet. Die Zirkulationsgase werden m it 
400—800°, bes. m it 500—600°, in die D estillationsretorte zurückgeleitet. H ierdurch wer­
den bes. die in den Teeren en thaltenen  höheren Phenole zerstört u. in verw ertbare Prodd. 
ubergeführt. (Schwed. P. 124 518 vom 16/12.1941, ausg. 5/4. 1949.) J. SCH M ID T 8141

Heurtey & Cie. (Soe. à Responsabilité Limitée), Frankreich, Erzeugung von Gas mit 
erhöhtem Heizwert. Man sp ritz t in die Vergasungszone des Generators durch eine hohle, 
auf verschied. Höhe einstellbare R ührvorr., die am unteren Ende R ührarm e m it Öff­
nungen aufweist, ein Gemisch aus KW -stoffcn u. W asserdam pf ein. Die bei der Spal­
tung der KW -stoffe sonst au ftre tende Abscheidung von mol. C wird dabei weitgehend 
unterdrückt. -  Zeichnung. (F. P. 943 849 vom 4/3.1947, ausg. 18/3.1949.) DONLE. 8155

0 . E. A. Aspegren, Stockholm, Schweden (Erfinder: E. A. Johansson), Trocken- 
aestiUaiton, besonders von Ölschiefern. Die Trockendest. von Ölschiefer wird in mehreren 
hm tereinandergeschalteten Drehöfen durchgeführt, wobei die erforderliche W ärm e 
f.?1’™ erhitzte W ärm eträgerkiigeln zugeführt wird. N ach Schwed. P . 121305 ist nun 
ur die Kugeln des Vorwärmofens ein bes. K reislauf zwischen diesem Ofen u. einer H eiz­
en-. (Drehofen) vorgesehen, w ährend die Kugeln für den eigentlichen Schweiofen in
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einem hiervon getrennten  Ofen wieder aufgeheizt werden. N ach Schwed. P . 124599 
is t nun ein einziger K reislauf vorgesehen. Die Kugeln passieren zunächst den Schwei­
drehofen, gelangen dann unm itte lbar in den Vorwärmofen, von hieraus in  den Aufheiz­
drehofen u. von diesem in einen ebenfalls beheizten V orratsturm , von dem sie dem Schwei­
ofen wieder zugeführt werden. Die Beheizung des V orratsturm es erfolgt durch die Schwel­
gase, die des Aufheizdrehofens durch V erbrennung des Schw eirückstandes. (Schwed. P. 
124 599 vom 24/11.1944, ausg. 12/4.1949. Zus. zu Schwed. P. 121305.) J . S c h m i d t .  8181 

Standard Oil Development Co., Homer Z. Martin und Frank T. Barr, V. St. A., 
Kontinuierliche Destillation und/oder pyrolytische Behandlung von ölführenden Schiefern 
oder Sanden. Man füg t dem M aterial einen frem den, festen B rennstoff, z. B. L ignit, b itu­
minöse Kohle, Sägespäne, zu u. le ite t ein oxydierendes Gas in die auf 454—593° geheizte 
Destillationszone, um die fü r die Dest. erforderliche W ärm e durch die Verbrennung des 
Frem dstoffes zu erzeugen. Man begünstig t seine V erbrennung vor der des Schiefers 
noch dadurch, daß m an ihm  eine andere Teilchengröße gibt. Sind näm lich seine Teilchen 
größer, so erfolgt die V erbrennung in einer teilweise differenzierten u. hauptsächlich aus 
Frem dstoff bestehenden Schicht; sind sie kleiner, so verb renn t er außerdem  leichter als 
der Schiefer. — Eine geeignete Vorr. besteht im w esentlichen aus einem zylindr., unten 
kon. werdenden B ehälter, in den von un ten  L uft eingeblasen w ird, w ährend er aus zwei 
in verschied. Höhe angebrachten T richtern  m it Schiefer bzw. K ohle beschickt wird. Die 
durch einen rostförm igen Boden nach oben streichende L uft bew irkt Fluidifizierung von 
Schiefer u. Kohle, -wobei sich verschied. Schichten ausbilden können. Die nach der Dest. 
noch vorhandenen Schieferteile können oben zusam men m it den flüchtigen Prodd. ab­
geleitet w erden; die gasförmigen Substanzen werden zu B zn., Gasöl, Heizöl usw. konden­
siert. — W eitere E inzelheiten; Beispiel; Zeichnungen. (F. P. 943 707 vom 20/12.1946, 
ausg. 16/3.1949. A. Prior. 29/12.1945.) DONLE. 8181

Union Oil of California, übert. von: Art C. McKinnis, Los Angeles, Calif., V. St. A., 
Azeotropische Kohlenwasserstofftrennung. E in KW -stoffgemisch wird m it einem 1. Hilfs­
stoff (I) versetzt, der einen niedrigeren K p. als das Gemisch h a t, m it einem von dessen 
B estandteilen eine bes. innige azeotrop. Mischung eingeht u. dadurch dessen Flüchtigkeit 
erhöht. In  einer 1. D est. geh t ein azeotrop. D estillat aus diesem B estandteil u. I über. 
Dem D estillat w ird dann ein 2. H ilfsstoff (II) zugesetzt, der einen höheren K p. als der 
B estandteil ha t, sich in ihm löst u. seine F lüchtigkeit som it herabsetzt. In  einer 2. Dest. 
wird I u. darauf in einer 3. Dest. II abdest., so daß schließlich die abzutrennende Kompo­
nente als erw ünschtes H auptprod . übrigbleibt. — Es lassen sich so aus KW-stoffgemisclien 
Paraffine u. N aphthene von Olefinen u. A rom aten, Paraffine von N aphthenen, Olefine 
von A rom aten trennen. — Als I  eignen sich u. a. K etone, C3- bis C„-Fettsäuren, Phenol- 
verbb., Alkohole, Ä ther, N itroparaffine oder ungesätt. N itroverbindungen. Der Kp. soll 
< 1 0 0 °  F  sein u. 30—50° F  u n te r dem K p. des Gemisches liegen. — Als II sind u.a. 
genann t: Paraffine, N aphthene, KW -stoffe m it s ta rk  verzw eigter K ette  (z. B. alkyl­
substitu iertes Cyclopentan), Petro leum naphtha, K erosin, Schm ierölfraktionen. Sie sollen 
einen um 50—200° F höheren K p. als der jeweilige K W -stoff des azeotrop. Destillats 
haben. — In  der 1. D est. lassen sich auch m ehrere azeotrop. D estillate nacheinander bei 
verschied. Tem pp. hersteilen. E in  Petroleum -C rackprod. m it Geh. an C4-Paraffinen, 
-Olefinen u. -Dioiefinen w ird z. B. m it M ethyln itrit (III) als I versetzt. Bei der 1. Dest. 
gehen zunächst Paraffine u. III, darauf bei höherer Temp. Olefine u. III als azeotrop. 
D estillat über. Im  D estillationsrückstand verbleiben dann nur die Diolefine. Oder: Bei 
Zusatz von A ceton (IV) als I zu einem Gemisch m it K p. 150—200° F  von Paraffinen, 
N aphthenen  u. Bzl. gehen bei 130° F  u. 1 a t  Paraffine u. IV bei 132° F  N aphthene u. IV, 
bei 134° F  das restliche IV u. schließlich bei 175° F  nur noch Bzl. über. — Beispiele; 
Verfahrensschem a. (A. P. 2 461 993 vom 23/8.1943, ausg. 15/2.1949.) B. S c h m i d t .  8189 

Lummus Co., New York, N. Y ., übert. von: Hyman R. Davis, Jackson Heights, 
N. Y ., V, S t. A., Extraktionsverfahren fü r  Mineralöle m it selektiven Lösungsm itteln, wie 
Furfurol, Phenol, Nitrobenzol, A n ilin  oder Benzaldehyd, nach dem Gegenstromprinzip, bei 
welchem in einem m it Füllkörpern  ausgepaekten T urm  das E x trak tionsm itte l von oben 
u. das ö l  von un ten  eingeleitet wird. In  der M itte des Turm es w ird in einem von Füll­
körpern freien R aum  das warme, aus viel E xtraktionsm asse u. wenig ö l  bestehende 
Gemisch über einem glockenförm igen Zwischenboden abgefangen u. zu einem Kühler 
geleitet, w orauf es in gekühltem  Z ustande durch B rausen in den oberen Teil des glocken­
förmigen Zwischenbodens in den von un ten  aufsteigenden Ö lstrom w ieder eingespriiht 
wird. D adurch soll eine bessere V ermischung u. w irksam e E x trak tio n  erreicht werden- 
Das R affina t w ird oben u. der E x tra k t un ten  abgeführt. (A. P. 2 468 044 vom 6/9. W4b, 
ausg. 26/4.1949.) D ERSIN . 8195

Auguste Beranger, Frankreich, Verbesserung flüssiger Motortreibstoffe. 25 (Teile) 
Fe(CO)5 u. 12!/2 gleicher Mengen an  o-Toluidin, Pyrid in  u. T riäthanolam in werden mit
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7% Stabilisierungsm ittel (Cholesterin u. Farbstoff) In Pflanzen- oder tier. ö l, gegebenen­
falls unter Zusatz einiger P rozent Fettsäure, homogenisiert. 100 cm 3 des Gemisches 
werden zu 20 L iter Treibstoff gegeben, wodurch die O ctanzahl bedeutend erhöh t w ird. 
(F. P. 942 418 vom  22/2.1947, ausg. 8/2. 1949.) D o n l e . 8209

Western Electric Co., Inc., und Lawson Egerton, V. St. A., Stabilisierung und Ver­
minderung der korrosiven Eigenschaften von organischen Halogenverbindungen, die als 
elektr. Isolierungsmittel in Kondensatoren u. dgl. verw endet werden, z. B. chloriertem Di- 
phenyl oder Naphthalin. Man se tz t eine aromal. Nitroverb., Maleinsäureanhydrid oder seine 
Subslitutionsprodd. (Dimethylmaleinsäureanhydrid, Citraconsäureanhydrid) Se  oder S  
(in elem entarer Form ) zu. Die aus Al, Sn oder dgl. bestehenden M etalloberflächen, welche 
mit dem chlorierten K W -stoff in Berührung kommen sollen, können z. B. m it S-Dampf, 
einem Polysulfid, Se-Dampf, H 2Se oder dgl. behandelt werden. Geeignete N itroverbb. 
sind Nitrobenzol, p-Nitrochlorbenzol, o-Nilrochlorbenzol, a-Nilronaphthalin, p-Nitrotoluol,
2-NUro-G-chlorloluol, Trichlornitro-m-fluortoluol, Pentamethylnitrobenzol, 5-Nitro-3.4-di- 
chlor-o-xylol, p-Nitrodiphcnyl, DinilroprehnUol, Dinitrodurol, Nilrochinolin. Die optim ale 
Menge beträg t 0,25— 1% . — Zeichnungen. (F. P. 943 020 vom 11/3. 1947, ausg. 24 /2 .1 9 4 9 . 
A. Prior. 14/11. 1940.) D o n l e . 8219

Sinclair Refining Co., New York, N. Y ., übert. von: Milton P. Kleinholz, E ast Chicago, 
Ind., V. St. A., a.a'-thiodialiphalischc Säuren (I) u. Gemische aus I, S[CH(R)COOH]2, 
u. a-oxyaliphat. Säuren RCH(OH)COOH (R =  aliphat. R est, m it 10—16 C-Atomen), 
werden Turbinenölen oder hydraul. ölen  als Rostschutzmittel zugesetzt u. sind dadurch er­
hältlich, daß m an eine a-brom ierte Fettsäu re , wie Stearin-, Palm itin-, M yristin- oder 
Laurinsäure oder deren Gemische, in Benzol- oder Methanollsg. m it K OH  innig mischt, 
das erhaltene Gemisch m it N a2S in wss. Lsg. durch Mischen u. E rhitzen auf 155—200° F  
umsetzt, das Gemisch m it HCl ansäuert, die durch Absitzenlassen bei 130—140° F  en t­
standene Benzol- u. wss. Schicht voneinander tren n t u. das Bzl. durch Abdest. en tfernt. — 
1420 (g) a-B rom laurinsäure m it SZ. 203 u. 24,2% Br versetzt m an un ter R ühren m it 
6000 cm3 Bzl. u . dann in 1 Min. bei 80° F  m it 280 KOH in 420 W ., rü h r t weitere 5 Min., 
gibt eine Lsg. von 78 0 N a2S -9 H 20  in 1170 W . hinzu, erh itz t 1 Stde. auf 160° F , rü h rt 
weitere 12 Stdn. bei dieser Tem p., läß t 1 Stde. absitzen u. tre ib t das Bzl. aus der Benzol­
schicht durch E rh itzen  auf 212° F  ab . D urch wiederholte Behandlung des noch 2% Br 
enthaltenden P rod. m it 1 % ig. KOH-Lsg. un ter Erw ärm en auf 200° F, Behandeln m it 
Bzl. u. überschüssiger HCl, Absitzenlassen, Trennen der wss. u. Benzolschicht, W aschen 
u. Dest. der Benzolschicht kann  m an schließlich den Br-Geh. des Endprod. auf ein Mini­
mum herabdrücken. Man erhält so eine a.a'-Thiodilaurinsäure, die 20—50% a-Oxylaurin- 
säure enthält. — Ä hnlich e rh ä lt m an 60 eines Gemisches von a.a'-Thiodistearinsäurc u. 
a'Oxystearinsäure, weiße K ristallm asse aus Bzl. (m it 0,57% Br u. 5,64% S), aus 72 einer 
aus einer H andelsstearinsäure (50% Palm itin-, 41% Stearin- u. 9%  Oleinsäure) herstell­
baren a-Brom stearinsäure durch Lösen in 200 cm 3 CH.,OH, Zugabe von 11,2 K O H , gelöst 
■n 100 cm3 CH,OH, schnelles Versetzen m it 48 N a2S -9 H 20 , gelöst in 50 cm3 W ., 16std. 
Erhitzen des Reaktionsgem isches u n te r R ückfluß, Filtrieren des Nd., Suspension des 
Ad. in 500 cm3 W ., A nsäuern m it 100 cm 3 konz. HCl. F iltrieren, Trocknen im Vakuum 
u -Umkristallisieren. — 1 w eiteres Beispiel. (A. P. 2 462 200 vom 6/9.1945, ausg. 22/2.
1949.) ROICK. 8219

Empresa Nacional Calvo Sotelo, Spanien, Gewinnung von Schmierölen und Schmieröl- 
Zusätzen. Das aus T raubenkernen ex trah ierte  ö l  wird raffiniert u. dann polym erisiert 
(durch Blasen, Einw. stiller elektr. E ntladungen usw.) (F. P. 941 858 vom 28/8.1946, 
®usg. 24/1.1949.) D o n l e .  8221

Usines de Melle (E rfinder: Henri Auge), Frankreich, Herstellung von mit IVasser 
e™ulgierbaren Ölen (Schneidölen). Man unterw irft ein syn thet. ö l  einer Oxydation bei hoher 

emp. u. löst das Prod. in einem m it W. mischbaren Lösungsm ittel. Die Lsgg. geben beim 
mnfachen Mischen m it W . beständige Emulsionen. Als Ausgangsstoffe eignen sich ö le , 
die durch Einw. von Benzol-KW -stoffen auf aliphat. Polyhalogen-KW -stoffe in Ggw. 
v°n aS}*’ dur°B Polym erisation von geradkettigen oder verzweigten Olefinen in Ggw. 

en AlClj erhalten werden, usw. Die O xydation erfolgt z. B. m it L uft unterhalb  250° 
oder mit reinem 0 2 un terhalb  200° in Ggw. oder Abwesenheit von K atalysatoren . Als 
"OSungsm. *ür die O xydationsprodd. eignen sich niedrige Alkohole, wie A., n-Propanol 

— •tRn10fiano1' Vor der H erst. der Em ulsion kann man das ö l  oder seine Lsg. neutralisieren.
r i rr;„s  einca aus Älhylbenzol u. Dichloräthan in Ggw. von AlCl, erhaltenen Öls werden 

die , D ann le ite t m an 10 Stdn. L uft durch (100—120 m 3/S tde.). Das oxy-
erte u i wird m it dem vierfachen Vol. A. gemischt, gegebenenfalls neutralisiert u. das 

Lermsch (5 Teile) in 5 0 - 7 0  W. gegossen. (F. P. 942 089 vom 3 /8 .J942 , ausg. 28/1. 1949.)
D o n l e . 8221
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Shell Development Co., George Hugo von Fuchs und Norman B. Wilson, V. St. A.,
Bostbildung verhindernde Kohlenwassersloffgemische, wie Schmier-, Turbinen-, Dieselöle, 
Paraffine. Man se tz t diesen im  w esentlichen n ich t gasförmigen K W -stoffen sowohl kleine 
Mengen (0,001—0,1% ) einer stabilen, gesätt. Polycarbonsäure m it m indestens 16C-Ato- 
men als auch eines Ä ntioxydationsm itte lszu . Geeignete Carbonsäuren sind gesätt. Alkyl­
bernsteinsäuren, die durch U msetzung von oberhalb 300° sd. Olefinen m it Maleinsäure­
anhydrid  zu A lkylenbernsteinsäureanhydriden, H ydrierung zu A lkylbernsteinsäure­
anhydriden u. H ydrolyse erhalten  werden, u. a. m ehr. Als A ntioxydans verw endet man 
eine arom at. Oxy- oder- A minoverb., wie X ylenole, 2.4.6-Trim etliyl-, Pentam ethyl-, 
Ä thylphenol, o-Amino-, p-Benzylam inophenol, N aphthylam ine; bevorzugt werden Alkyl­
phenole, die n ich t weniger als 2 A lkylreste in 2-, 4 u. 6-Stellung en thalten , wobei minde­
stens ein A lkylrest te r t. sein soll; ferner sek. Amine, die 2 N-gebundene arom at. Kerne 
aufweisen. D urch Zusatz von 1—10% eines geblasenen Öls werden die P rodd. w eiter ver­
bessert. Sie können auch in K ostschutzüberzügen fü r M etalle usw. verw endet werden. 
(F. P , 941 609 vom 8/4.1946, ausg. 17/1. 1949. A. Prior. 18/2. 1941.) DOHLE. 8221 

N. V. de Bitaafsehe Petroleum Maatsehappij, W illem stad, Curasao (Erfinder:
D. J. Japes), Antikorrosionsöl, en tha ltend  neben großen Mengen von KW -stoffen mit 
K p. 50—370°, bes. Schwerbenzin, geringere Mengen von öllösl. N etzm itte ln , wie Natrium- 
erdölsulfonat, w eiter fette  ö le  u. F ettsto ffe  als K orrosionsschutzm ittel, wie W ollfett, u. 
als A usbreitungsm ittel nichtcycl. a liphat. Alkohole m it 4—8- C-Atomen, bes. Diacetin- 
alkohol oder B utylalkohol. Als Schutzstoffe können w eiter hoehsd. Erdölfraktionen, z. B. 
„bright-stoeks“ , oder auch Lanolin oder A sphaltbitum en bis m axim al 40%  verwendet 
werden. Die Menge der öllösl. N etzm itte l soll 10% n ich t übersteigen. (Schwed. P. 124 542 
vom 8/12.1944, ausg. 5/4.1949. E . Prior. 8/12. 1943.) J .  SCHMIDT. 8221

Lubrizol Development Corp., Delaware, übert. von : Bert H. Lincoln, Ponca City, 
Okla., und Gordon D. Byrkit, N iagara Falls, N. Y ., V. S t. A., Verbesserung der Eigen­
schaften von Schmierölen zur E rhöhung der Y iscosität u. der W iderstandsfähigkeit gegen 
O xydation u, H erabsetzung der Korrosionswrkg. durch Zusatz einer öllösl. halogenlialti- 
gen organ. Phosphorverb, von der allg. Form el R —N =  P(Q)n , worin R  ein Benzolrest, 
N dreiwertiger Stickstoff, Q ein H alogenrest u. n  1—3 ist; Solche Verbb. sind Sulfo- 
phosphazobenzolchlorid [C<jHjN =  PSC1), Sulfophosphazom ethylbenzoatchlorid [CH,’ 
OOC-C8H4-N =  PSC1], Phosphazobenzolchlorid [CeH5-N =  PCI], Phosphazoxylolchlorid 
[CH3)2C8H3-N =  PCI], Phospazochlorbenzolchlorid [C1C0H4,N  =  PCll, Phosphazophenyl- 
benzolbrom id[C6H5-C6H4*N =  PB r], Phosphazonitrobenzolbrom id [Ö„N-CoH^N =  PBr], 
O xyphosphazobenzochloranilid [Cl-CüH t -N H 'P O :N —C8H5], T richlorphosphanil [CuHs- 
N:PC13], Trichlorphospliochloranil [C1C6H4N == PCI,], Tribenzyl-o-chlorphenylphosphin- 
im in [(CBH5>CH2)3P  =  N 'C 8H 4C1]. — H iervon werden dem Schmieröl 0,001—5,0 Ge- 
w ichts-%  zugesotzt. Man verw endet z .B . 99(% ) eines Mid-Continent-Sehmieröles 
SAE 30 u. 1,0 Sulfophosphazobenzolchlorid oder 98,5 (G ewichts-%) eines Schmieröles 
SAE 50, 1,0 A l-N aphthenat u. 1,5 Sulfophosphazom ethylbenzoatchlorid. (A. P. 2 460301 
vom 30/3. 1945, ausg. 1/2.1949.). F . MÜLLER. 8221

Southwick Walbridge Briggs, V. S t. A., Fillermasse fü r  Schmieröle. Fasermässen, 
bes. Zypressen-, Zedern-, Brasilholzw atte, doch auch Baumwollabfäile u. Zusätze, 
wie M etall-, Schlackenwolle, Filz, F iltrierpapier, werden m it einer Lsg. einer ungesätt-, 
fettsauren Seife, z. B. linolsaurem Fe, in Toluol, T erpentinöl oder dgl. behandelt u. das 
Lösungsin. durch Verdam pfen en tfern t. Die Seife oxydiert sich u . geh t dabei in festen 
Z ustand  über, w odurch sie in KW -stoffölen u. W . unlösl. w ird. Man verw endet ca. 1% 
Seife, bezogen auf das G ewicht der Faserm asse. (F. P. 942 927 vom 15/1.1947, ausg. 22R .
1949. A. Prior. 25/1.1941.) ' DONLE. 8221

Aktiebolaget Separator, Stockholm, übert. von: Curt Roger Adolf Magnus Björn- 
stjerna, Stockholm, Schweden, Ununterbrochene Reinigung von gebrauchten Schmierölen, 
welche bes. m it Schlamm u. W. verunreinigt sind, wobei das Öl aus dem Öltank einer 
Maschinenanlage in ein H eizaggregat gepum pt wird. Das erhitzte ö l w ird von Luft u. 
Gasen befreit u. gelangt dann un ter Z usatz 'von W. in eine Schleudertrotnmek wo eine 
Trennung des gereinigten Öles von der schwereren Fl-, welche die Verunreinigungen 
en thält, e in tritt. — Zeichnung. (A. P. 2 459 409 vom 4/2. 1946, ausg. 18/1. 1949.)

'  f .  Mü l l e r . 8221
Union Oil of California, V. St. A., Schmiermittel en thalten  als stabilisierende Zu­

sätze Metallseifen, in denen das.Ä quivalentverhältnis von  Metall zu höhermol. Fettsäure 
mindestens 1,1:1 b e träg t u. bis 4 :1  reichen kann, die aber neu tra l oder frei von üpe ‘̂ 
schlissiger,' titrim etr. nachw eisbarer A lkalitä t sind. Die Seifen werden aus den F e tt­
säuren u. m indestens 1 (Äquivalenten) eines M etalloxyds, -hydroxyds oder dgl., oder aus 
n. Seifen « . m indestens 0,1 M etalloxyd oder -hydroxyd in  Ggw. von 0 3 u, vorzugsweise
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polaren! Lösungsm itteln hergestcllt. Offenbar wird dabei, nachdem  gegebenenfalls eine 
n. Seifenbldg. vor sich gegangen ist, ein Teil der verseifbaren Substanz oxydiert, worauf 
der Überschuß des V erseifungsm ittels m it den sauren O xydationsprodd. w eiter reagiert. 
Z. B. bildet eine n. Sr-Seife in Ggw. von W. u. Sr(OH)2 m it diesem eine Verbindung. Ih re  
Öllöslichkeit unterscheidet sich von der der n. Seife. — U nter den O xydationsprodd. 
befinden sich Essig-, auch Ameisen-, Propion-, Oxalsäure u. CO.. — Man kann so verfahren, 
daß m an einem Schmieröl eine n. Seife u. ein M etallacetat oder ein anderes Metallsalz 
(einer organ. oder anorgan. Säure) zusetzt; nachträgliche Behandlung m it C 0 2 w andelt 
eine noch etw a vorhandene freie, bas. reagierende Verb. in das entsprechende M etall­
carbonat um. — Z. B. rü h r t m an 22,5 kg T algfettsäuren, 2,25 kg Glycerin, 4,28 kg 
(1,9 Äquivalente) CaO u. 22,5 kg W. bei 115° bis zur Verseifung, küh lt ab, pulverisiert 
das Prod. u. e rh itz t es in B erührung m it L uft 4 Stdn. auf 158—176°. Dabei fä llt der Geh. 
an freiem CaO u. W. auf je 0,1 G ewichts-% . — 20 Teile der wieder gepulverten Substanz 
werden m it 80 eines Öls (V iscosität SAYBOLT: 600 bei 38°) bei bis 205° ansteigender Temp. 
verrührt,¡/las Gemisch gekühlt. Geh. an seifenartig gebundenem Ca: 17 G ewichts-% ; kein 
W.; freie Base in Spuren. — W eitere Beispiele. (F. P. 943 251 vom 13/3.1947, ausg. 
3/3.1949.) DOHLE. 8223

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., H olland, und  Harold M. Fraser, V. St. A., 
Bereitung von Schmierfetten und -ölen, gek. durch Zusatz einer Substanz, die den Säure-' 
rcst von hydrierter Ricinolsäure en thält. Solche Substanzen sind hydriertes Ricinusöl, 
hydrierte R icinolsäure (12-Oxystearinsäure u. bes. Metallseifen dieser Säuren. Als D is­
pergiermittel werden außerdem  Al-Scifcn von gesätt. oder ungesätt. Fettsäuren  m it 
mindestens 12 C-Atomen zugefügt, also palm itin-, myristin-, Iaurin-, Stearin-, m yristol-, 
palmitol-, öl-, linol-, linolen-.iabietinsaures A lu : d g l.— Beispiel für die Zus. eines Schmier­
fettes: 2,5 (Teile) Na-Seifen hydrierte r Fischölsäuren, 1 Na-Seifc hydrierter fe tte r Gylce- 
ride aus Fischöl, 0,25 Na-Seife von hydriertem  Ricinusöl, 0,2 N a-R esinat, 0,3 Al-Seife 
von hydriertem  Ricinusöl, 0,2 A l-S tearat, 15 ö l  „coastal 100“ , 79,65 ö l',,g reen  cast red 
coastal“ . — Die Seifen der 12-O xystearinsäure — u. auch anderer O xystearinsäuren — 
verhindern G ranulierung der F e tte  u. geben ihnen ausgezeichnete salbenartige Konsistenz. 
(F. P. 942 190 vom 12/2.1947, ausg. 1/2.1949. A. Prior. 29/6.1942.) DONLE. 8223

A. A. Agrosskln, D ie B ewegung der Gnso und der ■Wärmeübergang in  Koksöfen. M .-E. Ausg. der A kad.
der Wlss. der U dSSR . 1949. (384 S.) 20,— R b l. [ln  russ. Sprache].

9. H. von Perfall, M ineralöl-Taschenbuch 1949. H am b u rg : In d u s tiiev e rl. 1949. (39 S.) 8° =  E rdö l und 
Kohle. Sondcrdr. D M 2,80 .

W. Je. Bakowskl, Chem ie un d  Tcchnologlo der p rim ären  T orftcere . M insk, Ausg. der A kad. der W lss.
der W eißruss. SSR . 1949. (236 S.) 15,— R bl. [in  russ. Sprache].

I. B. Rapoport, K ünstliche  flüssige B rennstoffe . T e l l l .  H ydrie rung  der B rennstoffe. M .-L. OosstopteehlB- 
dat. 1949. (332 S.) 13,— R h. [ln  russ. Sprache],

XXI. Leder. Gerbstoffe.
H, Herfeld und R. Lauffmann, Uber das Verhalten von Fetlaustauschstoffen beim 

Betten pflanzlich gegerbten Leders. 16. M itt. über Unteres, zum  Fettungsprozeß von
F. Stather u. M itarbeitern.) (15. vgl. C. 1 9 5 0 .1 .147.) In  Fortsetzung einer A rbeit (1. c.) 
über das Verh. von Fettaustauschstoffen  beim Lickern von Chromleder wurden 16 weitere 
Prodd. un tersucht, die als Fettaustauschstoffe  für T ran, Talg u. Degras vorwiegend zur 

ettung pflanzlich gegerbter Leder dienen. D urch die Unterss. sollten vergleichende U nter­
lagen über das Verh. bei der F e ttung  dieser Leder u. über die Veränderungen der F e tt­
stoffe im Leder u. ihre W echselwrkg. zur Ledersubstanz erhalten werden. Zunächst wurde 
geprüft, inwieweit sich die E x trah ierbarkeit der Fettaustauschstoffe aus verschied. Sub­
straten bei unterschiedlichen Lagerbedingungen ändert. Als Substrate wurden feiner Sand, 
unvorbehandcltes H au tpu lver teils als solches, teils nach verschied, intensiver Gerbung 
verwendet. Von allen un tersuchten  Fettaustauschstoffen wurden je 1,5 g G esam tfett- 
menge m it je 10 g Sand oder ungegerbtem  oder halbgegerbtem  oder vollgegerbtem H au t­
pulver verm ischt u. die Mischungen teils sofort, teils un ter Variierung der Lagerdauer 
u. Lagertemp. an der L uft gelagert u. m it CC14 ex trah iert. Zur Kennzeichnung der Ver­
änderungen wurden die Löslichkeiten, die Jod- u. Säurezahlen bestim m t. —Die U nterss. 
zeigen, daß die fü r die F e ttung  pflanzlich gegerbter Leder entw ickelten Austauschstoffe 
tum Teil lediglich in das Lederfasergefüge eingelagert werden u. in der H au t gewisse, 
. den verschied. P rodd. unterschiedlich s ta rk  ausgeprägte V eränderungen im Sinne 

einer Verminderung der E x trah ierbarkeit, Verminderung der JZ . u. Steigerung der SZ. 
ucr extrahierten F ettan te ile  erfahren, ohne daß eine eigentliche B indung an die H au t 
ozw. Ledersubstanz festzustellen ist. Bei den Prodd. Derminolöl 2, Derminoldegras 1, 
Lederol S215, Lederöl L 215, L ederfett GL 320, Lederöl 111 u. Penreco W T H S9532 
10 SIC“  dagegen darüber hinaus einwandfrei eine Bindung an  H autsubstanz feststellen,
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die bei ungegerbter H au tsubstanz am  größten  ist u. m it zunehm ender G erbintensität 
wieder eine V erm inderung erfährt, aber auch bei sattgegerbtem  H autpu lver noch einwand­
frei vorliegt. Diese B indung läu ft teilweise m it einer stärkeren  V erm inderung der JZ. 
parallel. Bei den P rodd. Lederöl S 215 u. L ederfett GL 320 dürfte  daneben auch eine irre­
versible B indung saurer F ettan te ile  m it fü r die B indung der Fettsto ffe  verantwortlich 
zu m achen sein. Andererseits b rauch t eine s tarke  V erm inderung der JZ . in H aut- bzw. 
L edersubstanz gegenüber Sand n ich t unbedingt m it einer B indung der Fettungsm ittel 
an  H autsubstanz parallel zu laufen. (Gesam melte Abh. dtsch. Lederinst. Freiberg, Sa. 
H eft 2. 52—72. 1949.) GlERTH. 8338

0 .  Sch. Apanajew, Die Erhöhung der Güte von Taiinen-Gerhsloffexiraklen. Die Güte 
von aus Tannenrinde üblicherweise durch H eißw asserextraktion gew innbaren Gerbsloff- 
E x trak ten  läß t sich, wie auch p rak t. Großverss. zeigten, durch vorherige E x trak tion  des 
R indenm aterials m it kaltem  W. verbessern. D urch kaltes W. w ird ein Teil der Nicht­
gerbstoffe en tfern t, w ährend die Tannine viel langsam er herausdiffundieren. Auch bei 
W eidenrinde em pfiehlt sich eine kalte  V orextraktion . (JlerK an XIpoMtiuiaeHHOCTb 
[Leichtind.] 9. N r. 11. 21. Nov. 1949.) U lh A n n . 8344

Hans Herfeld, Zur Methodik der fraktionierten Aussalzung pflanzlicher und syntheti­
scher Gerbstoff lösungen. Das Verf. der fraktionierten  Aussalzung d ien t zur Charakterisierung 
des kolloidchem. A ufbaus u. der A dstringens pflanzlicher u. syn thet. Gerbstoffe. Dabei 
flocken die gröberen, wenig hydratisierten , hydrophoben Teilchen schon bei geringem Salz­
zusatz aus, w ährend die kleinteiligen, s tärker hydratisierten , hydrophilen Anteile erst bei 
höherer Salzkonz, e rfaß t oder überhaup t n ich t ausgesalzen werden. B ei der fraktionierten 
Aussalzung werden an  Reingerbstoff l% ig . Lsgg. gek lärt u. 100 cm3 der Lsg. m it 11 bzw. 
22 bzw. 32 g fein gepulvertem  K ochsalz versetzt. Die Erfassung der aussalzbaren Anteile 
erfolgt m ittels P erm anganat-T itra tion  nach L ö w e n t h a l .  — Da die Reproduzierbarkeit 
der bei dem Verf. erhaltenen W erte oft n ich t befriedigt, weil die D urchführung zu unter­
schiedlich gehandhabt w ird, un tersucht Vf. den Einfl. der einzelnen Fak to ren  auf die 
Aussalzungsergebnisse, u. zwar den Einfl. der Beschaffenheit u. V orbehandlung der zu 
untersuchenden Gerbstofflsgg., den Einfl. der D urchführung des Aussalzungsvorganges 
selbst, die Frage der Berücksichtigung der N ichtgerbstoffe u. die Frage, ob der Permanga­
natverbrauch  in den A ussalzfiltraten oder in den peptisierten  A ussalzfraktionen zu be­
stim m en ist. Auf G rund der Ergebnisse der durchgeführten V ersuchsreihen s te llt Vf. eine 
detaillierte V orschrift fü r die B estim m ung der A ussalzbarkeit pflanzlicher u. synthet. 
Gerbstoffe auf. (Gesam melte Abh. dtsch. Lederinst. F reiberg, Sa. H eft 2. 21—30. 1949.)

Gi e r t h . 8344
1. W . Plotnikow und A. A. Nikolski, Herstellung von Juchtenersatz nach der Kalander- 

methode aus vielschichtigen Geweben. Ausgehend von den N achteilen der H erst. von Juchten­
ersatz  durch T ränkung von Geweben m it Gummilsgg. oder-emulsionen wird vorgeschlagen, 
die Gummimischung auf Spredu-K alandern auf die Gewebe aufzutragen. Die hierzu ver­
wendeten, gegebenenfalls s ta rk  gefüllten Gummimischungen sollen eine größere Menge 
an  W eichm achern en thalten , u. die nachfolgende V ulkanisation wird bei 130° durchgeführt. 
Die neue M eth. eignet sich bes. fü r solche zwei- u. dreischichtigen Gewebe, deren obere 
Schicht weniger d ich t als die un teren  Schichten ist. H ierdurch erhält m an einen Leder­
ersatz, der neben hoher W asserw iderstandsfähigkeit eine gu te  Feuchtigkeitsaufnahm e u. 
Feuchtigkeitsabgabefähigkeit besitzt. Die E lastiz itä t u. A breibfestigkeit is t größer als 
beim durch T ränkung hergestellten Lederersatz. (JlerK an ü p O M b i m j i e H H O C T b  [Leicht­
ind.] 9. N r. 2. 1 6 - 1 8 .  Febr. 1949.) R . R ic h t e r . 8352

A, A. Wawilow und  W . W . Matwejew, Neue 'Methode zur P rüfung von Lederersatz- 
stoffen. Es -werden neue M ethoden u. App. zur Prüfung von L ederersatz besprochen. Im 
einzelnen sind die K onstruk tion  u. Arbeitsweise von App. zur Prüfung der Abreibung 
für Sohlen- u , Oberleder durch K orundpapier, Sand, A sphalt u. geriffelte Oberflächen, 
zur Prüfung der F rostbeständ igkeit durch Schlag eines fallenden Gewichts u. zur Prü­
fung der ö l-  u . Petroleum durchlässigkeit an H and zahlreicher Abb. beschrieben. (Jlernafl 
npoMHiu.ieHHOCTb [Leichtind.] 9. N r. 3. 23—26. März 1949.) R . R IC H T E R . 8374

XXIY. Photographie.
M. E. Clarkson und T. Vickerstaff, Helligkeit und Farbe von neuzeitlichen Farbstoffen 

in Beziehung zur Farbenphotographie. Vff. untersuchen m it farbreizm etr. Methoden den 
Zusammenhang zwischen den spektralen Eigg, von geeignet gewählten Farbstofftripeln
u. der G estalt des hieraus durch sub trak tive  Mischung aufgebauten Farbkörpers. Die 
Unteres, werden sowohl an schem atisierten Beispielen als auch an realen Farbstoffen u. 
an Farbstofftripeln durchgeführt, die für prakt.ausgeübteR eproduktionsverff. Verwendung 
finden ( K o d a c h r o m ,  T e c h n i c o l o r ) .  Vff. stellen fest, daß der Farbkörper größere Aus-
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dchnung erhält, wenn als W iedergabefarben die Kom plem entären zu den O ptim alfarben 
mit den Grenzwellenlängen 400—490—580—700 m/i benutzt werden. Das Vorhandensein 
von Nebendichten ist von stärkerem  nachteiligem Einfl. auf die G estalt des Farbkörpers 
als mäßige Überlappungen. Der Farbkörper der TECHNICOLOR-Wiedcrgabefarben ist 
beträchtlich größer als der von KODACHROM; in ihm liegen fast alle prakt. herstellbaren 
Farben. Vff. geben zuletzt ein Tripel von realen Farbstoffen an, dessen Farbkörper den 
von Tec h n ic o lo r  noch etw as übertrifft. (Photographie J . 88 B. 26—39. März/April 1948. 
Imperial Chemical Industries L td., Dyehouse Res. Laborr.) H e l l h ig .8616

A. Marriage, SuUraklive Farbwiedergabe. Vf. ste llt sich die Aufgabe, für drei F a rb ­
auszüge eines subtrak tiven  Dreischichtverf., die in bestim m ter Weise farbsensibilisiert, 
die Masken fü r günstigste Farbwiedergabe zu berechnen. E r zeigt, daß naturgetreue 
Farbwiedergabe bei Anwendung von 6 Masken nur fü r drei Vorlagefarben streng möglich 
ist. Aus den m ittels M atrizenrechnung abgeleiteten Formeln folgen leicht die Gradationen, 
zu denen die Farbauszüge u. Masken zu entwickeln sind. U nter Voraussetzung von über­
lappenden Sensibilisierungsfunktionen, wie sie für die annähernd naturgetreue Farbwieder­
gabe metamerer Farben erforderlich sind, ergeben sich Farbauszüge u. Masken m it großem 
Kontrast, woraus die Notw endigkeit enger Sensibilisierungsfunktionen fü r die Farbauszüge 
folgt. Die Ausführungen sind durch Beispiele erläutert. (Photographie J . 88 B. 75—78. 
1948. K odak L td ., Forschungslabore.) H e l l m i g .  8616

Ja. Ju. Schapowal, Farbige Photographie und ihre polygraphische Reproduktion. 
Vorschläge zur Verwendung der Farbenphotographie in der Illustration von Zeitschriften
u. Büchern. Die Genauigkeit der Reproduktion von farbigen Aufnahmen ist abhängig 
von der Qualifikation der farbigen Ätzung u. der Retuschierung. (IIojnirpa^im ecK oe 
IIpon3B0flCTB0 [Polygraph. Betrieb] 1948. N r. 12. 18—20. Dez.) Tr OFIMO'W. 8624

Edith Weyde, Die Kontrolle der Fixierbänder mit der Agfa-Fixierhilfe. Die K ontrolle 
erstreckt sich auf Konz, an N a2S20.,, an Ag-Salzen u. auf A cidität. Der Na2S20 3-Geh. 
soll 20% betragen u. wird durch Dichtebest, m it Hilfe von Schwimmkörpern geprüft. 
Die Menge der gelösten Ag-Salze soll n icht über 3—4 g im L iter steigen u. wird durch ein 
Reagenspapier festgestellt. Die A cidität wird ebenfalls durch ein Reagenspapier kontrolliert. 
Wenn der Ag-Geh. des Bades die zulässige Grenze noch nicht überschritten hat, können 
unrichtig zusam mengesetzte Bäder durch Zugabe von W., N a2S20 „  K H S20 5 usw. wieder 
auf die richtige Zus. gebracht werden. Angaben über die den ehem. Prüfungen zugrunde­
liegenden R kk. werden n ich t gemacht. (Fotografie 1948. 108. Sept.-Dez. 1948.

Karl Hansen, Die Grundlagen der Sensilometrie. E lem entare D arst. der wissenschaft­
lichen Grundlagen der Sensitom etrie u. Beschreibung des DIN-Verf., sowie des Meßverf. 
mit dem GOLDBERG-Densographen. (Druckgewerbe 1. Suppl. 1948.) K a l ix .  8634

Kodak-Pathe, Frankreich, I. G. S. Brooker und R. H. Sprague, V. St. A., Herstellung 
»o» N .N'-Alkylencyaninen. E in Dichinolyl-(2)-methan, DibenzothiazolyJ-(2)-methan (I), 
Dibenzoxazolyl-(2)-methan oder eine analoge bisheterocycl. Base wird m it einem Aikylen- 
bisarylsulfonsäureester kondensiert u. das entstehende saure Salz dann m it einem Säure- 
hindungsmittel behandelt (s. folgendes Schema). Die Cyaninarylsulfonate werden in die 
schwerer lösl. Jodide umgewandelt u. als solche isoliert. — Z. B. erhitzt man 8,4 g I 
u- 11,1 g II 5 Stdn. auf 170°, zerreibt das Prod. III m it Aceton, filtriert es ab, suspendiert

f Y  ̂ C -C H i- c/  n +  CH,C.H1SO,-OCHlCHlO - S0,C,H1CH,
\ - A /

Dibenzotlnazolyl- Äthylenglykoldi-p-toluol*
(2 .2 / )-m cthan I su lfonsaurcester Hi

* Y

K a l ix  8632

/

so .
+- (C,HS),.V (IV) 3,3'-ÄthylenthiacyauIn- |

n-fcnliiolsulfonat V 1 6 4p-toluoLsulfonat V ~8 
CH]
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es in 50 cm3 warmem Methylalkohol, gibt überschüssiges IV zu, wobei eine klare gelbe 
Lsg. von V entsteh t, versetzt m it überschüssigem, in M ethylalkohol gelöstem N aJ, kühlt 
auf 0°, filtriert. 3.3'-Älhylenthiacyaninjodid, F . >330°. — Aus Dichinolyl-(2)-methan u. II
l.r-Äthyien-2.2'-cyanin-p-loluolsulfonat, dann m it N a J  das Jodid, F. >330°. — Aus 
Dibenzoxazolyl-(2)-methan (VII) u. I I  3.3'-At!>ylenoiacyanin-p-loluol°ulfonol, dann das 
Jodid, F . >325°. — Ähnliche Prodd. aus Dihenzose.lenazo!yl-(2)-mel.han (VIII), Di-[4-melhyl- 
thiazolyl-(2)]-methan (IX), Di-[4-phenylthiazolyl-(2)]-melhan (X), Di-[5-methylbenzoxa- 
zolyl-(2)]-melhan (XI), Banzothiazolyl-(2)-chinolyl-(2')-melhan, ßenzoxazolyl-(2)-benzolhia- 
zolyl-(2')-melhan (XII) usw. I wird durch K ondensation von o-Aminophenylmcrcaplan mit 
Malonsäureälhylester (VI) gewonnen. In  analoger Weise VII u. V III aus o-Aminophenol 
oder o-Aminosclenophenol m it VI. IX u. X nach dem Verf. von L e h r  u . Mitarbeitern 
(C. 1945. I . 650), XI u. XII vgl. A. P. 2 323 503; C. 1945. I I .  185. -  Die 
N .N'-Alkylencyanine, in denen die Alkylengruppe 2 oder 3 O-Atome en thält, können 

, . . q.»^ .--Q'--. auch erhalten werden, wenn eine N-Bromalkylcya-
>’ \  .* \  ninbase der nebenst. allg. Form el, in der n für die

Br—(CH,in—N--------- C=CH—& = = N  Zahl 2 oder 3 s teh t u. Q u . Q 'd ie  fü r die Ergänzung
5- oder 6-gliedriger heterocycl. Ringe erforderlichen nichtm etall. A tome bedeuten, auf 
150—200° erh itz t wird. Das dabei zunächst entstehende N.N '-Alkylencyaninbrom id wird 
in das Jod id  oder Perchlorat übergeführt. Die als Ausgangsstoffe erforderlichen N-Brom- 
alkylcyanine bilden sich bei der Umsetzung von N-Oxyalkylcyaninbasen m it PB r3. Die 
N-Öxyalkylcyanine werden durch K ondensation eines quaternären  /J-Oxyäthyl- oder 
y-Oxypropylcyclammoniumsalzes, das in  a-Stellung eine reaktionsfähige CH3-Gruppo 
en thält, m it einer heterocycl., in a-Stellung eine Thioäthergruppe aufweisenden N-Base 
bei Ggw. eines säurebindenden M ittels gewonnen; auch kann m an Äthylenbrom- 

.■■Q'--, liydrin (XIII) oder Propylen-1.3-brom hydrin auf eine Base 
•' \  •' *V nebenst. Zus. einwirken lassen u. das erhaltene Hydrobromid

K----------C—CHS—C--------- N m it einem säurebindenden M ittel behandeln. — 14,1g I u.
6,25 g X III werden 16 Stdn. auf 115° erhitzt, das entstehende H ydrobrom id m it Alkali 
in das freie 2-\3'-(ß-Oxyäthyl)-benzolhiazolyliden-(2')]-methylbenzolhiazol (Zers. 185—187°) 
übergeführt. H ieraus m it P B r3 die entsprechende Bromäthylverb., F. >320°, die bei 
4 std . Erhitzen auf 170° 3.3'-Äthylenlhiacyaninbromid  gibt, das m itN a J  in 3 .3 '-Äthylen- 
thiacyaninjodid  umgcwandelt wird. — Aus 2-M ethylbenzotliiazol-^-oxyäthylbrom id u.
2-M ethylm ercaptochinolin 2-[3'-[ß-Oxyälhyl)-benzothiazolylide'n-(2')]-methylchinolin, F. 143 
bis 144° (Hydrobromid). Mit P B r3 die entsprechende Bromäthylverb., F . 147—148°, die 
beim E rhitzen auf 170° 3.1'-Äthylen-2-lhia-2'-cyäninjodid-(l') liefert. — Sensibilisierungs­
farbstoffe fü r  pholograph. Emulsionen. (F. P. 942 137 vom  12/11. 1945, ausg. 31/1. 1949- 
A. Prior. 11/11. 1944.) DONLE. 8605

General Aniline & Film Corp. und Alfred William Anish, V. St. A., Herstellung von 
Zwischenprodukten fü r  photographische Sensibilisierungsfarbstöffe. Die Verbb. entsprechen 
der allg. Form el CH3- C eH 4—S 0 3-(C H 2)m —A—R, in  der R  fü r einen A rylrest der Bzl.- 
oder N aphthalinreihe, m fü r eine kleine ganze Zahl u. A fü r O, S oder Se stehen (p-Toluol- 
sulfoi)säure-/j-phenoxyäthylcstcr is t ausgenom men). Die H erst. erfolgt z. B. durch Um­
setzung von to-, o- oder p-Toluolsulfonylchlorid  (I) m it einem A lkoho lR —A -(C H 2)m-OH 
in Ggw. von N aOH  oder Pyridin. Geeignete Alkohole sind ß-Phenoxyäihylalkohol, ß-Phe- 
nylthioäthylalkohol (II), ß-Phenylselenoälhylalkohol (III) u. a. m ehr. — Z. B. löst man 
19,4 (Teile) ß-(p-tert.-Bulylphenoxy)-älhylalkohol (IV) in 32 Pyrid in , rü h r t unterhalb 5 
20,9 I zu, rü h r t 3 Stdn. un terhalb  20° weiter, g ießt nach 12 S tdn. in  60 konz. HCl u. 
140 W ., filtrie rt den N d. ab , w äscht ihn m it 2nN aO H  u. W asser. p-Toluolsulfonsäure- 
p'-(lert.-butyl)-phenoxyälhylester, F . 92°. In  analoger W eise: Diisobulylphcnoxyäthyl-, 
p-M ethylphenoxyäthyl-, p-Cyclohexylphenoxyälhyl-, p-Chlorphenoxyäthyl-, p-Phenylphen- 
oxyälhylester von p-Toluolsulfonsäure, F F . 86,55,113,70 bzw. 152°. — Aus I u. II p-Toluol-
sulfonsäure-ß-phenylthioäthylester. — Aus I u. III p-Toluolsulfonsäure-ß-phenylselenoäthyl- 
ester. — Aus I u .y -Phenylth iopropylalkohol p-Tolmlsidfoysäure-y-phenylthiopropylesler. — 
A u s lu . y-Phenylselcnopropylalkohol p-Tolu.olsulfonsäure-y-phenylselenopropylesler. Aus
y-(p-Chlorphenoxy)-propylalkohol u. I p-Toluolsulfonsäure-y-(p-chlorphenoxy)-propylesler-
— Aus m -Toluolsulfonylchlorid u. IV m-Toluolsulfonsäure-ß-(p’-lert.-butyl)-phenoxyöthyl- 
ester. — Aus o-Toluolsulfonylchlorid u. I I o-Toluolsulfonsäure-ß-phenylthioäthylesler. ( f . r .
942 636 vom 4 /3 .1947, ausg. 14/2.1949. A. Prior. 29/12.1945.). DOHLE. 8605

Kodak-Pathd, Frankreich, Burt H. Carroll und John Spenee, V. St.A ., M o d if i z i e r u n g  
der Empfindlichkeit von mit einem Cyanin sensibilisierten IIalogensilberemulsionen. M an 
übersensibilisiert die m it Ag-Halogenid (außer AgCl) bereiteten  Emulsionen, indem man 
ihnen vor der Belichtung eine Pyrid inbase zufügt, die an m indestens einem Kern-C-Atonr 
einen Substituenten , wrie A lkyl, Allcoxy, O xyalkyl, Aryl, Aryloxy, A lkylm ercapto, Aryl-
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mercapto, Acyloxy oder Halogen, träg t, also 2-, 3- oder 4-Methyl-, 2.3-, 2.4- oder 2.6-Di- 
methyl-, 3.5-Dibrom-,2-Äthyl-, 2.3.4-Trimethyl-, 2-Propyl-, 2-Benzyl-, 2-Phenyl-, 3-Phenyl-, 
3.5-Dichlor-, 2-Chlor-, 3-Älhoxy-, 3-Methylmercapto-, 3-Aceloxy pyrid in  usw. Die Basen 
begünstigen die E ntstehung  eines zweiten A bsorptionsm axim um s u. führen zu panchrom at-, 
hochempfindliehen Em ulsionen von gutem  Farbengleichgewicht. Von den Cyaninen 
eignen sich solche, die bei einer bestim m ten Konz, ein Maximum u. bei erhöhter Konz, 
oder bei Reifung der Em ulsion ein zweites Maximum von größerer W ellenlänge zeigen. 
Es sind genannt: 3.l'-D lälhyl-6'-melhoxy-2'-cyaninjodid, 3.3'-Diäthyl-9-melhylthiacyrbo- 
cyaninbromid, 9-Äthyl-3.3'-dimethyUhiacarbocy anin jodid, 5'-Chlor-3.3'.9-triäihylthiacarbo- 
cyaninjodid, 5.5'-Dichlor-3.3'.9-triälhylthiacarbocyaninjodid, 3.3'-Diäthyl-9-melhyl-4.5.4'.5' 
dibenzothiacarbocyaninbromid, 3.3'-Diäthyl-9-melhylselen athiacarbocy anin jodid, 5’-Chlor- 
3.3'-diäthyl-9-methylselenathiacarbocy anin jodid, 3.3'-Diälhyl-9-methylsclenacarbocyanin- 
bromid. — Beispiele. (F. P. 942 920 vom  27/12. 1946, ausg. 22/2. 1949. A. Prior. 29/12. 
1945.) D o n l e . 8605

Kodak Path6, Frankreich, und Holmer W .-J .  Cressman, Y. St. A., Herstellung von
3-Alkyl-2-imino-ß-naphthosdenazolinen (A) und 3-Alkyl-2-nitrosoimino-ß-naphlhoselen- 
azolinen (B). Die Verbb. A entstehen bei der .Oxydation von l-A lkylnaphthyl-(l')-selcno- 
harnstoffen m it Halogen, wie B r,, in .einer Sc Se
fl., wasserfreien C arbonsäure; die Verbb. B \  / \ /  \
durch K ondensation einer Verb. A m it sal- I || .C =  NH | j| C =  N—NO 
petriger Säure oder B ehandlung m it einem ' h  | j r / ' N '
Alkalinitrit in Ggw. einer fl., wasserfreien || I | A ¡ 1 1  B 
Carbonsäure. — Verbb. B lassen sich in "V* 11 ( V/" R
3-Alkyl-^-naphthoselenazolone, dann 3-Alkyl-/3-naplithoselenazolthione überführen. Aus 
diesen entstehen m it A lkylestern quaternäre  Salze von 2-Alkylthio-j?-naphthoselenazolen, 
die in quaternäre Salze von 2-M ethyl-^-naphtlioselonazolcn umgewandelt werden können. 
— Aus l-M ethyl-l-naphlhyl-(l')-2-seienoharnsloff (I) m it B r2 in Eisessig 3-Mcthyl-2-imino- 
ß-naphthosclenazolin (III), Ci„H10N2Se, F . 94—95°. — Aus l-Äthyl-l-naphthyl-(l')-2-seUno- 
harnsloff (II) 3-Äthyl-2 -imino-ß-naphthoselenazolin (IV), Ci3H i2N2Se, F . 82—84°. In  ana­
loger Weise die 3-Propyl-, 3-Bulylverbb. usw. — I durch Behandlung von N-Methyl- 
P-naphthyl-(l')-cyanamid  m itH 2S eu . N H 3 in A .; farblose K ristalle, F . 174—175° (Zers.).— 
In analoger Weise II SLusN-Äthyl-N-naphthyl-(l')-cyanamid; F . von I I : 168—170° (Zers.).— 
Aus III, gelöst in Eisessig, m it gekühlter NaNO ?-Lsg. 3-Melhyl-2-nilrosoimino-ß-naphtho- 
selenazolin (V),F, 162—165° (Zers.). — Aus IV 3-Älhyl-2-nilrosoiniino-ß-naphthosclcnazolin,
F. 175° (Zers.). Analog die 3-Propyl-:, 3-Bulylverbb. usw. — E rh itzen  dieser Verbb. führt 
unter N2-Entw . zu 3-Alkyl-/i-naphtho-2-selenazoIonen. Z. B. aus V in X ylol bei 155—160° 
l'Afethyl-ß-naphtho-2-selenazolon (VI), Cl2H 9ONSe, F. 124—125°. Analog die 3-Äthyl-,
3-Propyl-, 3-Bulylverbb. usw. — Aus diesen K etonen m it P 2S5 die entsprechenden Thio- 
Icelone: n. B. beim E rh itzen  von VI m it P 2S5 in X ylol 3-Me.lhyl-ß-naphlhoselenazol-2- 
Ihion (VII), C12H9NSSe, F . 151—152°. Analog aus dem 3-Älhylkelon 3-Alhyl-ß-naphlho- 
m m lo tm h io n  (VIII), Cl3H „N S S e, F . 175—176°. In  analoger Weise die 3-Propyl-, 
j-Butylverbb. usw. — Q uaternierung der Thione m it A lkylestern usw. zu quaternären 
J-AlkyI-2-alkylthio-/?-naphthoseIenazoliumsalzen; aus VII m it p-Toluolsulfonsäuremethyl- 
f f i f  3-Melhyl-2-melhylmercaplo-ß-naphlhoselenazoliuni-p-toluolsulfonat (IX), F. 236 bis 

~  Aus V III u. p-ToluoIsulfonsäureäthylester 3-Äthyl-2-älhylmercapto-ß-naphlhoselen- 
<pohum-p-loluolsulfonat, F. 185—190°. Analog die 3-Propyl-2-propylmercaplo-, 3-Bulyl- 
«•outylmcrcaptoverbb. usw. Entsprechende Jodide u. Perchlorate. — Umwandlung in quater­
näre 3-Alkyl-2-methyl-|8-naphthoselenazoliumsalze durch Kondensation der 3-Alkyl- 
•alkylmercaptoverbb. (quaternäre  Salze) m it einem Malonester, Hydrolyse' der Prodd. u. 

Abspaltung von C 0 2: 23,2 (Teile) IX werden m it 21 M alonsäurediäthylester, 1,27 Na u. 
'0 absol, A. iy 2 Stdn. u n te r Rückfluß erh itz t, das feste Prod. abgekühlt, filtriert, m it 

lonz. HCl auf dem D am pfbad erh itz t, wobei schnell CO, entw ickelt wird. Isolierung 
von -A-Dimethyl-ß-naphthoselenazoliumchlorid (X), CMH l2NClSe, F . 234—235° (Zers.). In  
analoger Weise die 3-Äthyl-, 3-n-Propyl-, 3-n-Bulyl-2-melhylverbb. usw. — K ondensation 
J T  ^ erbb' .m ‘*‘ 2-Jodchinolinium jodalkylaten zu Salzen von l'.3-Dialkyl-4.5-benzo- 
9 ena"2 -eyaninen: aus X u. 2 -Jodchinolin ium jodm ethylat l ’.3-Dimelhyl-4.5-benzoselena- 

Analog l',3-D iäthyl-, l'-Ä thyl-3-m elhyl-, P,3-D i-n-propyl-, 1 '.3-Di-n-butyl- 
°6' usw- — K ondensation der 3-A lkyl-2-alkylm ercapto-^-naphthoselenazolium salze m it 

quaternären Lepidinsalzen zu l'.3-D ialkyl-4.5-benzoselena-4 '-cyaninen: aus IX u. Lepi- 
imumjoüinethylat in Ggw. von A. u, einessäurebindenden M ittels (Triäthylam in) l'.3-JBi- 
e yl-4.5-benzoselena-4'-cyaninjodid. Analog die l'.3-D iälhyl-, l'-A lhyl-3-m clhyl-, l'.3 -D i-  

8-n v '^'Di-n-bulylverbb. usw. — K ondensation der 3-Alkyl-2-alkylmercayjto- 
! '  aPtltT2f,elenaz°bum salze m it 3-Alkyl-2-methyl-i?-naphthoselenazoliumsalzen zu Salzen 

n ' ^ ’aILyl-4.5.4'.5'-dibenzoselenacyaninen: aus IX u. X 3.3'-Dimethyl-4.5.4'.5'-di-
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benzoselenacyaninchlorid. Analog die Salze von 3.3'-D iäthyl-, 3.3'-D i-n-propyl-, 3.3’-Di- 
n-butyl-, 3-Älhyl-3'-methylverbb. usw. — K ondensation von 3-Alkyl-2-alkylmercapto- 
/?-na phthosclenazoli umsalzen (2 Moll.) m it Glulacönaldehyd (XI) (1 Mol.) zu Salzen von 
3.3 '-D ialkyl-4.5.4'.5 '-diberizoselenacarbocyaninen: aus 2,3 (Teilen) IX u. 0,7 XI in wasser­
freiem P y rid in jre te r Farbstoff, F . 256—257°, dann m it KBr-Lsg. 3.3'-Dimethyl-4.5.4'.5'-di- 
benzosclenacarbocyaninbromid. Analog die Salze von 3.3'-D iälhyl-, 3.3'-Di-n-propyl-,
3.3'-Di-n-butylverbb. usw. — Photograph. Sensibilisierungsfarbstoffe. (F. P . 942453 vom 
29/3.1946, ausg. 9/2. 1949. A. Prior. 31/3.1945.) D O N L E . 8605

General Aniline & Film Corp., New Y ork, N .Y ., übert. von: Thomas R . Thompson, 
B ingham ton, N. Y., V. S t. A., Lichthofschutz- und Fillerfarbsloffe stellen Pyryliumsalze 
von .organ. oder anorgan. Säuren dar, in denen die Pyrylium gruppe zur Erhöhung der 
D iffusionsfestigkeit der Verbb. eventuell durch Phenyl- oder N aphthylgruppen substituiert

0  — c(CH — CH) - R ,  /  . o __CR, \  is t. Sie ab so rb ieren  in  sch a rf  abgegrenz-
(ZS  p n o d e rfz '.  I ) t e n  S p ek tra lb e re ich en  u . b esitzen  die
\  "'CB,,—c h  ' /X  *'c — CH n e b en s t. a llg . F o rm e ln . H ie rin  bedeutet

I Z eine eventuell durch Alkyl-, Acyl-,
(CH =  C H )n-R , -N H 2,-O H , -C 0 0 H ,-S 0 3H substituierte 

Vinylen-, Phenylen- oder N aphthylengruppe zur V ervollständigung eines Pyrylium-, 
Benzopyrylium - oder N aphthopyrylium rings, der außerdem  noch durch eine Alkyl-, Oxy-, 
Alkoxy-, COOH- oder S 0 3H -G ruppe su bstitu ie rt sein kann ; X ist entw eder CT, B r7, J 'odcr 
ein Säurerest, z. B . C IO /, CH3COO', C0H 1-CH3-S 0 3 usw., u . n =  0 , 1 oder 2. Die Herst. 
der Farbstoffe erfolgt nach bekannten Verff. (6 L itera tu rz ita te). Als Schichtbildner ver­
w endet m an zusam men m it diesen Farbstoffen  Gelatine, Cellulosederivv. oder Kunstharze. 
Man m ischt z. B. 8 Voll, einer 5—8% ig . Gelatinelsg. m it 1 Vol. einer Lsg. von 4-{4'-Di-
/H O  0  \  m e lh y ld m id o s ty ry l) -7 -o x y -2 -p h e n y lb e n zo p y ry liu n -

Y Y  CaHs \  chlorid (b lau) (s. n e b s t. F o rm el). W eitere  Bei-
I I I  I sp ie le  v o n  P y ry liu m ch lo rid en  (I): 4'-Oxy-2-sty-

/  rylbenzo-l (p u rp u r), 7-O xy-4-(4'-oxyslyryli^phc- 
CH =  CH-C«H4-N(CHj), /  ci nylbenzo-I (b lau ), 3'.4'-Mcthylendioxy-2-slyryl- 

benzo-1 (p u rp u r) , 4'-Methoxy-2-slyrylbenzo-l (ro t), 4'-Dimethylamino-4-styryl-2-phcnyI- 
7-methoxybenzo-l, 7-Oxy-4'-methoxy-2-phenylbenzo-l (gelb), 2 .4 -D iphenyl-4 '-dimcthylamino-
6 - s t y r y l p y r y l i u m s u l f o a c e t a t  (grün), 2 . 4 - D i a n i s y l - 4 ' - d i m e l h y l a m i n o - G - s t y r y l p y r y l i u r i s u l ! o -  
a c e la l  (grün), 2 . 4 - D i p h e n y l - 4 ' - d i ä t h y l a m i n o - 6 - s l y r y l p y r y l i u m s u l f o a c e l a t  (grün), 4 ‘-0xy-
2 -s ty ry lb e n zo p y r y liu m a c e ta t{b \a .u ) ,7 -O x y -4 '-m e lh o x y -4 -s iy ry l-2 -p h e n y lb e n zo p y ry liu m a c e to t,
4'-Oxy-3'-mcthoxy-2-styrylbenzopyryliumacctat, 4 .6 -D iphenyl-2 -mcthylpyryUumsulfoacelal,
2-(Phenylbutadienyl)-4.6-diphenylpyryliumsulfoacelal, 4-(p-Dimelhylaminophcnylbutadie- 
nyl)-7-oxy-2-phenylbenzopyryliumchlorid  (S trukturform eln  im  Original). •— In  gleicher

. W eise sin d  Xanthylium salze  m it de r neb en st. »Hg- 
\  F o rm el v e rw en d b a r, jed o ch  n ic h t in  G elatineschichten, 

~ß  1 so n d e rn  n u r  zu sam m en  m it  a n d e re n  Schichtbildnern.
. I H ierin bedeute t R  ein H -Atom  oder eine OH-Gruppe, Ri

CH =  CH—/  V - R j / x e i n e  Alkoxy- oder A lkylam inogruppe u. X entweder
' —  CT, B r', J '  oder einen Säurerest, wie S 0 4" , C104 ,

CH3COO', S 0 3-CH„.COO', S 0 3-C6H 4-CH3' usw. Ih re  D arst. erfolgt nach bekannten Ver­
fahren. Man m ischt z. B . 1 Vol. einer l% ig . M ethanollsg. von 3 . 9 - D i o x y - 6 -p - m e t h o x y s t y -  
r y l x a n t h y l i u m c h l o r i d  (R =  OH, R , =  OCH3) m it 8 Voll, einer 5—8% ig. Lsg. von VY«" 
chlorid-M aleinanhydridharz in A. (rotorange). W eitere geeignete Farbstoffe sind: 3.J- 
D i o x y - G - p - d i ä t h y l a m i n o s l y  r y l x a n t h y l i u m c h l o r i d  (blau) u. 3 . 9 - D io x y - G - p - d im e lh y la n n n o -  
s l y r y l x a n t h y l i u m c h l o r i d  (blau). Man löst davon 1—2 g in 1 k g  8 —10% ig. Harzlösung. 
Diese V erbb. worden bereits im Entw ickler en tfä rb t. (A .P P . 2461 484 vom 17/4. 1945 u. 
2461485  vom 21/6. 1945, beide ausg. 8/2.1949.) KAL1X 8617

K urt Michel, G rundzüge der M ikrophotograph ie . 3., v e rb . A ufl. J e n a :  F ischer. 1949. (199 S. m . Abh.) 
8* DM 8 ,— ,
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W i r  s e n d e n  Ih n e n  g e r n  d ie  D r u c k s c h r i f t  
32 -11 0 N
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für Forschungsarbeiten  
der Schleifnrrifitä-ir.dTiiiie
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gesucht
der auf dem Gebiete der organischen 
Chem ie (Kunstharz, Bakelite, Schellack
u. dgl.) Erfahrungen hat. Angebote mit 
handschriftlichem Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften und Lichtbild beförd. unt. 
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